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Abholung von unſern Ausgabeſtellen; bei Zuſtellung ins Haus durch unſere Austräger in

Unverbeſſerlicher Mptimismus

Jenſeits der Nordſee iſt man noch immer nicht zu der
Aberzeugung gelangt, daß es vergebliche Liebesmühe iſt,
auf dem Wege des Parlamentierens und des Ausgleichs
der Intereſſen auf überſeeiſchem Gebiete die deutſche
Reichsregierung zum Haltmachen im Fortrüſten auf dem
Waſſer zu bewegen. Der in dieſer Beziehung ganz be
ſonders unverbeſſerliche Kriegsminiſter Haldane hat
den Eindruck ſeines Mißerfolges vom vergangenen
Winter gründlich abgeſchüttelt und iſt jetzt von neuem in
Germany erſchienen, als unpolitiſcher Erholungsreiſender,
aber ſichtlich, um ſich ſukzeſſtve nach Baden vorwärts zu
bewegen, den auf ſeinem dortigen Stammgut weilenden
neuen deutſchen Botſchafter, Freiherrn von Marſchall,
unter vier Augen in die Schere zu nehmen und vorzu
bereiten für die ihm zugedachte Londoner Miſſton. Lord
Haldane hält es jedenfalls für ganz beſonders klug, den
deutſchen Diplomaten ſchon zu einer Zeit zu beeinfluſſen,
ehe er an Ort und Stelle angekommen iſt und ehe ihn
ſein Vorgänger, Graf Wolff Metternich, und das Bot
ſchaſtsperſonal in die Details der Situation mündlich
einzuweihen vermochten

An das Gelingen ſeines erneuten Verſuchs glaubt der
Kriegsminiſter um ſo ſicherer, als der ebenſo optimiſtiſche
Premierminiſter Asquith und der Chef der Admiralität,
Lord Churchill, nach dem Mittelmeer gereiſt ſind um
ihm in die Hände zu arbeiten. Dieſe Reiſe ſoll, nach den

London aus in die europäiſche Preſſe lanzierten
Erläuterungen, den Zweck haben, eine Wendung

ob die fran bſiſche Folte „ſtark“ genug ſei
Englands Mittelmeer IJntereſſen, gegenüber Oſterreich
und Jtalien, zu ſchützen, ſo daß die engliſche vollſtändig
in den heimatlichen Gewäſſern konzenkriert werde und
nötigenfalls gegen Deutſchland zur Verwendung kommen
könne. Das klingt, als wolle man damit Deutſchland
vor die Alternative ſtellen, nunmehr in die von England
dargebotene Hand einzuſchlagen und ſich zu einer ge
meinſamen Einſtellung der Rüſtungen zu verſtehen oder
letzteres zu einer dauernden Konzentration ſeiner geſamten
See macht in Nähe der Nordſee zu zwingen

Dieſe Wendung der britiſchen Marinepolitik iſt jedoch
ar nicht ſo neu. Dem aufmerkſamen Beobachter derJeitgeſchichte iſt ſchon ſeit langem bekannt, daß dieſer

Plan nicht nur beſteht, ſondern daß ſeine Ausführung
auch bereits begonnen hat. Man kann dies ja auch in
den erwähnten Erläuterungen leſen. Dieſe machen
nämlich ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß, während
ſich 1904 noch 14 der ſtärkſten engliſchen Schlachtſchiffe
m Mittelmeer beſanden, es jetzt nur noch 4 ſind und daß
die Garniſonen von Malta und Gibraltar erheblich
reduziert wurden. Auch blieb die vor jährige Nachricht
unwiderſprochen, daß Frankreich ſeine ganze Flotte im
Mittelmeer zum Schutze der britiſchen Intereſſen kon
zentrieren werde. Eine diesbezügliche bindende Verab
redung zwiſchen London und Paris beſteht zweifellos für
den Kriegsfall, die aber, im Falle der dauernd friedlichen
Geſtaltung der internationalen Beziehungen, wohl nicht
zur weiteren Durchführung gelangen und der Wieder
herſtellung der früheren Verteilung der Seeſtreitkräfte
nicht im Wege ſtehen ſoll. Die von London aus ver
breiteten Erläuterungen ſtellen es indes ſo dar, als
werde erſt jetzt, wahrſcheinlich auf Malta, die Angelegen
heit zwiſchen Asquith, Churchill, Lord Kitſchner und Sir
James Hamilton beraten und eine Entſcheidung über die
Frage getrofſen, ob ſich England auf Frankreichs Flotte
im Mittelmeer verlaſſen könne oder ſich auch dort wieder
lediglich auf die eigne Macht zu ſtützen habe.

Die diplomatiſche Aktion Lord Haldanes wird jedoch
trotz dieſer brillanken Unterſtützung, ſo venig verfangen
wie die früheren Denn diesſeits der Nordſee iſt man
derartigen Drohungen nicht zugänglich. Man hat ſich
hier viel zu ſehr vertieft in den berauſchenden Gedanken,
in nicht zu ferner Zeit eine Seemacht erſten Ranges zu
ſein. Auch glaubt man nicht ernſtlich an einen Krieg
mit England und hofft mit Sicherheit, daß es der deut
ſchen Diplomatie allmählich gelingen werde, ein Freund
ſchaſtsberhältnis mit dem britiſchen Reiche herzuſtellen,
ohne auf deſſen Rüſtungseinſtellungswünſche eingehen zu

en Marinepoliſik vorzubereiten und Zwar
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müſſen. Ein großer Jrrtum, der Zeugnis davon ablegl
daß der diesſeitige Optimismus dem engliſchen nicht
im mindeſten nachſteht. Der bisherige deutſche Botſchafter

hat ſich bei dieſem Bemühen die Hörner vollſtändig abge
ſtoßen. Nun hoffen die Deutſchen, daß ſein Nachfolger
mehr Geſchick und Glück haben werde Graf Wolff
Metternich iſt vorſichtig genug, zu erklären, daß ein
ſchließlicher Erfolg des Freiherrn von Marſchall nicht
abſolut ausgeſchloſſen ſei. Aber er beſtreitet entſchieden,
daß dies deſſen größerem Geſchick zu verdanken ſein würde,

der ja nur zu ernten habe, was der Vorgänger geſäet.
Der durch ſeine Abberufung ſich gekränkt ſühlende Graf
Wolff Metternich deutete bei der von der deutſchen Kolonie
in London ihm zu Ehren veranſtalteten Abſchiedsfeier an,
daß er ſpäter einmal mit Enthüllungen über ſeine amt
lichen Londoner Erlebniſſe hervortreten werde. Vielleicht
aber kann er ſich nach Jahren mit der Erfahrung röſten,
daß Freiherr von Marſchall das erſehnte Ziel auch nicht
erreicht hat, und ſteht er davon ab, eine publiziſtiſche
Entſchuldigung ſeiner Mißerfolge zu verſuchen. Auch
ſeinem Nachfolger wird die Quadratur des Kreiſes
nicht gelingen. Was er guch nach London mitbringen
möge, eine wirkliche und dauernde Verſtändigung wird

er nicht erreichen, wenn er nicht aufwarten kann mit der
Verkündigung, daß Deutſchland zu Unterhandlungen über
eine gemeinſame Einſtellung der Rüſtungen zu Waſſer
bereit iſt.

PVerlin und Köln.
Von Karl Schr ad er Berlin.

Im Zentritm iſt ſeit längerer Zeit
Meinungsverſchiedenheit über den Einfluß
auf die Politik vorhanden. Die Kölniſche Richtung will
für politiſche und wirtſchaftliche Fragen die Herrſchaft
der Kirche ausſchließen, die Berlin Trier Richtung will
alles der Kirche unterſtellen. Daß der Papſt auf der

aber der Kölner Richtung gelungen, ihn von einer offenen
Kundgebung in dem Berliner Sinne zurückzuhalten. Die
Frage blieb alſo zunächſt noch unentſchieden.

Nun iſt es Glaubensſatz der Katholiken, daß der Kirche
die Leitung der Gläubigen nicht bloß in religiöſen, ſon
dern auch in ſittlichen Dingen zuſteht, und zu dieſen
laſſen ſich alle wichtigeren, namemlich alle die katholiſchen
Intereſſen berührenden politiſchen und wirtſchaftlichen
Angelegenheiten rechnen. Tatſächlich geſchieht eine
ſolche Einbeziehung auch in großem Umfange, und die
Kirche, d. h. die katholiſche Geiſtlichkeit, greift ſehr viel
und ſehr geſchickt in die Politik ein und hat in den
meiſten katholiſchen Arbeitervereinen die Leitung in der
Hand oder doch einen entſcheidenden Einfluß. Die

Dieſe iſt in Wirklichkeit für das Zentrum der maßgebende
Faktor, mögen ſich auch nichtgeiſtliche angeſehene poli
tiſche Führer dagegen ſträuben.

Der der Berliner Richtung angehörende Verband
katholiſcher Arbeitervereine in Berlin hat nun kürzlich
eine ausſührliche Eingabe an den Papſt gerichtet, in der
ausgeſprochen wurde, daß ſeine Mitglieder, insbeſondere
auch die Gewerlſchaftsorganiſationen als ſolche, in
Fragen der Religion und der Moral derjenigen Jnſtanz
unterſtehen, welche Gott ſelbſt als Hüterin ſeines Geſetzes
eingeſchzt hat, und zwar auch für das öffentliche Leben.
Offen und frei bekennt ſich deshalb der Berliner Verband
in ſeinem ganzen Wirken zur Autorität des heiligen
Stuhls und der von Gott geſetzten Hirten der Kirche
Die Eingabe wies ferner darauf hin, daß von anderen
Organiſationen gelehrt werde, die Beſtrebungen zur
Beſſerung des Lohn und Arbeitsverhältniſſes hätten in
ihrer Form als wirtſchaftliche Vereine mit der Religion
keinen Zuſammenhang und die Organiſationen, die ſolche
Beſtrebungen verfolgten, unterſtänden in dieſer Eigen
ſchaft der Jurisdiktion der Kirche nicht. Der Verband
erbat ſich, um in dem aufgezwungenen Kampfe gegen jene
Richtung ausharren zu können, die Entſcheidung und den

Segen des Papſtes
Dieſer hat in ſeiner Antwort ganz ausdrücklich die

Grundſätze und Beſtrebungen des Verbandes gebilligt,

die Grundſätze

der Kirche

Seite dex letzteren ſteht, war wohl ſicher. Bisher war es

Wahlen werden ſehr ſtark durch die Geiſtlichkeit gemacht.

der Kölner Richtung aber gemißbilligt und

Hier iſt wieder ein Schritt getan zur Verſchärfung des
Gegenſatzes zwiſchen Katholiken und Proteſtanten. Jmmer

unſeres nationalen Lebens im höchſten Grade bedenklich
ſt und bei einem ernſten Konflikt zwiſchen Staat und
Kirche gefährlich werden kann.
Kulturkampſes, der nicht ein Ka

ebnis e
tendenzen des Kat
ſpaltung unſerer Nation in zwei Teile!

die indirekte Unterſtützung
der Sozialdemokratie

durch die Konſervativen predigt in der konſervatiben
„Halleſchen Zeitung ein Mann namens Wolfgang
Eiſenhart. Dieſer wild gewordene Teutone ergeht ſich, wie
die „Frſ. Ztg. ſchreibt, auf mehr als zwet Spälten
zunächſt in tiefſtnnigen philoſophiſchen Betrachtungen,
um zu dem Reſultat zu kommen, daß die Fortſchrittliche
Volkspartei durch das letzte Stichwahlabkommen, das doch
weiter nichts als eine vorübergehende taktiſche, die pro
grammatiſchen Parteiunterſchiede vollſtändig unberührt
laſſende Vereinbarung war, ihres Charakters als einer
bürgerlichen Partei entkleidet werde. Nach konſervativem
Urſeil habe der Freiſinn durch ſein Verhalten bei der
Wahl den Anſpruch verwirkt, noch als bürgerliche Partei

bewertet zu werden, und man werde ihn von nun an
hoſſentlich ſeitens der rechtsſtehenden Parteien ebenſo be
handeln wie die Umſturzpartei ſelbſt. Im Anſchluß daran
entwirft Herr Eiſenhart vom Freiſtun folgende erbauliche
Schilderung:

Sein Verhalten zeigt, daß er völlig unter die
Führung von kapitaliſtiſchen Gruppen ge
raten iſt, die ihrem Charakter nach ebenſo inter

national uns vaterlandslos ſind, wie die So
zialdemokratie ſelbſt und denen für ihre ſelbſtſüchtigen
Zwecke mit einer ſtarken Regierung ebenſowenig gedient
iſt, wie mit einem wirklich blühenden und von inter
nationalen Geldmächten ungbhängigen deutſchen
Bürgertum. Darum gibt der Freiſtnn dem Todfeinde
dieſes aufſtrebenden Bürgertums ſeine Stimme, er wird
ein Anhängſel der Umſturzpartei,
Alſo: abhängig von dem internationalen Kapitalismus

und zugleich Anhängſel einer Partei, die die Todfeindin
des Kapitalismus iſt wie reimt ſich das zuſammen
Aber der Gewährsmann des agrarkonſervativen Halleſchen
Blattes verſteht ſich auf das Reimen offenbar überhaupt
ſehr ſchlecht, wenngleich er ſchon ſeine dichteriſche Be
fähigung durch ſein Fabuliertalent nachzuweiſen vermag.
Jm übrigen möchten wir Herrn Eiſenhart einmal raten,
de bei dem befreundeten und verbündeten Zentrum

anach zu erkundigen, ob es für eine bürgerliche Partei
abſolut unmöglich iſt, mit der Sozialdemokratie Wahl



abkommen zu ſchließen. Vielleicht erkundigt er ſich auch
noch insbeſondere bei dem konſervativen Abgeordneten
v. Bolko danach, wie man es macht, zur Gewinnung der
ſozialdemokratiſchen Stimmen geheime Reverſe zu
unterſchreiben und ſich nachher trotzdem als vorzügliche
Stütze von Thron und Altar aufzuſpielen.

e

Einen Aufſatz des Prof. Hans Delbrück in den
Preußiſchen Jahrbüchern“ benutzt die Deutſche Tages

zeitung“ dazu, um wieder einmal gegen die freiſinnige
Stichwahltaktik zu Felde zu ziehen. Sie behauptet
dabei, daß die Stichwahlbedingungen des Herrn v. Heyde
brand nur die Folge des vorhergehenden Verhaltens der
Fortſchrittler geweſen ſeien, die Tag für Tag die Parole
ausgegeben hätten Gegen rechts! Die konſervative
Stimmhaltung ſei berechtigt, da ſie ſich gegen einen „Ver
bündeten“ der Sozialdemokratie gerichtet habe! Es iſt
kaum noch nötig, auf den alten Schwatz von dem
„Bündnis“ zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokratie
abermals einzugehen; jeder ehrliche Politiker weiß, daß
davon nicht die Rede iſt und nur eine taktiſche Maßnahme
vorlag. Aber auch ſonſt iſt die jeſuitiſche Art der Konſer
vativen in der ganzen Stichwahlfrage doch leicht zu durch
ſchauen. Wenn die Fortſchrittler den Sieg einer Anzahl

von Sozioldemokraten über die Konſervativen gewünſcht
haben, ſo geſchah es aus dem politiſchen Jntereſſe
heraus, die Macht der Rechtsparteien zu brechen und
dadurch die Ausſichten des Liberalismus zu ſtärken.
Dieſe Abſicht des entſchiedenen Liberalismus iſt ja auch
erreicht worden, wie die letzten parlamentariſchen Ereig
niſſe gezeigt haben. Mit den Konſervativen gemeinſame
Sache machen, hätte im Effekt die parlamentariſche Aus
ſchaltung des Liberalismus bedeutet, wäre alſo eine ſelbſt
mörderiſche Taktik geweſen. Auf der anderen Seite hat
die konſervative Partei ſtets betont, daß die Sozialdemo
kratie ihr Todfeind ſei und unter allen Umſtänden be
kämpft werden müſſe, dieſem Grundſatz hat ſie zuwider
gehandelt, als ſte aus Arger über die fortſchrittliche
Haltung den Sieg der Sozialdemokraten mindeſtens
indirekt in manchen Wahlkreiſen auch direkt ge
fördert hat. Jeder objektive Menſch ſieht ohne weiteres
ein, daß die Fortſchrittler, die ja doch zur Sozialdemo
kratie anders ſtehen wie die Konſervativen, ſie als eine
gegneriſche, aber nur mit geiſtigen Waffen zu bekämpfende
Partei betrachten, ſo handeln konnten und mußten, wie
ſte gehandelt haben, während die Konſervativen entgegen
ihren eigenen Prinzipien der Sozialdemokratie Vorſchub

Die „Deutſche Tageszeitung“, die

ne je

kommen traf, während das Verhalten der Konſervativen
wohl allgemein als eine Preisgabe der eigenen konſer
vativen Grundſätze angeſehen und daher in ſteigendem
Maße verurteilt wird.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Freiherr

von Hertling über die Sozialdemokratie
In der Sitzung des bayeriſchen Reichsrat es am

letzten Donnerstag führte Miniſterpräſident Freiherr
von Hertling bei der Beratung des Etats des Miniſteriums
des Jnnern aus, er betrachte die Sozialdemokratie keines
wegs als eine bloße Arbeiterpartei. Die Sozial
demokratie ſei ihrem Grund und Weſen nach eine
revolutionäre Partei. Die verſtandesmäßige,
nüchterne Formulierung der ſozialdemokratiſchen Jdeen
mit aufreizenden Schlagworten haben eine Werbekraft,
wie ſie die frühere Zeit niemals gekannt habe. Es werde
geſagt, der moderne Jnduſtrialismus ſcheide die Welt in
zwei große Lager, auf der einen Seite die beſitzloſen Ar
beiter und auf der anderen Seite die Beſitzenden, die
Kapitaliſten. Das Intereſſe der Arbeiter gehe auf hohe
Arbeitslöhne, kurze Arbeitsgeit, das Intereſſe der Arbeit
geber auf möglichſt lange Arbeitszeit, möglichſt niedrige
Löhne. Daraus ergebe ſich ein Intereſſenkonflikt der
ärgſten Art. Von klein auf werde der ſogzialdemokra
tiſchen Jugend die Feindſchaft gegen dieſe „zerrüttete
bürgerliche Geſellſchaft gegen den Staat eingeflößt.
„Was ſoll man“, fuhr Freiherr von Hertling fort, „nun
dagegen tun Die bürgerliche Geſellſchaft hat alle jene
Waffen ausgeliefert, mit denen die Sozialdemokratie gegen
ſie ankämpft: die Verſammlungsfreiheit, die Vereins
freiheit, die Preßfreiheit; ſie geben der ſozialdemokratiſchen

Agitation den weiteſten Spielraum. Ausnahm e
geſetze können nicht in Betracht kommen. Da
ſage ich: Man darf in der Sozialpolitik nicht
müde werden, und wir müſſen den berechtigten
Wünſchen der Arbeiter möglichſt entgegenkommen. Wir
dürfen uns von der Fortſetzung der Sozialpolitik
nicht dadurch abhalten laſſen, daß ſie bisher den Erfolg
nicht gehabt hat, den viele von ihr erhoffen. Uberaus
wichtig iſt auch die fortgeſetzte Belehrung und Aufklärung
bei der Arbeiterjugend. Es muß ihr klargemacht werden,
daß das, was ihr als Ziel bezeichnet wird, eine Atopie iſt
die ſich nicht verwirklichen läßt. Mit allem Nachdruck
muß auch an dem Grundſatz feſtgehalten werden, daß der
Beamtenkörper von jeder ſozialdemokratiſchen Beein
fluſſung freigehalten werden muß. Zur ſchärferen Er
klärung ſeines Standpunktes über den Schutz, den das

halten und den Fortſchritt der Staaten auf dem Balkan

ziele, die Beziehungen

Miniſterium der chriſtlichen Religion angedeihen laſſen
ſolle, bezog ſich der Miniſterpräſident auf die Worte des
bayeriſchen Biſchofs Ketteler. Auch die jüdiſche Minorität
habe vollen Anſpruch auf den ihr ſeit Jahrhunderten ge
währten Rechtsſchutz und es ſei beabſichtigt, das alte
jüdiſche Edikt von 1813 den heutigen Verhältniſſes und
Wünſchen der Jſraeliten gemäß umzugeſtalten. Jm
weiteren Verlauf ſeiner Rede betonte Freiherr v. Hertling
hinſichtlich ſeiner und Bayerns Stellung zum Reiche, daß
er beſtrebt ſein werde, in Bayern den Reichsgedanken
hochzuhalten und im Bundesrate die Jntereſſen Bayerns
nachdrücklich zu vertreten. Die Preßmitteilungen der
letzten Zeit, wonach in dem Verhältnis zwiſchen
der Reichsleitung und der bayeriſchen Re
gierung eine Trübung entſtanden ſet, entbehrten
jeder tatſächlichen Grundlage. Auch in Zu
kunft werde von einer Trübung dieſes Verhältniſſen keine
Rede ſein. Später kam der Jeſuitenerlaß der
bayeriſchen Regierung zur Sprache. Erzbiſchof
Dr. v. Bettinger erklärte, nachdem der Präſident des
proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums Dr. v. Bezzel den
ernſten und ſchweren Sorgen der evangeliſchen Kirche
wegen dieſes Erlaſſ s Ausdruck gegeben hatte, daß die
Befürchtungen wegen des Jeſuitenerlaſſes unbe
gründet ſeien, da die Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu
ſich die Wahrung des konfeſſionellen Friedens ſorgſam
angelegen ſein laſſen würden. Wenn ſich aus der Tätig
keit der Jeſuiten irgendwie wider Erwarten Unzuträg
lichkeiten konfeſſioneller Art ergeben ſollten, ſo würden
er und ſeine Biſchöfe pflichtgemäß dafür ſorgen, daß be
rechtigten Klagen abgeholfen werde. Vielleicht gelinge
es dieſer ſeiner Erklärung, ein Gefühl der Be
ruhtgung in die evangeliſchen Kreiſe zu
tragen. Die katholiſche Kirche empfinde den Beſtand
des Jeſuitengeſetzes als eine Beeinträchtigung ihres
Lebens ſchwer und ſchmerzlich.

Es trifft ſich eigentümlich, daß im erſten Teil der
Reichsratsſtzung Frhr. v. Hertling ſeine Ausführungen
gegen die Sozialdemokratie als eine revolutionäre
Partei gemacht hat, während im zweiten Teil Erzbiſchof
Dr. v. Bettinger das Wort ergriff, derſelbe geiſtliche
Herr, der ſeinerzeit die Seele des Jentrums Bünd
niſſes mit den bayeriſchen Sozialdemo
kraten war.

Her Krieg um Tripolis.

der gegen den Eventuglanträg aus, daß

r an uſammenkunftin Raeconigi beſage, daß Jtalien und Rußland überein-
ſtimmend den Status quo auf dem Balkan aufrecht er

mit Sympathie verfolgen wollten. Bei dem Entwurf die
ſes Programms habe bereits eine vollkommene überein
timmung e Jtalien und Oſterreich beſtanden.

enn alſo die Veröffentlichung des „Temps“ darauf ab
rin Rom und Wien zu ſtören,

o t erlich nicht erreichen denn die Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen ſeien von voll
kommenem gegenſeitigen Vertrauen erfüllt.

Die Ausweiſung von Jtalienern.
Das deutſche Konſulat in Konſtantinopel hat bis

Mittwoch abend 750 Päſſe, die für 1800 Perſonen gültig
ſind, und 250 Zertifikate für die Repatriierung auf Koſten
des italieniſchen Wohltätigkeitsvereins ausgefertigt.

Vom Kriegsſchauplatz in Tripolis
meldet die „Agenzig Stefani“: Die nach einem Briefe des
Emirs Ali, des Sohnes von Abdelkader, in der „Depé
ſche Tuniſienne“ veröffentlichten Nachrichten, die auch in

ſo werde ſie ihr Ziel ſi

ner am 26. Mai bei Buchamez bis zum Meere zurückge-
worfen worden ſeien und 135 Tote und 400 Verwundete
gehabt haben ſollen, ſind völlig unzutreffend. Die An
griffsbewegung, die von den Jtalienern am 20. Mai mit
weniger als 500Mann durchgeführt wurde, erzwang einen
ungeordneten Rückzug der Araber und Türken, die erſicht
lich große Verluſte hatten. Auf Seiten der Jtaliener
wurden ein Mann getötet und 26 verwundet.

Die Lage in Marokko
geſtaltet ſich von Tag zu Tag kritiſcher für die Franzoſen.re die Führer der Aſien alle bis jetzt noch neu
tral gebliebenen Stämme aufgefordert haben, ſich an dem
heiligen Kriege gegen die Franzoſen zu be

keiligen, iſt ſchon geſtern gemeldet worden. Auch ein Er
folg W ufforderung iſt bereits feſtgeſtellt, indem vier
große, bisher den Franzoſen treugebliebene Stämme die
Reihen der Aufſtändiſchen verſtärkt haben.

Der Korreſpondent des gatin“ berichtet, vom Ge
neral Lyautey ſei am 27. Mai ein amtlicher Bericht er
ne worden, in dem es heiße Die Lage iſt außerordent
ich ernſt, ja ſogar beunruhigend. Die Gefahr nimmt

mit jedem Tage zu. Die Nähe der Ernte wird vielleicht
eine vorübergehende Entſpannung bringen, aber wir wer
den zweifellos beträchtliche Anſtrengungen machen müſſen,
um die Ruhe wiederherzuſtellen und insbeſondere, um ſie
dauernd zu erhalten.

Miniſterpräſident Poinc ars ſprach General Lyaute h telegraphiſch ſeine Genugtuung über die ſiegreiche
Verteidigung von Feg während des Tages und der Nacht
am 28. Mat aus. Der Miniſterpräſident et Ge
neral Lyautey ſeines Vertrauens und beauftragte ihn,
auch den Offizieren und den Truppen ſeinen Dank und
ſeine Glückwünſche für ihren Mut und ihre Ausdauer
auszuſprechen.

andere Blätter übergegangen ſind, nach denen die Jtalie-

Die Sadt Fez iſt dauernd von den Stämmen be
droht, die ſich rings um Fez geſammelt und wiederholt
Angriffe gegen die Stadt unkernommen haben. Aus Fes
wird unter dem 28. Mai mittags gemeldet: Die letzteNacht
war ruhig, obwohl die Feinde noch immer in verſchie-
denen Gruppen geteilt einige Kilomeker von der Stadt im
Norden, Süden und Oſten ſtehen. Die franzöſiſchen
Truppen ſind in zwei Gruppen geteilt, eine befindet ſich
in Fez, die andere in Dardebibagh. Eine fliegende Ko-
lonne ſollte am Donnerstag einen Zug um die Stadt
machen, um die Feinde von verſchiedenen Punkten zu ver
treiben, an denen ſie ſich verbergen. Die Lage bleibt
ernſt. General Lyautey empfing früh die Ulemans und
e ihnen, der Bevölkerung von Fes Ruhe zu pre—

igen.
Nach einer Blättermeldung betrugen die Verluſte

der Franzoſen bei den in den leßten Tagen von den
Marokkanern auf Fes unternommenen Angriffen insge
ſamt 43 Tote und über 70 Verwundete.

Ein ſchwerer Kampf bei Sefru. Der „Agence
Havas“ wird aus Fez vom 30 Mai gemeldet Die Aitiuſſt
und Aitſegrouchen haben heute Seſru angegriffen. Der
Angriff dauerte von 10 bis 2 Uhr. Die Aufſtändiſchen
wurden durch das Feuer der S n. und durch Bajonettangriffe zurückgeworfen. Auf Seiten der Frangoſen
wurden ſechs Soldaten verwundte; die Verluſte der Auf
ſtändiſchen ſind bedeutend.

Nach einer Meldung aus Mogador vom 28.
Mai ſoll die Lage in der dortigen Gegend beunruhigend

ſein; der en Arezualt ſoll die Partei der Haifa er
griffen haben. Kaid Gailuli iſt guf die Seite des Prä
tendenten getreten und hat die Stämme in Agadir ein
ziehen laſſen in der Abſicht, ſich einer eventuellen Landung
der Franzoſen zu widerſetzen.

ber das Schickſal der Deutſchen im Sus-
gebiet, liegen nur ſpärliche e vor. Der, Köln.
Zeitung“ wird aus Tanger berichtet Otto Mannesmann
hat Tarudant verlaſſen und ſich nach Marrakeſch begeben.
h Tarudant weilt keiner der Brüder Mannesmann
mehr.

Unterm 31. Mai wird noch weiter aus Paris gemeldet:
Nach einer Blättermeldung aus Fes erklärte General
Lyautey dem Sultan, daß dieſer die Reiſe nach Rabat
werde antreten können, ſobald die verlangten Verſtärkun
gen eingetroffen ſeien, die es ermöglichen würden, ihm die
nötige Eskorte zu liefern. Lyautey werde Fez erſt ver
laſſen, wenn Ruhe und Sicherheit wieder hergeſtellt ſeien,
und ſodan in Rabat gemeinſam mit dem Sultan die Re
organiſation Marokkos in Angriff nehmen.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Jm Wehrausſchuß des

öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes wandte
ſich bei der fortgeſetzten Spezialdebatte über die
Wehrreform der Miniſter des Jnnern Freiherr
Heinold v. Udynski ganz entſchieden gegen die Anträge,
nach welchen die Beſtimmung über die Verwendung von
Militär zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Lande
geſtrichen werden ſoll. Er wies darauf hin, daß derar
tige e in allen Staaten, auch in ſolchen mit
demokratiſcher Verfaſſung beſtänden und ſprach ſi

n ß die Regierderartige Verwendung von Militär beſonders rechtferti
gen ſolle.
Stärkung der Wehrkraft abßzielende Vorlage im Parla
mente eines mit Oſterreich- Ungarn verbündeten Staates
in wenigen Tagen verabſchiedet e Dieſes ſolle
auch Oſterreich- Ungarn anſpornen, durch raſcheſte Ver
wirklichung der Wehrvorlage ſeiner Wehrmacht endlich
das zu geben, was ein modernes Heer gegenwärtig nicht
mehr entbehren könne.

Jtalien. Jn der Sitzung der Kammer erklärte am
n e der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des

ußern Fürſt di Scaleg, er könne die Jnterpella-
tion Barzilais über die Haltung des deut
ſchen Konſuls in Smyrna gegenüber den unter
dem Schutze Deutſchlands ſtehenden, von der Türkei aus
gewieſenen Jtalienern nicht beantworten. Gemäß der
Erklärung des Miniſterpräſidenten könne die Regierung
keine Erörterungen über die Kriegslage zulaſſen. Bar
zilgi erinnerte daran, daß Deutſchland zur S des tür
kiſch- ruſſiſchen Krieges den Schutz der ruſſiſchen Unterta
nen übernommen und erklärt hatte, dieſe ſeien von dieſem
Augenblick an als deutſche Untertanen anzuſehen. Er
verſtehe die Zurückhaltung in den parlamentariſchen De
batten während des Krieges, glaube aber, daß man darin
nicht zu weit gehen dürfeFrankreich. Das ſozigaliſtiſche Syndikat
der Lehrer des Gard- Departements welches
vom Präfekten im Auftrage des Unterrichtsminiſters auf
gefordert wurde, bis zum 30. Mai ſeinen Austritt aus

hat dem Präfekten durch ſeinen Vorſtand erklären laſſen,
daß es Bee ſei, in dieſem Verbande zu verbleiben.
Der Präfekt verſtändigte von dieſer Weigerung den Unter
richtsminiſter, der unverzüglich Diſziplinagrmaß-

nahmen ergreifen will. Der ehemalige Miniſter
Louis Barthou iſt an Stelle Deschanels, des jetzi
gen Kammerpräſidenten, zum Vorſitzenden der Kom
miſſion für auswärtige Angelegenheiten gewählt worden.

Rußland. Der Miniſter rat hat den von 51Dumgabgeordneten eingebrachten Geſetzvorſchlag, wonach
aus der Staatsrentei die Mittel für eine Nordpol
ex pedition aufgebracht werden ſollen, für unannehm
bar befunden da das von Leutnant Sjedow geplante Un
ternehmen nicht hinlänglich begründet erſcheine. Er be
ſchloß ferner, die Adreſſe des finniſchen Land
t a ges vom 22. März, betreffend die gegenwärtige poli
tiſche Lage in Finnland, dem Kaiſer in Form eines Be
richts des Miniſterrats zu unkerbreiten, in dem die Ab
lehnung der Adreſſe einpfohlen wird. Schließlich billigte
der Miniſterrat die Abſicht des Miniſteriums desJnnern,
die Polizei in den an derLen a gelegenen Bergwer s
bezir ken vorübergehend zu verſtärken.

a Die Seſſion des Reichstags wurde am
reitag geſchloſſen. eet aus Prokuplje gemeldet wird, überfielen

am Mittwoch türkiſche Gendarmen und Albaneſen bei
einem Blockhauſe eine ſerbiſche Grenzpatrouille und töte
ten drei ſerbiſche Grengſoldaten. Uber einen ernſten

uſammen ſtoß an der türkiſch- er ſiſchen
rengze ſind, nach dem „Buregu Reuter“, in London

Telegramme eingegangen Eine Abteilung von 400 tür
kiſchen Reitern fiel in perſiſches Gebiet im Bezirk Urmia
ein und ſtieß mit perſiſchen Truppen zuſammen. Es kam

Er betonte dann, daß eine ebenfalls guf die

dem Verbande der Arbeitsbörſe von Alais anzuzeigen
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beſeitigen. Der Statt

W

zu einem Gefecht, in dem etwa zehn Mann getötet und
mehrere gefangen genommen wurden. Der Vorfall wurde
der ruſſiſchen und der britiſchen Regierung zur Kenntnis
gebracht. Es ſind Vorbeſprechungen im Gange, um
Vorſtellungen in Konſtantinopel zu erheben. Die Ord
nung ſoll wiederhergeſtellt ſein.
Griechenland. Jn Athen hat am Donnerstagabend

eine neue Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſiden
ten Venizoles und den kretiſchen Abgeord
neten ſtattgefunden. Dieſe haben ihren Entſchluß geän
der und beſtehen darguf, Zutritt zur Kam-
mer zu erlangen. Venizelos hat den Miniſterrat
zuſammenberufen, der über die Fragen beraten ſoll die
mit der auf Sonnabend feſtgeſetzten Eröffnung der Kam
mer zuſammenhängen. Juſtizminiſter Dimitrako
pulos, der im Miniſterriat den Vorſchlag gemacht hatte,
die kretiſchen Abgeordneten zur Eröffnungsſitzung der
Kammer zuzulaſſen und die Kammer ſodann bis zum
Herbſt zu vertagen, hat infolge Ablehnung ſeines Vor
ſchlages ſeine Entlaſſung gegeben, die angenommen
worden iſt. Für Sonnabend ſind umfaſſende militäriſche
und polizeiliche Sicherheitsmaßregeln getroffen worden.

Perſien. Die Regierungstruppen haben nach einem
amtlichen Telegramm unter dem Prinzen Firman Firma
kürzlich zwei Siege über die Truppen Salar ed Dauleh
erfochten. Die Skraße nach Kermandſchah iſt frei.

China. Der Süden iſt gegen die ufnahme einer
ben t Anleihe, greift den Finanzminiſter heftig an und
offt, die Geldſchwierigkeit durch eine Nationalſpende zualter von Nanking befürchtet bei

et Truppenentlaſſungen Meutereien und will zurück
reten.

Nordamerika. Die Wetten wegen der Präſiden-
ten wahl beweiſen, daß nach allgemeiner Anſicht die Be
ſeitigung der Kandidaturen Taft und Rooſevelt und die
Aufſtellung eines beiden Flügeln der republikaniſchen
Partei angenehmen. Bewerbers erwartet wird. Die
meiſten Ausſichten beſißzt der Newyorker Oberrichter

ughes. Die Wirren in Mexiko nehmen kein
nde. Aus der Stadt Mexiko wird gemeldet Die Re

bellen haben den Ort Tres Marias geplündert und
Männer, Frauen und Säuglinge auf Scheiterhaufen ver
brannt. Aus Juarez wird bverichtet, die Lage in Chihua
hug ſei kritiſch infolge der Erbikterung der Rebellen, die
behaupten, Amerika geſtatte die Waffenausfuhr für die
hre Die Amerikaner befänden ſich in Lebens
gefahr.

Deutschlanck.
Berlin, 1. Juni. Geſtern vormittag 10 Uhr begann

Gegenwart des Kaiſers die Parade über die Truppen
der Garniſon Potsdam im Luſtgarten daſelbſt bei kühlem
und trübem Wetter. Die Parade ſtand unter dem Befehl
des Generalleutnants v. Below. Unter den Zuſchauern
bemerkte man den engliſchen General Lindley, den öſter
ächiſch ungariſchen Oberſtleutnant Berſevicze und den
üdctembergiſchen Oberſt v. Körbling. Die Kaiſerin

die anweſenden Prinzeſſinnen wohnten dem mili
täriſchen Schauſpiel von den Fenſtern des Stadtſchloſſes

aus in der Uniform des Regiments Gardes du Corps
nach Potsdam geritten war, wurde vom Publikam lebhaft
begrüßt. Nach dem Abreiten der Fronten durch den
Kaiſer erfolgte der erſte Vorbeimarſch in Zügen. Bei
dem 1. Garde Regiment zu Fuß ritten mir vorbei die
Generaloberſten v. Pleſſen und v. Keſſel und General der
Jnſanterie v. Woyrſch, bei dem Regiment Gardes du Corps
Genexal der Kavallerie v. Biſſing. Die anweſenden
Prinzen waren eingetreten. Der zweite Vorbeimarſch
erfolgte in Kompagniefronten. Der Kaiſer führte beide
Male das Regiment Gardes du Corps. Nach der Parade
nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen. Hieran
ſchloß ſich ein Frühſtück im Stadtſchloß, wobei an einzelnen

Tiſchen geſpeiſt wurde. Der Kaiſer ſaß zwiſchen den
Prinzeſſinnen Eitel Friedrich und Friedrich Leopold

(Der König von Sächſen) wird, in Begleitung
des Kronprinzen von Sibyllenort kommend, am Sonntag
morgen in Berlin eintreffen und in der ſächſiſchen Ge
ſandtſchaft abſteigen. Mittags werden der König und
der Kronprinz dem Kaiſer im Neuen Palais bei Pots
dam einen karzen Beſuch abſtatten. Abends erfolgt die
Rückreiſe nach Dresden.

(Prinz Ernſt Auguſt von Cumberland
beim Kaiſer.) Prinz Ernſt Auguſt von Cumberland
und ſein Schwager Prinz Max von Baden begaben ſich
geſtern nachmittag vom Hotel Continental in einer könig
lichen Equipage nach dem Potsd mer Bahnhof. Sie
benutzten dann den 5 Uhr 15 Min. abgehenden Vorort
zug, in dem ein Hofſalonwagen eingeſtellt worden war.
Die beiden Prinzen trafen fahrplanmäßig kurz vor ſechs
Uhr auf dem Bahnhof Wildpark ein. Prinz Ernſt
Auguſt trug die Uniform der 1. bayeriſchen ſchweren
Reiter, während Prinz Maximilian die der badiſchen
Leibdragoner angelegt hatte. Die jugendlich friſche
Geſtalt des cumberländiſchen Prinzen ſiel allgemein auf.
Beide Prinzen begaben ſich ohne Aufenthalt du ch den
Tunnelgang zur Fürſtenſtation, vor der ein kaiſerliches
Automobil der hohen Gäſte harrte, das ſie unverzüglich
zum Neuen Palais brachte. Der Empfang durch
den Katſer, dem jeder politiſche Charakter fern lag,
war herzlich und familiär.
noch einmal ihrer herzlichſten Teilnahme verſicherte
Hierauf nahmen die Prinzen den Tee bei der Kaiſerin
ein. Gegen 8 Uhr begab ſich der Prinz mit ſeinem
Schwager nach Villa Jngenheim zum Prinzenpaar
Eitel Friedrich und ſpäter nach Villa Liegnitz zum
Prinzenpaar Auguſt Wilhelm, um auch hier ſeinen und

e Unter den Damen und Herren der Umgebung
bemerkte man auch den Grafen und die Gräfin Jacint

(Genedig). Der Kaiſer, welcher vom Neuen Palais

Der Kaiſer ſtellte
den Prinzen auch ſeiner Gemahlin vor, die den Prinzen

ſeiner Eltern beſonderen Dank abzuſtatten. Die Rück
fahrt nach Berlin erfolgte gegen 8 Uhr im Automobil.

(Auf der Tagesordnung des Herren
hauſes) das am 7. Juni 2 Uhr wieder zuſammentritt,
ſtehen unter anderem der Antrag auf Zuſtimmung zur
Vertagung des Landtags bis zum 22. Oktober,
das Beſitzbefeſtigungsgeſetz und der Geſetzentwurf
über die landwirtſchaftliche Unfallberſicherung.

(Hie Zweite württembergiſche Kammer)
befaßte ſich am Freitag mit der Beratung der Denkſchrift
über die Vereinfachung der Staatsverwal
tung. Abg. Keil (Soz) regte aufs neue die Erzielung
von Erſparniſſen durch Aufhebung der Geſandtſchaften
bei den Bundesſtaaten an. Abg. Haußmann (Frtſch.
Vp.) trat der Anregung bezüglich der Geſandtſchaften in
Baden und Bayern be, erklärte aber die Geſandtſchaft
in Berlin für unentbehrlich. Die ſozialdemokratiſche

Partei brachte einen Antrag ein, mit den. in Betracht
kommenden Bundesſtaaten Verhandlungen über Maß-
nahmen zu einer gleichzeitigen gemeinſamen Aufhebung
der Geſandſchaften anzubahnen. Nach längerer Debatte
wurde die Angelegenheit dem Finanzausſchuß überwiesen.

Gei der Reichstags Grſatzwahl) im
rheiniſchen Wahlkreis Saarburg Merzig Saarlouis
e am Donnerstag der offizielle Zentrumskandidat

err.
Die Reichstagsnachwahl für Hagenow-

Grevesmühlen), die durch diellngültigkeitserklärung
des Mandats des Konſervativen Pauli erforderlich ge
worden iſt, iſt von der mecklenburgiſchen Regierung auf
den 20. Juni anberaumt worden. Es kandidieren aber
mals Tiſchlermeiſter Pauli, für die Fortſchrittliche
Volkspartei Seminiaroberlehrer Sivkovich, für die
Sozialdemokratie Kober.

Eine Verſchiebung in den Armeeinſpektionen) wird durch die im Herbſt d. J. e
gende Aufſtellung zweier neuer Armeekorps herbeigeführt.
Das neue Armeekorps im Weſten wird mit den beiden
elſaß-lothringiſchen Korps die neue 6. Armeeinſpektion
bilden, an deren Spitze laut „Tägl. Rundſch.“ der jetzige
kommandierende General des 3. Armeeekorps v. Bülow
treten ſoll. Das im Oſten zu errichtende 20. Armeekorps
wird dem Generalfeldmarſchall Freiherrn v. d. Goltz un
terſtellt werden. Das dritke und vierte Lorps, die jetzt
zur Jnſpektion des Prinzen Leopold von Bayern gehören,
werden mit dem badiſchen Korps eine neue Jnſpektion
unter dem Großherzog von Baden bilden, während Prinz
Leopold von Bahern künftighin nur die drei bayeriſchen
Armeekorps behält.

Gerichtsverhandlungen.

Die polniſchen Wahlkrawalle in
Schwetz vor Gericht. Schornſteinfegergeſelle Lauf
mann bekundet, daß er neben Tilsner geſtanden und ſeine
Lampe gehalten habe. Die Vorgänge ſchildert er ähnlich
wie Tilsner, erklärt aber, niemandhaben. Der Gefangenenaufſeher Penkwitz hat geſehen
wie der Angeklagte Subkowski mit Schnee und Eis ge
worfen hat. Der Gefangenenaufſeher Allner hat nur ge
ſehen, daß die Angeklagten im Gänſemarſch marſchierten.
Polizeiſergeant Renzelmann: Als ich auf den Markt kam
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an. Jch pfiff
darauf den Nachtwächtern und forderte die Leute zum
Auseinandergehen auf. Sie hörten jedoch nicht darauf.

Die Menge Zerſchlug verſchiedene Schaufenſterſcheiben
und ſchlug auf andere Leute los. Ich ſelbſt habe keine
Schläge bekommen. Nachtwächter Müller iſt in den
Nacken geſchlagen und mit Eisſtücken beworfen worden.
Nach einer Reihe weiterer Zeugenausſagen, die das
Bild in ähnlicher Weiſe ergänzen, wurde die Verhandlung
vertagt. Am Freitag wurde die Zeugenvernehmung
er et Aſſiſtenzarzt Laſt bekundete als Sachverſtän
iger, daß der Student Buddenberg eine ſchwere Augen

verletzung durch ein Eisſtück erlitten hatte. Der Student
Krey hatte einen Meſſerſtich zwiſchen der 6. und 7. Rippe.

Kreisphyſtkus Martini bekundet, er habe geſehen,
wie der Student Krey mit einem Meſſer geſtochen wurde,
und habe dann auch zugeſchlagen. Vor ſ. Können Sie
mir etwas über die Vorgänge bei der Stichwahl erzählen
S Zeuge: Es ſind eine ganze Reihe von Stimmen
n ungültig erklärt worden; ich glaube, 700. Es
ſind aber durchaus nicht alle Stimmen wegen der unrich
tigen Schreibweiſe und wegen der Bezeichnung „Abgeord
neter“ für ungültig erklärt worden, en auch aus an
deren Grüden. Vorſ.: Die Mehrzahl der Stimmen
wurde wol aber aus dieſem Grunde für ungültig erklärt
ge Jawohl. Vorſ.: Wann wurde däs in Schwetz

ekannt? Zeuge: Jch erfuhr dies zwiſchen 10 und 11
Uhr auf dem Landratsamt. Mir wurde auch erzählt, daß
in einem Dorfe, ich glaube in Suchau, alle Stimmen
für ungültig erklärt wurden. Vorſ.. Wieviel
Stimmen waren das Zeuge: Das weiß ich nicht mehr.

Vert. Barraſch: Waren es vielleicht r Zeuge
Das kann ſein, es war in jedem Fall eine ungewöhn
m hohe Zahl. Vorſ.: Haben die Polen auch davon er
fahren können Zeuge: das weiß ich nicht. Vor
Sind in Schwetz auch Stimmen für e erklärt wor
den Zeuge: Jawohl. Vert. v. Laczewski: Jſt
Jhnen davon bekannt, daß vom Landratsamt dem Wahl
porſteher eine beſondere Anweiſung gegeben wor
den iſt, daß die Stimmzettel, die einen falſch geſchriebenen
Namen oder die Bezeichnung „Abgeordneter“ tragen, für
ungültig erklärt werden ſollen Zeuge: Hierüber ver
weigere ich die Ausſage. Vert.: Jch bitte feſt
zuſtellen, ob der Zeuge das Recht hat, ſeine Ausſage zu
verweigern Zeuge: Jch bin Beamter des Kreiſes, aber
pereidigt und unmittelbarer Staatsbeamter. Vert.: Sie
beſitzen auf dem Landratsamt ein Automobil, mit dem
Sie im Kreiſe M e ehe ſein ſollen. Haben
Sie das auch in amtliche rEigenſchaft getan Zeuge:
Jch habe ſtets geſagt, daß ich im Auftrage des Landrats
das alles getan habe. Vert. Jch bitte um Gerichtsbe
ſchluß, ob der Zeuge ſein Zeugnis verweigern darf. Kommt
das Gericht zu einem bejahenden Beſchluß, bitte ich ſofort,
telegraphiſch die Genehmigung zur Ausſage bei der vor
geſetten Behörde einzuholen, und Landrat v. Halem
als Zeugen zu laden. aben Sie zu dem Wahlproteſt,
der gegenüber dem polniſchen Wahlproteſt von den Deut
ſchen eingereicht wurde, Privatperſonen amtliches Material

e o bei günſtigem Wetter. Nach der Wendung zu urtei

geliefert? Zeuge: Darauf verweigere ich die
Ausſage. Vert.: Iſt dem Zeugen ferner bekannt,
daß in 24 Wahlbezirken ſämtliche Stimmen für die Polen
ohne Prüfung für ungültig erklärt wurden
Zeuge: Ob es 24 Wahlbezirke waren, iſt mir nicht be
kannt. Vorſ.: Können wir nicht einfach als wahr unter

ſtellen, daß eine große Anzahl von Stimmen für Herrn
v. Saß-Jaworski für ungültig erklärt worden iſt, und
zwar vom Standpunkt derPolen aus zu Unrecht Ver
teidiger v. Laczewski: Es könnte doch ein ſchiefes Bild
dadurch entſtehen. Zeuge: Wenn 720 Stimmen für un
gültig erklärt wurden, ſo ſind davon vielleicht 680 Stim
men aus den angegebenen Gründen für ungültig erklärt
worden. Vert.: Wenn die ungültig erklärten Stimmen
dem unterlegenen Kandidaten zugezählt
worden wären, wäre da ein anderes Reſultat erzielt wor-
den Zeuge: Jawohl. Vert. Wäre dann Herr von
v gewählt worden? Zeuge: Jaohl. eWegen Streikvergehens wurde der Ver
trauensmann des Alten Bergarbeiterverbandes Franz
Krakowezik von Datteln von der Strafkammer in
Bochum zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Nach dem übe einſtimmenden Zeugnis zweier Steiger
rief, wie die Germania berichtet, der Angeklagte am
12. März auf einer Straße zu Datteln, die kurz vorher
von Volksanſammlungen geſäubert war einer Menge
Streikender zu: „Kameraden, morgen früh “26 Uhr
muß mit Knüppeln dreingeſchlagen werden,
und wenn auch Blut fließt. 210000 Bergleute ſtreiken
ſchon die anderen müſſen auch noch dran, wenn auch die
ſtreiken, ſchließen ſich auch die Fabrikarbeiter an. Der
Angeklagte bezeichnet ſich ſelbſt als geiſtiger Streikleiter
von Datteln und Umgegend Er beſtritt, eine ſolche ge
fährliche Aufforderung an die Menge gerichtet zu haben
Jn den Verſammlungen habe er ſtets die Streikenden
zur Ruhe und Beſonnenheit ermahnt. Zechenbeamte
machten am folgenden Morgen die Wahrnehmung, daß
manche Streikenden, welche vor der Zeche Arbeits
willige erwarteten. mit Knüppeln bewaffnet waren.
Das Gericht hielt den Angeklagten durch die Beweis-
aufnahme für überführt.

Luftschiffahrt.
Das Luftſchiff Schwaben

hat Donnerstag in Frankfurt (Main) ſeine 200.
Fahrt während ſiebenmongtlicher Tätigkeit ausgeführt.
Es wurden rund 2500 Kilometer Luftlinie zurückgelegt
und 5000 Perſonen befördert. Die Fahrt ging von
Frankfurt nach Offenbach, Hanau, durch das Kinzigtal,
die goldene Aue, über Gelnhauſen, Vilbel und endete mit
verſchiedenen Schleifen über Frankfurt. Das Luftſchiff
war mit kleinen Wimpeln geſchmückt und trug an der Ka
bine die Zahl 200.
Das Militärluftſchiff „Z. 3“ auf der Fahrt nachHamburg.

Jriedrichshafen, 31. Mai, Das Militärluſtſchiff „Z. 3“ iſt heute abend um 11 Uhr zu einer Nacht
fahrt nach Hamburg aufgeſtiegen. Die Führung des
Ballons hat Graf Zeppelin übernommen Jn der
Gondel befinden ſich außer Jngenieur Dürr noch 10 Per
ſonen, die zur Bedienungsmannſchaft gehören. Die Ab

lgte in Anweſenheit eines zahlreichen Publikums

len, dürfte das Luftſchiff zunächſt ſeinen Weg überStutt
gart nehmen. Zwiſchenlandungen ſind nicht beabſich
kigt. Von Hamburg aus ſind Fahrten nach Bremen und
Klel, ſowie Orientierungsfahrten über der Nordſee ge
plant.

Ein italieniſches e eRom, 31. Mai. Auf dem Militärflugplatz von
Bracciano haben die Verſuche mit dem fertiggeſtellten
Militärluftſchiff „M. 1 begonnen. Das Luftſchiff wird eigens als Luftſchlachtſchtff bezeichnet. Es hat
zwei Maſchinen gewehre und zwei Torpedo-
Ausſtoßrohre an Bord Jn drei Wochen wird es
vollſtändig montiert ſein.

Vermischtes.
(Jn der Elbmündung ertrunken Aus

Cuxhaven meldet ein Telegramm Vom Paſſagier
dampfer „Seeſchwalbe“ ſtürzte hier der Makroſe
Schirmer ab und ertrank. Von einem Fahrzeug der
erſten MinenſuchDiviſion ſtürzte der einjährig-frei
willige Minenmatroſe Maleika über Bord. Rettungs
verſuche blieben ohne Erfolg.

(Raubmord im Odenwald.) Der Raubmord
auf dem Katzenbuckel, dem, wie bereits gemeldet,
der Heidelberger Student der Philologie Hilmar
Arie s aus Norden bei Emden zum Opfer gefallem iſt,
wird noch immer von einem myſteriöſen Dunkel um
hüllt. Man vermutet, daß der Student, der ſich auf
einer Pfingſtwanderung durch den Odenwald befand,
von einem Wahnſinnigen erſchoſſen worden iſt.
Die Strümpſe, Hoſenträger und die Trikothoſen des
Toten der völlig entkleidet aufgefunden wurde, hingen
in den Aſten einer in der Nähe befindlichen Fichte
Nicht weit davon lag der Ruckſack. Dagegen feblen
Rock und Weſte, ferner das Geld und die Uhr des Stu
denten Jn dem Ruckſack befand ſich unter anderem ein
Taſchentintenfaß mit dem Vermerk „Kaufhaus des
Weſtens. Berlin N, SN Der Erſchoſſoſſene ſtudierte
früher in Jeng und dann in Berlin. Sein Vater i
Landwirtſchaſtslehrer. Weiter wird gemeldet Die
Mannheimer Staatsanwaltſchaft veröffentlicht folgen
des Telegramm: Der Holzſäger Heinrich Beut el aus
Eberbach, 18 Jahre alt, gibt an, den Student Hilmar
Aries aus Norden in der Aoſicht. ihn zu berauben
ermordet zu haben. Beutel behauptet von dem Stein
brecher Julius Krebs, 20 Jahre alt, aus Eberbach, zu
der Tat angeſtiftet worden zu ſein. Krebs leugnet
jedoch. Beide wurden verhaftet

(Unter Mordverdacht verhaftet.) Nach einer
Meldung aus Würzburg iſt dort der Fenſterreiniger
Roſt eck unter dem Verdacht, das Dienſtmädchen Weſter
in Frankfurt a. M. ermordet zu haben, verhaftet. Der
Verhaftete hat Kratzwunden und ſonſtige Verletzungen.
Seine Kleidungsſtücke ſind blutbeſleckt. Er leugnet
hartnäckig

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlao

von Th. Rößner in Merſeburg.



Nur an Frivatfe:! Direkt ab Fabrik Lager.

Ken Ladlem ?7?

Schokolade
hochfein

m Geschmack und Kroms p. Jafel
90 90060,76 un I

NB. Der Verkauf findet nur in den Fabrikräumen der
Müllerschen Neumarkit-Brauerei,

Pingang durch den Torweg über den Hof zum Fabrikgebäude durch Plakate erkenntlich,

r wachen gs von 9 bis 7 Uhr abends, Sonntags von S

ſowie

Wegen vollstäandiger Auflösung Kommen die grossem Warenvorväte, Welche in den Vabrikrämmmen der früheren Birma

englgheoff e Co. Wäsche Pabrik, Halle a. S.,
Geiststrasse 19, Iot, rechte, lagern, zum Total- Ausverkauf.

Iaut Liste des beeidigten Taxators sollen die grossen Posten ganz enorm billig e schnellstens verkauft werden
Damen-Hemcden Von 75 Pfg. an, Weise Klssenhezüge von 65 Pfg. an, Wäsche-Barchent Pr. von 29 Pfg. un, Wäsche Begütze Mtr, von 2 Pfg. un,
Aemcentuche Mtr, von 18 Pfg. an, Hemdentuch-Reste Mr. von 10 Pfg. an, Blaudruck, Schürzensgtofte, ßarchentröche, Kinclerhemcden, ärbeſternemden,

Damenhbeinkleider, Nachtjgcken, Untertaillen, languetten, Wäsche Fegton, Wäsche Sücherel, Klöppel- Spitzen, Klöppel- insätze.

Hio Beschaffenheit der Waren ist in Bezug auf Gifte der Stoffe und tadellose Verarbeſtung unter den Damen, weit über die Grenzen Halles hinaus,
rhrnküehet bekannt und bietet sich den Mättern, welche ein Töchterchen aus ustatten haben, eine sel ten woht feile Raufgelegent elt. Binzel verkauf.

z
t

3Atlt 27.
Jerkaufsstelten d. Faltale hennklich

Bern e a allei h
Sonntag den 2. Juni steht ein Transport

guter trischmilchender

Aühe m. Käilbern
sowie junger, schwerer, hochtragen der

Kauhe und Färsen
bei mir recht preiswert zum Verkauf.

r oien,Tel. 39.Crumpa b. Hücheln.
Gonngabend den I. Juni treffen mehrere große Trausporte

allerbeſter und ſchwerſter, n t tgenger und a n

e Kühev mir ein. Desgl. 206tück

bis 154 jähr.wüiſleghe Ndhulen,

L. Rürnberger,
Merſeburg. Telephon 28.

(Schutezmarke Sohwam
eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird
auch vorteiſhaft verwendet beim Putzen, Scheuern

und Abseifen. Es ist daher im Haushalt

e 990900 eVon heute ab liegt wieder eine vollständige
gediegene

in meinem Geschäftslokal aus, zu deren
Bes ſichtigung ich ergebenst einlade.

R C. Waddy Poenicke,
KlIeiae e 4

e

Kinderwagen,
Klapp-Fahrstühle
und Sportwagen à
gibt es keine beſſere Be

v Köhler,

Für

zugsquelle als das

Spiel arenhaus

Halle a, S. Geiststrasse 19, statt.

Veränderungen
werden fachgemäß ausgeführt.
Koſtenanſchläge gern zu Dienſten.

Juſtallatſons Geſchäft

Keime Schaufenster??
10 Wo l Uhr.

Paul Eppers, Halle a. S. Geilststr. 19, Hof.

es Noſſmüveſee Fabrik von Mey Edlich in Leipzig- Plagwitz

ist der heste Ersatz für Leinenwäsche.
Megant- Woſelfeit. Praketesce- S

Porrätig in Merseburg bei: I. O.
Sohultae, Gotthardtstr. 4 (auch en gros),
Carl Reuber, Franz Jul. Nell,
Neumarkt 28, Bruno Görselh, Bueh-
binderei und Papierhandlung, und Oscar
Doumer, Breite Str. 23, sowie in allen
duroh Plakate Kenntlich gemachten Ver-
Kaufsstellen.

ger Man hüte sich ver mungen mit Ahnliehen Btä-

n e m.

lestr.

Mal otteris

3419 Gewinne im Werte von A.

s W. s W.Lose a M. 2.
Porto und Liste 30 Pf. extra, zu
haben bei den Königl. Lotterie-
Einnehmern und in allen durch
Plakate Kenntl. Verkaufsstellen.

Lose Vortriohs bosellschaft
Berlin N. 24, Monbijouplatz 2

Mollinge u. ne 4

eFliſee- Preſerei

ſauber angefertigt

Unsern
neuesten

senden wir Ihnen euf Verlangen

umsonsf.
Wir verkaufen Möbel, Betften,
Wäsche, Herren- und Damen-
Garderobe etc. auf bequeme
Teilzahlung und richten die

Zahlungs weise ganz nach
Wunsch der Käufer ein

Eichmanns Ge
Gr. Ulrichstr.

Eingang r uHalle a. S.

a

Hohn p anteffein

dauerhaft und billig bei
Lehmann e marBreite Str. 19

flach und hoch, wird jederzeit

22 eanno 9 ans Serm. Baar ſen., Rartt 3.

ist infolge der ausnahms weise Jer doppelten Extravergüturg bei
Auftragserteilung bis 20. n um durchschnittlieh

billiger eper 10000 Kg als im Herbst
Am 1. Juli treten die h sheren Preise in Kraft

e Ihönacnhognhatahnten

G. m. b. Berlin M. 35.

J Dortmunder
h u nestcenrannen

G. m. b. Dortmund.

n
Aldütte. uennertges II n Alabütte

e Bosenberg (Oberpfalz) u Zwickan i. n
Erhbältlich in jeder Düngerhandlung oder bei obigen Firmen

n Wir bitten auf Sehutzmmarke beaw Firmmem-
I aufdruek und Plomben u achten und warmen
vor t tn ter Ware

Hieru 2 Veilagen,



Syste Beilage.

Deutſchgtalieniſche Zolltarifkonferenz.
Die Arbeiten der Konferenz zur Beſeitigung von Be

ſchwerden und Meinungsverſchiedenheiten bei Anwendung
des deutſche italieniſchen Handelsvertrags ſind, ſo wird der
„Köln. Ztg. aus Rom geſchrieben, nach einmonatiger
Dauer im er n abgeſchloſſen im Laufe dieſer
Woche dürfte das umfangreiche Schlußprotokoll fertigge
ſtellt werden, und mit Anfang Juni können die acht Ab
e re der e e Regierung die Heimreiſe antreten.

s handelte ſich bei dieſen Beratungen zwiſchen Vertre
tern der deutſchen und italieniſchen Regierung nicht etwa,
wie irrtümlich in manchen Tagesblättern behauptet wor
den iſt, um die Erneuerung des Handelsvertrags. Der
zwiſchen dem deutſchen Reich und Jtalien 1904 abge
ſchloſſene Handelsvertrag läuft vielmehr noch bis Ende
1917, und es wäre durchaus verfrüht, heute ſchon vondeſſen Erneuerung zu reden. Jinmerhin kann der Jn
Der der jetzt zu Ende geführten Verhandlungen bei der

orbereitung eines neuen künftigen Handelsvertrags mit
Erfolg nutzbar gemacht werden und dieſe Vorbereitung er
leichtern. Bei großen Verträgen, die ſich auf eine Maſſe
von verſchiedenen Einzelheiten erſtrecken, ſind im Laufe
der Zeit Zweifel und Auslegungsdifferenzen ungusbleib
lich ſo iſt es auch mit vielen Punkten des 1904 abge
ſchloſſenen Handelsvertrages ergangen, und aus den be
teiligten Geſchäftskreiſen ſammelten ſich zahlreiche Ein
wendungen gegen die Auslegung und Anwendung der
Vorſchriften des Tarifs an. Solche Klagen und Be
ſchwerden pflegen natürlich von beiden Seiten erhoben zu
werden, und zu ihrer Begleichung ſollte die Ende April
eröffnete Konferenz dienen. Ein gleiches Verfahren hat
die deutſche Regierung vor zwei Jahren gegenüber Oſter
reich und vor vier Jahren gegenüber der Schweiz mit
Erfolg eingeſchlagen. Selbſt wenn bei ſolchen Ausgleichs
verhandlungen auf beiden Seiten das bereitwilligſte Ent
gegenkommen herrſcht, müſſen ſie wegen der Vielfältigkeit
der Einzelmaterien immer eine gute Weile dauern, und
ſo iſt es auch im vorliegenden Falle geſchehen. Wie ver
lautet, war man auf deutſcher wie auf italieniſcher Seite
von dem gleichen lebhaften Wunſch beſeelt, einander die
Arbeit zu erleichtern, und die Verhandlungen ſind daher
im allgemeinen ganz erfreulich verlaufen. Namentlich
wurde italieniſcherſeits immer geltend gemacht, daß man
dem Bundesgenoſſen möglichſt entgegenkommen müſſe,

wenn es irgend mit der Lage der eigenen Geſetzgebung zu
vereinbaren ſei, und Deutſchland hat wohl allen An
laß, mit dem Ergebnis zufrieden zu ſein. Es können ja
natürlich niemals alle Wünſche erfüllt werden bei ſolchen
Streitfragen „die ſich aus einer großen Anzahl von Einzel
wünſchen zuſammenſetzen; aber das Ergebnis iſt doch,
daß ein großer Teil der Beſchwerden, die bisher von deuk
ſchen Geſchäftskreiſen gegen die italieniſche Zollverwal-
tung erhoben worden ſind, in Zukuft gegenſtandslos wer
den, und die deutſchen Abgeſandten dürfen daher mit Be
friedigung auf ihre mühſame Arbeit zurückblicke

rn iſt.

mir gewünſcht, einmal gang auf dem Lande zu leben.

Deutschland.
(HerFall des GrenzkommiſſarsDreßler)

erfährt in der „Hartungſchen Zeitung“ die notwendige
politiſche Beleuchtung. Das Blatt ſchildert die Tätigkeit
eines Grenzkommiſſars in Eydtkuhnen, der in ſteter Füh

Ne Stocken und die wachen

Roman von Herbert Rivnulet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)

(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die friſche Septemberluft drang in ihrer Herbheit in

das Zimmer Klaras, ſie fröſtelte und ſchloß das Fenſter.
„Was fangen wir nur mit unſeren Gäſten an fragte

ne Veronika zu derſelben Stunde in heller Verzweif
lung ihren Gatten. „IJch finde ſie noch ſchrecklicher, als
ich nach Deiner und Karl-Detleffs d nene erwartet
hätte. Wenn man doch wenigſtens die Nachbarn einladen
könnte, aber man kann es ihnen nicht zumuten, mit dieſen
Geldprotzen zuſammen zu ſein.

„Ja, liebes Kind,“ ſagte der Freiherr achſelzuckend,
„auf mich rechne nicht. Jch habe mit Gerber zu kun, er
wünſcht das Gut kennen zu lernen, ich werde mit ihm
überall umherfahren. Laß doch Wilma kommen und Dir
bei der Unterhaltung der Damen helfen.“

„Wilma mit ihren a Klagen und ihrer ſchlechten
Laune iſt kein Erſatz für Vroni, bei der alles Leben und

Gleichwohl werde ich ihr telegraphieren, dann
ann ſie morgen nachmittag hier ſein.

Wollen Sie nicht mit mir ſpazieren fahren,
e Fräulein fragte der Leutnant am anderen

age.
Er ſtand neben Klara auf der Freitreppe, nachdem ſie

eine Tennispartie gemacht hatten. Der Tag war herr-
lich, ein echter Altweiberſommertag, die Luſt von jener
Klarheit, die dem September eigen iſt. Leiſe flogen Spinn
webfäden hin und her, und der Garten prangte im bunten
Herbſtlaube.

„Ja, gern,“ entgegnete Klara freundlich, „ich würde
mich ſehr freuen, die Gegend kennen zu lernen; ich finde

es herrlich auf dem Lande.
„So waren Sie früher nie dort?“ fragte Karl-Detleff.
„Ach nein! Jch kenne nur die Stadt immer habe ich

„Aber würden Sie denn nicht die rauſchenden Ver
gnügungen Berlins vermiſſen?“ fragte der junge Offizier

erſtaunt. SSie hob den Kopf und ſah ihn freimütig an.
„Jch liebe ſie nicht,“ ſagte ſie, „ſte wirken auf die Dauer

ermüdend auf mich, ach! und ich fürchte, mir ſteht dieſen
Winter harte Arbeit bevor. Die Eltern wünſchen, mich
in die Welt einzuführen, ich ſoll Geſellſchaften und Bälle
beſuchen und mache mir ſo wenig daraus.

Sonntag den 2. un

ruſſiſchen Kollegen ſteht und der oft genug den Bretter
ſteg, der den ſchmalen Grenzfluß überbrückt, überſchreiten
muß. Wie ein ſolcher Mann, ſo ſchreibt das Königs
berger Blatt, zumal bei der Publizität, zu der der kleine
Ort zwingt, es hätte anſtellen ſollen, Spionage zu
treiben, wird wohl auf ewig das Geheimnis der ruſſiſchen
Gendarmerie bleiben. Jn Wahrheit ſcheint der Verdacht
ja auch nie ernſthaft beſtanden zu haben zum mindeſten
haben die maßgebenden ruſſiſchen Organe
nicht recht an ihn geglaubt. Nicht nur, was auch
ſchon erheblich gegen die ruſſtſchen Bräuche verſtößt, daß
man in den Gefängniſſen ihn gut behandelte; es war auch
ein wunderliches Hin und Her in den Anordnungen der
unterſchiedlichen ruſſiſchen Behörden. Von irgendwelchen

auch nur einigermaßen ſubſtantierten Anklagen,
die, wenn ſie vorhanden geweſen wären, Blätter wie die
„Nowoje Wremja“ und der „Swjet“ ſich nimmer hätten
entgehen laſſen, hörte man nichts. Wohl aber, daß bald
der eine, bald der andere Miniſter die Freilaſſung
des Herrn Dreßler empfohlen hätte, dar n aber immer
wieder vom ruſſiſchen Kriegsminiſter gehinbert
worden ſei. Es bleibt dabei, daß ein deutſcher Mann
widerRecht und Gerechtigkeit ſeinem Amt, ſetner
Heimat, ſeiner Familie entzogen worden iſt; daß wir hier
wieder durch ſchier zwei Monate einen jener Ubereriffe
haben mit anſehen dürfen, wie ſte den Grenzverkehr mit
Rußland ſo überaus angenehm machen. Herr von
Kiderlen hat neulſch im Reichstag gemeint: man könne
nicht um jedes kleinen Zwiſchenfalls willen vom Leder
ziehen. Das iſt, wenn es nichts Schlimmeres iſt, eine
Binſenwahrheit. Es müßte ſchlecht um eine Diplomatie
ſtehen, die das Anſehen ihres Landes nicht auch gelegent
lich anders als durch Krieg zu wahren wüßte. Herr

v. Kiderlen aber, der ſtets Heitere und allweil zu Diner
ſcherzen Aufgelegte, wäre zu fragen: „Exzellenz, halten
Sie, wo es ſich um Angehörige Jhrer Staaten handelte,
einen Fall Dreßler in Frankreich, in England, ja ſelbſt
in Rußland für möglich ?2“

(über die Frage des Erbrechts) bringt
Naumann in Anlehnung an die parlamentariſchen Er
örterungen in der neuen Nummer der „Hilfe“ einige be
merkenswerte Gedanken. Er fragt, ob es möglich ſet,
daß ein Volk auf die Vorteile des Erbrechts verzichte, und
antwortet: „Ein Volk braucht Menſchen, die nicht ganz
von vorn anfangen müſſen. Unſere Jnduſtrie, unſer Han
del, unſere Landwirtſchaft können ohne gewiſſe Erbgefühle
und Erziehung nicht e eben werden, als wie die

hrun
Stellungen erben, weil ſonſt überhaupt nur das ſorgende

Alter zur Leitung durchdringt. Dieſer Vorteil für die
Volkswirtſchaft im ganzen iſt ſo groß, daß man die damit
verbundenen Nachteile wird in Kauf nehmen müſſen. Als
Hauptnachteil iſt anzuſehen, daß viele in Erbſchaft Ge

„Sie. nennen Arbeit, was anderen jungen Damen
Jhres Alters Lebensgenuß iſt. Meine jüngſte Schweſter
Vroni kann es gar nicht erwarten, nach Wien zu kommen,
wohin ſie mit den Eltern zur Saiſon ſoll. Aber aller
dings, Sie ſind ſehr verſchieden voneinander. Vroni wird
in en Tagen ſiebzehn und Sie,“ er ſtockte verlegen.

„Sie„ich bin auch erſt ſiebzehn Jahre alt.“
Sie lachte zum erſten Male fröhlich, und ihr Geſicht

gewann ſehr dadurch.
„Sie iſt ein gutes Tierchen,“ dachte Karl-Detleff, und

dieſe Anſicht behielt er bei.
„Um des Himmels willen, laß den halben Wagen an

ſpannen,“ ſagte Frau Veronika, als ihr Sohn von der
Spazierfahrt ſprach, „was ſoll ich mit der Gerber an
fangen Onkel Kunz muß auch mit und ſie unterhalten,

weiß nicht mehr, was ich mit ihr reden ſoll. Von
oden verſteht ſie nichts, Wien kennt ſie nicht und lobt

r Berlin, und alle Augenblicke prahlt ſie mit ihrem
elde.

Onkel Kunz und Frau Gerber ſchleppten ſich durch eine
gequälte Unterhaltung. Der alte Herr dachte voller Sehn
ſucht an ſein ſtilles Zimmer, ſeine Zigarre und den in
tereſſanten Pergamenkband, aus dem er höchſt wichtige
Daten für die Geſchlechtsgeſchichte der Freiherren von
und zu Rechlinghauſen entnehmen wollte. Seit Jahren
ſchrieb Onkel Kunz an dieſem Werk, das er ſpäter heraus
geben wollte, eng Anſicht nach würde es nicht ſchwer
fallen, einen Verleger zu finden, der ihm ein großesHonorar zahlen re

„Sie fahren mit, Vetter,“ befahl Frau Veronika, „keine
Widerrede, ich bitte ſehr.“So half denn Kunz den Damen in den Wagen und
ſehte ſich mit ſcheinbar fröhlichem Geſicht ihnen gegenüber
auf den Rückſitz, innerlich ſchäumte er vor Arger.

„Bitte, gnädiges Fräulein, wollen Sie nicht. neben
mir auf den Bock kommen, man überſieht von hier aus
beſſer die Gegend.“

Karl-Detleſf reichte Klarag die Hand. Jm nächſten
Augenblicke ſaß ſie auf dem luftigen Sitz neben dem
Kutſcherplatz. Heute ſah die Tochter des Bankiers in dem
einfachen Promenadenkoſtüm viel vorteilhafter aus, ein
Strohhut mit ſchwarzer Straußenfeder bedeckte ihr Haar,
das in ſeiner reichen, dunklen Fülle ſchlicht friſtert war.
Auch der viele Schmuck fehlte zu des Leutnants heimlicher

reude.
„Wollen Sie nicht zu kutſchieren verſuchen fragte

Karl-Detleff, als die Pferde im ſchlanken Trabe über Die
Landſtraße dahinflogen, „ſehen Sie, ſo macht man es.

Er gab ihr die Leinen in die Hand und unkerwies ſie
in der richtigen Führung. Es machte Klara Spaß, und
ſie war voll Eifer dabei, errötete bei ſeinem Lob und

lerſeburger Correſpondent
lung, in täglichem ſtändigen Geſchäftsverkehr mit ſeinen

borene nichts leiſten und ſich von ihren Mitmenſchen pfle

halten mich wohl für viel älter fragte Klarag,

gen laſſen, weil ſie gut geboren ſind. Man wird kein
Mittel finden, die Vorteile des Syſtems nur den Tüch
tigen zuzuwenden. So weit darf die Demokratie nicht
gehen, daß wirtſchaftliche Führerloſigkeit als Ziel erklärt
wird, denn dann ſägt eine ſolche Demokratie den Aſt ab,
auf dem ſie ſelber ſißt, das heißt, ſie vermindert die Mög
lichkeiten des allgemeinen Fortſchritts und Erwerbs
Es bedeutet alſo unſer eifriges und drängendes Eintreten
für die Erbſchaftsſteuer nicht ein Zugeſtändnis an eine
erbſchaftsloſe Geſellſchaftsauffaſſung, ſondern nur den

gerechten Ausgleich zwiſchen Erbſchaft und Arbeit. Das
Erbe hat es heute vergleichsweiſe zu gut. Es iſt mit allen
Mitteln der Juſtiz und Polizei geſchützt, verwahrt und ge
regelt, während das Leben der Erbſchaſtsloſen vielen Ge
fahren des Unterganges ausgeſetzt iſt. Soll nun der Staat
nicht ſeinen Anteil haben Und wer, verſagt ihm den
Anteil? Das ſind die Konſervativen

er Balken im eigenen Auge.) DasZentrum hat es dem freikonſervativen Abg. v. Kardorff
ſehr verübelt, daß er den Zentrumsabg. Marx als Staats
beamten, an höherer Stelle „anzeigte““ Die „Frankf.
Zeitung bemerkt hierzu mit Recht: „Wir ſind einiger
maßen überraſcht, daß das rheiniſche Zentrumsblatt die
„Köln. Volksztg. das vor noch nicht langer Zeit ſelber
Beamte ihrer politiſchen Geſinnung wegen rückſichtslos
denunzierte, mit einem Male ſo empfindlich iſt, da es
ſich um einen Mann ſeiner eigenen Richtung handelt. Es
war gelegentlich der Düſſeldorfer Reichstagserſatzwahl im
Herbſt v. J., als die „Köln. Volksztg.“ mit Fingern auf
Beamte hinwies, die ſozialdemokratiſch gewählt
haben oder, wenn wir uns recht erinnern, gar nurStimm-
enthaltung bei der Stichwahl zwiſchen Zentrum und So
zialdemokraten geübt haben ſollten. Jnsbeſondere gegen
einen preußiſchen Regierungsrat wandte ſich
die Hetze, und der Landtagsabgeordnete Fervers denun
zierte ſpäter in aller Offenklichkeit ſeine Vorgeſetzten, den
Regierungspräſidenten und denOberbürger
meitſter, wegen angeblicher ſozialdemokratiſcher Bei
hilfe. Anerkannt ſei übrigens, daß gerade Herr Ober
landesgerichtsrat. Marx jene Denunzigtion aus den Reihen
ſeiner Partei entſchieden mißbilligte. Wenn in dem jetzt
vorliegenden Falle im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die
e er e das Vorgehen des freikonſervativen Abg.
v. Kardorff „beſchämend“ findet, ſo darf man vielleicht an
nehmen, daß bei ihr die gleiche Erkenntnis auch mit Be
zug auf das eigene Verhalten ſich inzwiſchen eingeſtellt
hat. Das wäre immerhin ein Fortſchritt und gäbe die
Hoffnung, daß die gerade in der Zentrumspreſſe
üppig ins Kraut geſchoſſene Giftpflanze der De
nunzigtion künftig weniger wuchern werde.“

(Neue Garniſonen.) Wie die „Deutſch. Volks
wirtſchaftliche Korreſp.“ erfährt, werden aus Anlaß der
Heeresverſtärkung folgende Städte im Oſten neue Gar
niſonen erhalten Pleſſchen, Schwez, Deutſch
Krone und Neuſtettin. Ferner werden die drei zu
errichtenden Pionierbataillone in Graudenz, Küſt-
rin und Trier untergebracht werden. Die Nordd.

S Diviſidem Stab und einer Abteilung n aſtenburg, mit
der anderen Abteilung nach Lötz en. Nach Elbing
ſollen zwei Batgillone Jnfanterie mit dem Regiments
ſtabe und der Maſchinengewehrkompagnie gelegt werden.
Nach Marienburg kommt das Trainbataillon für das
neue Armeekorps.

z

auf ſeine Worte. Das Geſpräch ſtockte nicht, ſie fanden
immer wieder ein neues Themag, das ſie zu lebhaftem Ge
dankenaustauſch anregte. Jetzt, wo die erſte Befangen
heit von Klara gewichen war, trat ſie aus ſich heraus und
plauderte harmlos über allerlei, erzählte von ihrem Pen
ſionsleben und den Freundinnen, und ſchilderte ihre klei
nen Erlebniſſe; ein Zug friſchen Humors ging durch ihre
Worke. Der Weg führte jetzt durch den Wald, durch
er letzte Stück des einſt herrlichen Rechlinghauſener

orſtes.
„Hier fahre ich aber langſamer,“ ſagte Klara, „es iſt

ſo köſtlich im Schatten der prächtigen Eichen. Sehen Sie,
wie wunderhübſch das bunte Laub der verſchiedenen Baum
gattungen ausſteht. Ach, ich werde lange, lange an dieſe
Fahrt denken,“ fügte ſie leiſe hinzu

2 Karl-Detleff hatte die grüne Jagdkappe abgenommen
und ſtrich ſich durch das Haar.

„Das iſt meine Heimatluft,“ ſagte er tief atmend,
„dieſes Gemiſch von feuchter Erde und würzigem Wald-
odem, dieſe herbe, friſche, belebende Atmoſphäre liebe ich.

überhaupt hängt mein Herz mit allen Faſern an Rech
linghauſen, ich bin gern Soldat, aber nirgends weile ich
ſo gerne wie daheim. Hier haben meine Vorfahren ſeit
Jahrhunderten gelebt, dieſer Gedanke macht mir die ge
liebte Scholle wert. Jch ertrüge es nicht, wenn er
hatte die letzten Worte gemurmelt und brach jäh ab, den

Kopf zur Seite kehrend. Aber Klara hatte mehr ver
ſtanden, als Karl-Detleff ahnte, ſie wußte ja, in welcher
Abſicht ihr Vater hergekommen war, hatte er ſich doch
ungeniert ihr und der Mutter gegenüber ausgeſpro
chen.

„Rechlinghauſen muß Dir erhalten bleiben, Karl
Detleff,“ dachte das Kind des Bankiers, der ſeine Hände
bereits gierig nach dem alten, adligen Erbe ausſtreckte,
„ich will Papa anflehen, glimpflich zu verfahren, er muß
auf mich hören.

Auf dem Rückwege verſtummte die Konverſation der
beiden jungen Leute, jeder war mit den eigenen Gedanken
beſchäftigt. Auch im Wagen war man Fiemlich ſchweig
ſam. Frau Veronika gähnte verſtohlen, Onkel Kunß
kämpfte mit dem Schlaf und Frau Gerber dachte darüber
nach, welche Prunktoilette und welchen Schmück ſie zum
Diner anlegen ſollte. Dieſe verarmtken Axiſtokraten ſoll
ten ſehen, wie ſich eine Millionärin zu kleiden verſtand.

Um ſechs Uhr kam Wilma mit ihrem Mann, der auf
zwei Tage Urlaub erbeten hatte. Die Herren ſpielten
Skat, Onkel Kunz mußte zu ſeinem Arger mit der Frau
des Bankiers Bezique ſpielen, eine ihm geradezu verhaßte
Beſchäſtigung. Als er aber einige Mark gewonnen,
röſtete ich über die Langeweile.e (JFortſetzung folgt.



Provinz und Amgegengd.
F Halle, 1. Juni. Für Renovation des Zuſchauer

raums des Stadttheaters genehmigten der ſtädtiſche
Bau und der ſtädtiſche Finanzausſchuß 44 218 Mark.

Von der Erwägung ausgehend, daß die Kinos zum
Nachteil des Stadttheaters außerordentlich ſtarken Zu
ſpruch haben, und daß dieſer Zuſpruch künftighin in
ſtärkerer Weiſe als bisher für die ſtädtiſchen Einnahmen
fruchtbringend gemacht werden müſſe, plant der Magiſtrat
eine bedeutend ſchärfere Beſteuerung der Kinos.

Der Generalarzt der kaiſerlichen Marine, Doktor
Eduard Metzner, feiert heute ſeinen 80. Geburtstag.
Er war der erſte Einjährig Freiwillige in der deutſchen
Marine. Er war wiederholt Chefarzt auf Schiffen, auf
welchen Kaiſer Friedrich und der jetzige Kaiſer fuhren.
Dr. Metzner war mit Kaiſer Friedrich perſönlich befreundet.

Dem Jubilar ſind Hunderte von Glückwunſchdepeſchen
zugegangen.

Löbejün, 31. Mai. Der ominöſe Hunde
name. Ein hieſiger Bürger, der Militärinvalide Otto
Thieme, hatte ſeinen Hund „Beling“ genannt. So heißt
nämlich auch unſer Bürgermeiſter. Nun war es vor
gekommen, daß Thieme mit ſeinem Hunde durch die
Straßen ging. Zufällig kam der Bürgermeiſter auch des
Weges; oft hatte Thieme ſeinem Hunde dabei einige
Worte zugerufen. Außerdem gab Thieme durch eine
Annonce, die im Dezember in der hieſigen Zeitung erſchien,
bekannt, daß er beabſichtige, ſeine Dobermannhündin
„Beling“ zu verkaufen. Er bot den Hund für 200 Mk.
aus er rühmte an ſeinem Hunde, daß er jede Spur auf
ſuche und in dieſer Eigenſchaft es mit jedem dreſſterten
Polizeihunde aufnehme. Der Bürgermeiſter fühlte ſich
dadurch beleidigt und ſtellte Strafantrag. Thieme wurde
deswegen vom hieſigen Schöffengericht mit drei Tagen
Gefängnis beſtraft.

Magdeburg, 1. Juni. Durch kaiſerliche Ver
ordnung vom 28. Mai an den Kriegsminiſter wird Mag
deburg vom 1. Oktober 1912 ab als Feſtung auf
P laſſen. Die Stelle des Kommandanken und des

rtillerieoffiziers vom Platz und Vorſtandes des Artille-
rie Depots kommen in Wegfall. Die Geſchäfte des Gar
niſonkommandos von Magdeburg nimmt künftig ein vom
Generalkommando des 4. Armeekorps zu beſtimmender
höherer Truppenbefehlshaber des Standorts mit wahr.

Neuhaldensleben, 31. Mai. 72jährig ſtarb
hier Superintendent Meiſcheider, der Verſaſſer zahl
reicher geſchichtlicher Bücher. Sein Hauptwerk ſollte ein
mehrbändiges Werk über das Königreich Weſtfalen werden,

S 9 Anläß J g nBeſtehens des hieſigen Realgymnaſitums wurde der
Direktor der Anſtalt, Hofrat Profeſſor Dr. Kircher,
vom Herzog von Meinungen zum Geheimen Hofrat er
nannt. Der älteſte Oberlehrer Profeſſor Wehner
wurde mit der Verleihung des Ritterkreuzes 1. Klaſſe
ausgezeichnet. Erſter Bürgermeiſter Adam machte Mit
teilung von einem von der Stadt geſttfteten Stipendium
Bankdirektor Scheler teilte mit, daß durch Sammlungen
früherer Schüler der Anſtalt und Gönner 7000 Mk. ein
gekommen ſeien, die zur Erweiterung des von 25 Jahren
gegründeten Jubiläumsſtipendiums verwendet werden

ollen. dF. Koburg, 31. Mai. Der Herzog ſtiftete 1000
Mark für die Nationalflugſpende.

Zittau, 31. Mai. Zum Oberbürgermeiſter
von Zittau iſt Oberbürgermeiſter Dr. Kuels Bückeburg
mit 17 von 34 Stimmen gewählt worden.

F. Leipzig, 31. Mai. Die Sanitätskolonnen
vom Roten Kreuz halten vom 25, bis 28. Juli in
Leipzig ihre erſte Hauptverſammlung ab. 3000 Arzte
und Kolonneyführer werden an ihr teilnehmen. Anläßlich
der Tagung ſoll eine Kolonnen Hauptübung unter
Teilnahme von 15 freiwilligen Sanitätskolonnen Weſt
ſachſens ſtattfinden. t

Merseburg und Amgegend.
I Juni.

G. Trinitatis. Trinitatis ſollte eigentlich die
Krone aller chriſtlichen Feſte ſein. Wie im Brennglaſe
die zerſtreuten Sonnenſtrahlen ſich auf einen Punkt ver
einigen, ſo ſollten in ihm ſich alle Gnaden zuſammen
faſſen, die jedem einzelnen der drei hohen chriſtlichen Feſte
eigentümlich ſind. Wenn Weihnachten uns die Liebe des
Vaters offenbart, der ſein beſtes, ſeinen Sohn, der Menſch
heit nicht vorenthält, wenn Oſtern uns von dem ewigen
Leben Kunde gibt, das in Ehriſto den Sieg errungen hat
über den geiſtlichen Tod, wenn Pfingſten daran erinnert,
daß alle äußeren Offenbarungen und Segnungen wertlos
bleiben, ſo lange ſie nicht in unſerem Jnnern den Glauben
entfacht und neues Leben im Geiſte entwickelt haben, ſo
ſoll uns das Feſt der Dreieinigkeit das alles noch einmal
im Zuſammenhange vor Augen ſtellen. Dennoch aber
hat dieſes Feſt nie dieſelbe Geltung erlangt. Den wenig
ſten Kirchenbeſuchern wird morgen feſtlich zumute ſein,
und auch die Predigt wird einen anderen Charakter
tragen, als die vom vorigen Sonntag. Woher mag das
wohl kommen Doch wohl daher, daß der Gedanke der

nien, und das iſt für Körper und Geiſt ein frohes Be

herrlichen Feldblumenſtrau

Dreieinigkeit nie populär geworden iſt. Dreieinigkeit!

Was denkt man ſich dabei Jn der Schule hatte man
wohl gelernt, daß Gott „drei Perſonen habe, und dabei
doch eins ſei. Es wurde von Gotf, dem Vater, Gott, dem
Sohne, und Gott, dem heiligen Geiſte, geredet, aber um
den Gedanken, daß das doch eigentlich und von Rechts
wegen drei Geiſter ſeien, kam man nur ſchwer herum.
Daher iſt wohl verſtändlich, daß dieſe mit anſcheinend
argem Selbſtwiderſpruch behaftete Lehre in der Ge
meinde nie recht Wurzel gefaßt hat, ja, daß ſie von
ſeiten der Laien verſpottet, von ſeiten der Theologen
oft und heftig befehdet worden iſt. Beides eigentlich
mit Unrecht. Dann allerdings iſt nicht zu beſtreiten,
daß Frömmigkeit und wahres Chriſtentum auch
ohne dieſe ſpitzfindige Lehren beſtehen können und auch
beſtanden haben. Wenn die Kirche ſie aufgäbe, würde
die Sittlichkeit nicht den mindeſten Schaden nehmen.
Aber recht verſtanden, will ſie noch einen ganz richtigen
Gedanken ausdrücken, nämlich den, daß Gott ſich in ver
ſchiedenen Arten uns offenbart, in verſchiedenen „Per
ſonen wobei dies letztere Wort aber nicht in dem Sinne
von „ſelbſtändiges Jndividuum“ zu verſtehen iſt, ſondern
abgeleitet wird von dem lateiniſchen Wort personare-
Persona war bei den antiken Schauſpielern die Maske,
durch die ſte ſprachen, bezeichnete daher, wie auch noch in
unſerem dramaturgiſchen Sprachgebrauch, die Rolle, die
ſie ſpielten. Derſelbe Schauſpieler konnte nebeneinander
verſchiedene Rollen ſpielen, es war immer derſelbe, nur
die Masken wechſelten. Wenn wir alſo von drei „Per
ſonen“ der Gottheit reden, ſo meinen wir damit die drei
hauptſächlichſten Arten, wie Gott ſich offenbart, bezw. wie
wir ihn uns vorſtellen. So verſtanden hat alſo dieſe im
Grunde entbehrliche Lehre nichts unvernünſtiges an ſich,
was man ſonſt nicht von jeder Kirchenlehre ſagen kann.

S Kaiſerſerenade abgelehnt! Die Geſang
vereine von Halle und Merſeburg planten bekanntlich,
dem Kaiſer gelegentlich ſeines Aufenthalts im hieſigen
Schloß anläßlich der diesjährigen Kaiſermanöver eine
Sängerhuldigung in Geſtalt von Maſſenchören darzu
bringen. Der „Sängerbund an der Saale“, von dem
die Anregung ausging, gab in einem Schreiben von dem
Vorhaben dem Oberhofmarſchallamt Kenntnis und bat,
die Genehmigung des Monarchen einzuholen. Darauf
iſt jetzt ein ablehnen der Beſcheid eingegangen. Es
wird in dem Schreiben geſagt, daß der Kaiſer von dem
Wunſch der Sänger gern Kenntnis genommen habe und
für die freundliche Abſicht danken laſſe. Aber der Kaiſer
ſei in den Manbvertagen derart in Anſpruch genommen,
daß „eine Beſtimmung des Zeitpunktes jener Sänger
huldigung nicht möglich erſcheine“.

i Der Mon im Jahreslaufe hebun m Frühling zum a et
mer hin Manchmal freilich macht auch der Juni
ein kühles Geſicht, mit oder ohne Regen. Aber als Son
nenſcheinſpender iſt er uns lieber, das heißt, wenn er da
auch nicht gleich übertreibt. Nur nicht wieder ſo ein über
trockenes Jahr, ſeufzt der Landmann, aber ſchönes, ſonni
ges Heuwetter wird gleichwohl vom Juni erwartet. Die
Bäder und Sommerfriſchen wünſchen ſich eine flotte Vor
e und da iſt die JuniWetkerfrage eine große Haupt
orge. Wenn es halbwegs klappt, kann gerade ſo ein

JuniVerreiſen ganz famos ſein. Nirgends eine Spur von
Uberfüllung. Dementſprechend annehmbare Preiſe, und
man darf ſeine Wünſche äußern. Man kann Wälder,
Berge, Meere und was ſonſt ſchön iſt, ruhig und faſt ganz
gllein genießen. Und die Natur ſchmückt ſich immer mehr.
Auch wer hin und her nur einen tüchtigen Spaziergang
unternehmen kann, merkt vieles von der Junipracht. Wie
bunt und duftig macht ſichs auch ſchon am Hauſe, im eige-
nen Garten oder Gärtchen! anche, die es nicht ſo be
quem haben können, leiſten ſich vielleicht einen Mietgarten
innerhalb der beliebten, weit ausgedehnten Laubenkolo-

hagen. Wundervolle entzückt gerade im
Garten. Die anmutige Königin aller Blumen, die Roſe,
ſtrahlt in vielen Formen ihre Schönheit aus. Wer gern
gufs Eßbare zielt, hat am Spargel ſeine gaſtronomiſche
Freude und man guckt auch nach Kirſchen und Erdbeeren
aus. Lange kann man im Freien weilen, und das Ta
geslicht beeilt ſich gar nicht, der nächtlichen Schweſter den
Platz zu räumen. So um den 21. Juni, wo der Sommer
offiziellen Einzug hält, ſind ja die allerlängſten Tage des
Jahres. Aber es heißt: SommerSonnenwende! Leiſe,
ganz unmerklich werden die Tage auch wieder abnehmen,
wenn Johanni geweſen iſt. Johannistagl! Mitſommer
freude im Lodern der Johannisfeuer. Und in weicher,
zauberhafter Nacht fliegen Glühwürmchen wie tanzende
Laternchen. Noch ein Blick in den Juni-Geſchichtskalen-
der. Geburts und Todestage; da grüßen die Namen
Barbaroſſa, Rubens, Gutenberg, Kolumbus, Robert
Schumann, Detlev v. Liliencron, Karl Maria v. Weber.
An einem Junikage führte e ſeine Käthe heim,
brauſte die Schlacht bei Fehrbellin, wurde die Leipziger
Diſputation eröffnet, hob Friedrich der Große die Tor
tur auf. Viel Sage haftet am „Siebenſchläfer“ (27.Juni),
und es iſt das auch ein Haupttag alter, volkstümlicher
Bauernregeln.

Wo ſoll ich in dte d ſchweifenſieh das Gute liegt ſo nah“. Dieſen Ausſpruch
Goethes könnte man demjenigen zurüfen, dem es nicht ver
gönnt iſt, zur Sommerzeit ins Gebirge oder an die See
u reiſen. Gewiß, es iſt ſehr ſchön, wer ſich eine ſolche
rholungsreiſe leiſten kann, er lernt dadurch Land und

Leute kennen, aber unſere nähere Heimat und Umgebung
bietet ſoviel Schönes und Anziehendes, daß man gar nicht
ſo teure Badereiſen zu unkernehmen braucht. Gehen wir
nur hinaus in Feld und Wald, da werden wir durch die
herrlichſten Blumen, die bald in rot und blau, bald in
gelb und weiß ſchimmern, erfreut und in der Tat kann
es keinen ſchöneren Anblick geben, als den eines herrlichen
Feldblumenſtraußes. Einſender dieſes Schreibens erhielt
anläßlich ſeines Geburtstages von ſeinen Kindern einen5 und dieſer Strauß rief die
Bewunderung der Beſchauer vor allen anderen Gaben
hervor. Aber wir haben nicht nur die Schönheit an den

de erkauft

Feldblumen zu bewundern, ſie können auch faſt alle mehr
oder minder als Heilmittel verwendet werden. Laſſet
uns darum nicht achtlos an den ſchönen, beſcheidenen, oft
am Wege blühenden Blumen vorübergehen, ſondern ſte
pflücken und uns dann noch an ihnen weiter erfreuen, in
dem wir ſie zu einem Strauß vereinigen oder bei vor
kommenden Krankheiten als Hausmittel verwenden.

Der Pflanzenſchutzdienſt, der ſeit einigen
Jahren auch für unſere Provinz von der Landwirtſchaſts
kammer organiſiert iſt, wird ſeitens der Landwirte noch
längſt nicht in dem Maße benutzt, wie es erwünſcht wäre.
Wir möchten deshalb gerade jeßt wieder angelegentlichſt
alle unſere ländlichen Leſer erneut darauf hinweiſen, da
ſie bei Auftreten von Pflanzenkrankheiten ungeſäumt da
rüber Meldung erſtatten bei den Sammelſtellen, d. h. bei
dem für ihren Wohnſitz zuſtändigen Winterſchuldirektor,
oder aber auch bei der als Hauptſammelſtelle tätigen Ver
ſuchsſtation für er utz zu Aen a. S., Karlſtr. 10;
daraufhin wird über den betr. Schädiger Auskunft erteilt
und über ſeine Bekämpfung bezw. über Vorbeugungsmaß-
regeln entſprechende Beratung

Werner v Unterſchriften. Jn grö-ßeren Verwaltungen privater Unternehmungen, wo von
den zeichnungsberechtigten Direktoren, Prokuriſten und
Bevollmächtigten täglich Hunderte von Unterſchriften zu
leiſten ſind, hat ſich en er Gewohnheit herausgebildetdie zu unterzeichnenden Schriftſtücke nicht handſchriftlich
zu n mee ſondern einen Stempel zu verwenden,
der den Namenszug n mechaniſchem Wege wiedergibt.
Leider wird bei dieſem Verfahren oft gegen direkte geſetz
liche Vorſchriften gehandelt. Die Privat Beamten Zei
tung, das Organ des Deutſchen Privat-Beamten- Vereins
in Magdeburg, macht darauf aufmerkſam, daß zum Bei
ſpiel Quittungen eigenhändig unterſchrieben werden
müſſen. Die ſogenannten Prämien-Quittungen machen
rn eine Ausnahme. Nach 8 43 Abſ. 4 des Ver
icherungsvertragsgeſetzes genügt für den Verſicherer bei

Prämien rechnun gen eine im Wege der mechaniſchen
Vervielfältigung hergeſtellte Namensunterſchrift. Der
Jnkaſſvagent, der ſich im Beſitz einer ſolchen Prämien
rechnung e iſt zur Einziehung der Prämie legiti
miert und kann gegen Erteilung der Quittung auf der

Prämienrechnung die Beträge einziehen. Dieſe Quittung
muß aber fraglos von dem Jnkaſſoagenten eigen hän-
dig unterſchrieben werden.

Die Gewerkſchaft ,ChriſtopheFriedrich“
Grube Cecilie bei Lützkendorf hat laut handels
gerichtlicher Eintragung ihren Sitz von Berlin nach
Halle a. S. verlegt. Zu Mitgliedern des Grubenvor
ſtandes ſind ernannt worden die Herren Bergrat Alfred
Siemens zu Halle (Vorſitzender), Bergwerksdirektor
Paul Kriebitz zu Merſeburg (ſtellvertr. Vorſitzender),
Bergwerksdirektor Dr. Waldemar Scheithauer zu
Halle, Bergwerksdirektor Hugo Kroſchewsky zu Halle
und Direktor Diedrich Bierhoff zu Halle.

Tivoli Theater. Am Sonntag findet die
Erſtaufführung von Gilberts „Keuſche Suſanne“ ſtatt.
Die Operette iſt zu mehreren hundert Malen in Deut

ſern aufgeführt word
iſt die Bearbeitung eines alten franzöſiſchen Luſt

ſpiels, welche Okonkowski, der Autor der „Polniſchen
Wirtſchaft“, zum Operettenbuche formte. Die Gilbert
ſche Muſik iſt durch ihre vielen Schlager ſo bekannt ge
worden, daß ſie einer Erwähnung kaum bedarf. Da die
erſten Operettenkräfte tätig ſind, iſt für Sonntag ein
volles Haus zu erwarten.

Fußballſport. Morgen, Sonntag ſtehen ſich
auf dem hieſigen Kaſernenhofe die
der 36 er und die 1. Mannſchaft des Halleſchen Fußball
klub „Eintracht“ im Wettſpiel gegenüber. Beginn des
Spieles 3 Uhr. Sonntag er 3 Uhr ſtehenſich auf dem hieſigen Exezierplatze die 2. Mannſchaft der
hieſigen Allgemeinen Turner“ und die Jußball- Mann
J et des Turnvereins „Rothſtein“ im Wettſpiel gegen
über.

Wohin gehen wir am Sonntag? Am Nach
mittag findet großer Ball im Bürgergarten und
Bellevue ſtatt. Vergnügen veranſtalten dieBäckergeſellenſchaftim Caſtino und die Fleiſ cher
geſellen-Brüderſchaft in der Funkenburg. Jm
Schützenhaus wird ein großer Poſſenabend
grrangiert. Zum Pfingſtbier mit Ballmuſik
laden ein Schkopau (Deutſcher Kaiſer), Kötzſchen, Nieder
beung, Oberbeung, Meuſchau (Schmidts Gaſthof und
Kaffeehaus), Collenbey, Wegwitz (Bergſchenke), Geuſa,
S und Burgſtaden. (Näheres ſiehe im An
eigenteil.

Nachweiſung über die Bevölkerungs-
vorgänge in der Stadt Merſeburg vom
1. Mat bis 31. Mai 1912

e r am 1. Mai o 22 101Zugang durch Zuzug8 Geburt 46
Zuſ. 3863. Abgang durch a) Verzug 286e Sterbefall 17

e Zuſ. 3034. Es ergibt ſich ſomit ein mehr 83
Beſtand der Einwohnerzahl am 1. Juni 1912 22184

un Pretzſch. 31. Mai. Die bornaiſche Krank
heit, die in unſerer Gegend in den vergangenen Jahren
unter den Pferden ſo viele Opfer gefordert hat, macht ſich
wieder bemerkbar und hat bereits zwei Opfer gefordert.
In erſchreckender Weiſe ſoll ſie jetzt in Lützen auftreten,
wo mehr als zehn Fälle vorgekommen ſein ſollen. Die

Begleiterſcheinungen dieſer Krankheit ſind oft ſehr ver
ſchieden. Die Tiere hängen meiſtens den Kopf, zeigen
große Mattigkeit und drehen ſich im Kreiſe. Auch ein
Fall von Milzbrand iſt vor einiger Zeit vorgekommen.

s Schladebach, 31. Mai. Der Roggen fängt
jetzt in unſeren Fluren an zu blühen. Zuſrieden
ſtellend in jeder Weiſe iſt ſeine Entwicklung Halme bis
zu zwei Meter Höhe ſind keine Seltenheit, obſchon er

Fußballmannſchaft



er auch Erbſen, Wick

ſenden hinein, wendet
und wird dann nachher wegen Nahrungsmittelfälſchung

e e e

noch za. zwei Wochen lang weiter wächſt. Am Freitag
abend zeigten ſich infolge des warmen Tages die erſten
Junikäfer. Von ihren größeren Kollegen, den Mai
käfern, war in dieſem Jahre wenig zu ſpüren. Die
kalten Nächte werden ſie verſchnupft haben. Die ſchöne
Kornblume, die einſtige Lieblingsblume unſeres alten
Kaiſers, iſt jetzt auffallend wenig hier anzutreffen. Sehr
wohl möglich iſt, daß ſie durch ihre Beliebtheit ihre Ver
minderung herbeiführt.

Radewell, 31. Mai. Seit einigen Tagen be
findet ſich an dem Schornſtein der chemiſchen Fabrik
Dr. Jakobs hier ein Leitergerüſt zur Ausbeſſerung des
Schornſteinkopfes. War ſchon das Hochziehen und Be
feſtigen der zehn Leitern intereſſant, ſo feſſelte den Zu
ſchauern noch mehr das Hantieren des Arbeiters in
ſchwindelnder Höhe. Durch den letzten Sturm war der
Blitzableiter abgebrochen und der obere Kranz des
Schornſteins ſchadhaft geworden, ſo daß eine Reparatur
erforderlich war. Die Ausführung der Arbeiten hat die
Firma May Halle übernommen. Der Schulknabe
Kappes aus Burg verſchluckte an den Feiertagen
eine kleine geflüllte Glasflaſche, wie ſolche von
Zuckerwarenhändlern feilgeboten werden. Beim Aus
ſaugen der Flüſſigkeit rutſchte die Flaſche durch die
Luftröhre und blieb in den Lungen ſitzen. Jn der
Halleſchen Klinik mußte ſofort eine Operation erfolgen,
um den ſchwerverletzten Knaben zu retten. Durch die
Operation wurde zwar der Fremdkörper beſeitigt, doch
liegt der Knabe hoffnungslos darnieder. Nach den
Feiertagen iſt mit dem Schulneubau begonnen
worden. Die Arbeiten ſind dem Bauunternehmer Ochſe
aus Oſendorf übertragen und müſſen ſo gefördert
werden, daß die Klaſſenräume zum Oktober fertig
geſtellt ſind.
SAus der Sagalaue, 81. Mai. Pünktlich, wie in
jedem Jahr, wenn der Lenz erwacht, wenn die Felder
wieder beſtellt ſind, iſt auch in dieſem ein alter, aber
nicht gern geſehener Bekannter erwacht und ſieht zu, ob
alles gut wächſt und gedeiht, denn er iſt perſönlich an
den Fortſchritten unſerer Landwirtſchaft intereſſiert.
Das iſt der Hamſter. Den Winter lang war von ihm
nur wenig zu bemerken, denn, als die Tage kalt wurden,
verſchwand er wie mit Zauberſchlag von der Erde. Wie
Barbaroſſa im Schoße des Kyffhäuſers hielt er in der
dunklen, ſelbſtgegrabenen Höhle ſeinen Winterſchlaf.
Nicht legte er ſich unvorbereitet zum Schlummer nieder.
Seine Vorratskammern waren plan und kunſtvoll an
gelegt und mit Nahrungsmitteln reichlich ausgeſtattet.

So brauchte er ſich denn vor dem Hunger, der andere
Tiere in der Winterszeit plagt, nicht zu fürchten, und
vor der Kälte ſchützte ihn ſein dichter Pelz und die

Wärme der Erde. Nun iſt er wieder aufgewacht, ſteigt
ans Licht empor und ſchaut ſich um auf der grünenden

Flur Da freut ſich ſein Herz, de Iles icht eireiche Ernte, nd e i e
nahrung, reif iſt. labt er ſich an grünem Gemüſe

ſchwäht, iſt ſelbſtverſtändlich. Gerade unſere an
Thüringen, ſein Lieblingsland. angrenzende Gegend iſt
von ihm ſehr heimgeſucht, während man ihn in Eng
land, der Schweiz, Dänemark, in Schweden, Ober
bayern und ſüdlich von den Alpen noch niemals ange
troffen hat. Sandigen oder waſſerreichen Boden ſcheint
er nicht zu lieben. Hamſterfänger machen daher heit uns
ein gutes Geſchäft, und beſonders die liebe Schuljugend
betreibt die Hamſterjagd als gewinnbringenden Spork.
Denn die Felle werden mit ſechs bis ſieben Mark für
das Schock bezahlt und liefern einen ſchönen leichten
und doch warm haltenden Pelz. Gerade jetzt, wo ſie
noch das Winterhaar haben, ſind ſie beſonders geſucht.
Mit ſeinem Fell entſchädigt er alſo ein wenig für den
Schaden, den er anrichtet. Das Fleiſch aber wird nur
ſelten gegeſſen, und ſogar jetzt bei den teuren Fleiſch
preiſen, haben wir nirgends von Hamſterbraten gehört.

Mücheln und Amgebung.
I. Juni.

Eine neue Verfälſchung des Hacke
fleiſches. An die Fleiſcher r e immer wieder
ſpekulative Fabrikanken von allerlei Mitteln heran, die
angeblich vollkommen harmlos, geſetzlich auch gar nicht
zu beanſtanden und durchaus geeignet ſind, dem gehackten
und geſchabten Fleiſche längere Zeit hindurch ein friſcheres
Ausſehen zu erhalten, wie das ſonſt normales, nicht mit
Konſervierungsmitteln behandeltes Fleiſch beſitzt. Und
gar mancher Fleiſcher fällt auf die ſchönen Worte des Rei

as vorzügliche, harmloſe Mittel an

verurteilt. Unſere Wohlfahrkspolizei iſt ſcharf hinter den
Fleiſchkonſervierungsmilteln her, und derLeiter der ſtädti
chen Unterſuchungsanſtalt, eſſen Gutachten für unſere

Gerichte maßgebend ſind, vertritt den Standpunkt, n
Hackefleiſch dung wie Geſchabtes, nichts weiter ſein ſoll,
wie reines Fleiſch ohne irgendwelche Zuſätze, mögen ſie
heißen, wie ſie wollen, und ſein, was ſie wollen. Jeht
hatte ch das Schö ſengeri t einer du ber mit
einem Mittel zu befaſſen, das nicht wie die bekannken und
len gebrauchten diverſen Präſerveſalze eine e
Zuſammenſetzung iſt, ſondern aus dem Pflanzenreiche
ſfammt: das iſt der ſogenannte Roſenpaprika. Das
Gericht hat den Zuſatz dieſes Mittels für ſtraffällig
erklärt und mit Geldſtrafen belegt, da der betreffende
e n Vor jedenfalls den Roſenpaprika nicht nur als

ürze an das gehackte und geſchabte Fleiſch getan hat,ondern um u n ch das ehehe Anſehen zu erhalten.
enn der Paprika auch ein Gewürz iſt, ſo dient er in

dieſem Falle entſchieden als
iſt ſein Gebrauch verboten, denn er ſtellt eine Täu
chung des käufenden Publikums dar. Das

Geſetz will nicht nur die ſpeziellen Farbſtoffe und chemi
ſchen Mittel treffen, es dürfen auch keine Stoffe ver
wendet werden, die wegen ihrer färbenden Nebenwirkung
ur Verhütung des Grauwerdens des Nner end ehe rauwerder des Fleiſches an der Luft iſt

ein natürlicher Vorgang und durchaus kein Zeichen von

ärbemittel, und als ſolches

as Korn, ſeine Liebling gegen 5965 Mark im J
Da

en, Bohnen und Linſen nicht ver

a S

Verdorbenſein. Aber das Publikum hat nun einmal ein
Vorurteil dagegen. Beſonders jetzt im Sommer läßt ſich
dieſer und jener Fleiſcher dazu verleiten, zu Zuſätzen zu
greifen. Sie ſtellen ſtets eine Täuſchung des Käufers dar
und verſtoßen gegen die Beſtimmungen des Nahrungs
mittelgeſetzes.

8 Schafſtädt, 31. Mai. Geſtern nachmittag fand
die Verpachtung des Kirſchenanhanges hieſiger
Gemeinde ſtatt. Wie alljährlich hatten ſich hierzu eine
ſtattliche Anzahl Pachtluſtige eingefunden und wurde
das Höchſtgebot von Gebr. Rothe aus Leipzig abgegeben.
Der Pachtpreis beträgt 5626 Mark und iſt um
3500 Mark höher als im Vorjahre, wo derſelbe
2126 Mk. betrug.

8 Großoſterhauſen, 31. Mai. Nach hierher ge
langten Mitteilungen ſoll von dem Eiſenbahnfiskus
nun doch die Fortſetzung der MerſeburgMücheln-Querfurter Bahn ins Auge gefaßt ſein
Sie würde von Querfurt über Gatterſtedt, Farnſtedt,
Rotenſchirmbach, Sittichenbach, Großoſterhauſen, an
Röhrwieſengraben entlang über Holdenſtedt. Lieders
dorf, Sotterhauſen, durch das Otal nach Sanger-
hauſen führen. Bahnhöfe ſind gedacht in Gatterſtedt,
Großoſterhauſen, und zwar auf dem zur Domäne
Sittichenbach gehörenden Plane am ſog. Hängehügel
(bei den zwei Bäumen), Sotterhauſen-Beyernaumburg.
Die Bahn würde zweigleiſig und als Vollbahn gebaut
werden. Sie ſoll in Angriff genommen werden, ſobald
der Leipziger Bahnhof fertig geſtellt iſt. Es liegt aus
geſprochenermaßen dem Fiskus an einer Entlaſtung des
Blankenheimer Tunnels, der fortwährender Repara
turen bedarf und auch in dieſem Jahre wieder ausge
beſſert werden muß. Daneben haben aber auch die
Anhalter Kohlenwerke bei Mücheln mit ihrer gewaltigen
Produktion an Braunkohlen ein lebhaftes Jntereſſe an
dieſer Bahn. Endlich gilt es auch die Senke zwiſchen
Querfurt und Sangerhauſen mit ihrer reichen Pro
duktion bahnlich zu erſchließen. Die Zuckerfabrik Groß
oſterhauſen, in deren Nähe der Bahnhof kommt, hat
ebenfalls ein großes Jntereſſe an der Baugusführung.
Von den Gemeinden zwiſchen Großoſterhauſen und
Allſtedt wird für dieſe Richtung gearbeitet, aber jeden
falls ohne Erfolg. Als notwendige Ergänzung des
Retzes müßte entweder von Eisleben ein Strang nach
Großoſterhauſen geführt werden, oder von Oberröblingen; geſchähe dies nicht, ſo verlöre ſowohl Eis
leben als auch Halle dieſe ganze Gegend als Käufer.
Da der Fiskus ſelbſt baut, werden den Gemeinden nur
inſofern Laſten zugemutet, als es ſich um die Anlage
von Bahnhöfen handelt. Es ſind meiſt kombinierte
Bahnhöfe; ſie liegen zwiſchen zwei oder mehreren Orten;
ſo Großoſterhauſen, Sittichenbach, Bornſtedt und
Sotterhauſen-Beyernaumburg. Die Linie mündet dann
guf dem Vahynhofe Sangerhauſen ein. Der Bahnhof
Halle a. S. iſt bereits überlaſtet. Der Verkehr von
Leipzig geht künftig über Merſeburg, Sangerhauſen
nach dem Weſten. (Sab. 3.)8SQuerfurt, 31. Mai. Die ſtädtiſchen Kirſch
Plantagen ergaben einen hohen Ertrag: 8582 Mark

hre 1911 und 3370 M img hre

1803 Mk., (Gemeinde) 176 Mk, Pödeliſt 2025 Mk
(1911: 1005 Mk.), AlLbersrodas500 Mk. (3160 Mk.),
Laucha a. U. 1725 (6205 Mk).

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom 2. Juni 1912 bis inkl. 10. Juni 1912.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): Die
Zauberflöte“. Montag (Anfang Uhr): „Don Carlos. Dienstag (Anfang 7? Uhr): „Lobetanz“. Mitt-
woch (Anfang 7 Uhr): „Jphigenie auf Tauris“
Donnerstag (Anfang 7 Uhr): „Die Fledermaus.
Freitag (Anfang 7? Uhr): Freund Fritz. Sonnabend
(Anfang 7 Uhr) „Coel fan tutte“. Sonntag (Anfang
7 Uhr) „Cavyalleria rusticana“, „Der Bojazzo“, „Sirenen
zauber“. Montag (Anfang? Uhr): „Clavigo“, „Die ge
lehrten Frauen“.

Altes Theater. Sonntag (Anfang “28 Uhr): Ein
Diener des Hauſes“. Montag: Geſchloſſen. Diens
tag: Anfang “28 Uhr): „Geſpenſter“. Mittwoch (An
fang 8 Uhr): „Das kleine Caſs Donnerstag
(Anfang “/28 Uhr): „Der Leibgardiſt“. ne Ge
ſchloſſen. Sonnabend (Anfang Uhr): „Ein Volks
eind“. Sonntag (Anfang 128 Uhr): „Das kleine
afs“. Montag: Geſchloſſen.

Cletterwarte.
V. W. am 2. Juni: Zeit weiſe wolkig, Nacht noch

kühl, Tag wärmer, vorherrſchend trocken, nur ſtellen
weiſe etwas Regen, teilweiſe vielleicht mit Gewitter.

3. Juni. Meiſt trocken, abwechſelnd heiter und wolkig,
mäßig warm.

Vermischtes.
(Zur Bürgermeiſterwahl in Breslau.

Die Breslauer Stadtverordnetenverſammlung ſprach
ſich Donnerstag in vertraulicher Beſprechung einmütig
für die Wahl des Bürgermeiſters Matting (Char-
lottenburg) zum Oberbürgermeiſter von Bresſau aus.
Seine Wahl in einer der nächſten Sitzungen gilt daher
als geſichert. Ferner beſchloſſen die Stadtverordneten,
anläßlich der bevorſtehenden Jahrhundertfeier der

Freiheitskriege das hiſtorich denkwürdige Gebäude
„Zum Goldenen Zepter“ um den Preis von 230000
Mk. anzukaufen. Das Gebäude war der Werbeplatz der
Lützower Freiſcharen und die Wohnſtätte des Freiherrn
vom Stein.

(Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft,)
der in Kiel tagt, hat die Beteiligung der deutſchen
Turnerſchaft an den olympiſchen Spielen in Stockholm
abgelehnt. Die Entſchließung wurde in nichtöffent
licher Sitzung eingehend begründet.

GKellnerſtreikin Neuvork.) 2000 Kellner und
Küchenbedienſtete in Neuyork ſind ausſtändig, weil ihre
Gewerkſchaft nicht anerkannt worden iſt. Die großen
Hotels und Reſtaurants ſind ſtark in Mitleidenſchaft
gezogen. Der Ausſtand, der vergangene Woche be
gann. nimmt einen ernſten Charakter an. Donerstag
abend haben etwa 1000 Kellner der ſechs größten Hotels
und Reſtaurants während der Eſſensſtunde die Arbeits
ſtellen verlaſſen. Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt
1500. Jn den Betrieben wurden Neger, die aus dem Süden
kommen, als Erſatz verwardt. Die Arbeitgeber ver
ſichern, die Forderungen der Kellner, außſchliießlich Orga
miſierte zu beſchäftigen, nicht erfüllen zu wöllen.

(Jn acht Jahren 206 Einbruchsdiebe-
ſt äh le.) Aus Paris wird gemeldet: Ein Einbrecher
Rens Froeſchler, der eine zu gelinde Verurteilung
fürchtete und gern näch Neu-Kaledonien verſchickt werden
möchte, weil er von dort leichter ausbrechen zu können
Se geſtand zu dieſem Behufe freiwillig, daß er ſeit 8
Jahren 206 Einbruchsdiebſtähle begangen und bei dieſen
Gelegenheiten 990 Uhren, 1482 Ohrringe, 192 Silber-

beſtecke, 361 Bruſtnadeln und 93 goldene Broſchen erbeutet
hat. Er ſchätzt den Betrag ſeiner achtjährigen Ver
brecherarbeit auf 40 000 Franken. Man wollte ſein Ge
ſtändnis zuerſt als Aufſchneiderei behandeln, er machte
jedoch ſo genaue und bei der ſofortigen Nachprüfung für
richtig befundene Angaben, daß man wohl die Wahrheit
ſeiner Geſtändniſſe zugeben muß.

om, 1 uweiſungsbefehl erhalten haben, verlaſſen freiwillig

uni. Zwei Poſtlänfer e getötet
franzöſiſcherſeits er

eingetroffen.

31. Mai hat Gen t ieMaßnahmen getroffen um gegen die hinter den Zala
bergen nördlich von Fez verſammelten za. 15 000 bis
18 000 Mann ſtarken Harka zu marſchieren, da er der An
ſicht iſt, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht fortdauern
könne. an müſſe auf jeden Fall die Stadt frei machen
und verhindern, daß die Harka ſich täglich verſtärke. Alle
Straßen rings um Fez ſind abgeſchnitten. Eilboten
können nicht mehr abgehen.

Chihnahna (Mexiko), I. Juni. Die Jrauen
und Kinder der deutſchen Kolonie ſind ſämtli
nach Vereingten Staaten abgereiſt. Die Lage iſt
kritiſch.

eſehen

Mainz, 1. Juni. Bei einem auf dem Anweſen ded
Landwirtes Enders imVororte Hechtheim ausgebroche-
nen Feuer verbrannten zwei vierjährige
Kinder. Zwei weitere Kinder wurden gerettet. Um
die r machte ſich namentlich der Pfarrerdes Ortes verdient.Ka el ruhe, 1. Juni. Jn der Kreispflegeanſtalt
Hub in Oltetrsweiler ſind 14 Erkrankungen an ſch war
zen Pocken feſtgeſtellt woren. Eine Frau iſt bereits

geſtorben. eFriedrichshafen, 1. Juni. Das Militärluftſchiff „Z. 3“ iſt geſtern abend kurz vor 11 Uhr zu ſeiner
Fernfahrt n Weg her Vay auſgeſtiegen. Es wird
vorausſichtlich den Weg über Baſel, Frankfurt a. M. und
Göttingen nehmen.

Hamburg, 1. Juni.
von Friedrichshafen heute vormittag um 9 Uhr 25 Min.

über Hamburg eingetroffen. Das Luftſchiff
kreuzte mehrere Male über der inneren Stadt und nahm
dann die Richtung nach dem Flugplatze, wo es landen
wird. Es hatte ſeine Fahrt geſtern abend 11 Uhr an

ter t. unerlin, 1. Juni.u Berliner gingwech gewann E. v. Goriſſen
giſerpreis.an 1. Juni. Bei einem Straßenbahn

zuſammen ſtoß wurden hier 16 Perſonen mehr oder
minder ſchwer verletzt.

Getreide- und Produktenverkehr
m 31. Mai.Weizen lok. inl. 224,00-225,00 Mk.Ro en lok. inl. 193,00 Mk.

Hafer fein 211,00--216,00 Mk., do. mittel 206,00 i
210,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25.75--28 50 Mk.

Roggenmeh l Nr. 0 und 12266-24, 70 Mk.
Gerſte inl, leicht 197,00 202,00 Mk. do. ſchwer e

Wagen und ab Bahn 208,00- 210,00 Mk. do. ruftttehe
frei Wagen leichte 198,00 201 00 r

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 14,75 bis
90 Mt.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ah Mühle 1460
bis 14,50 Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 14,00 vie
14,50 Mk.

Am geſtrigen Schlußtage der

Das Militärluftſchiff 3 8. iſt
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Hundeknchen, Geflügel- und
Ahekenfutter bei

Larl Eckardt.

gebrauchen Sis

vertravuens voll

F Dr. Dralles'sv Birken-Näh, Waſch und Haarwasser
Wringmaſchinen
ſowie alle gubehörteile kauft man

am beſten und billigſten bei
Hustav Engel

Größte Repargaturwerkſtätte am
Platze.

Heldechränne, Ca. en

S Preislist. ums. I P. Steio
Se hpach, Mühlhausen 178 j. Th.

zufrieden sein.
Preis Mark 1,85 undl 8,70.

Ueberall zu haben

n v riften Büro
daue a. S. t hanenr 6, ſecge
ſaub. u. ſchnell Abſchriften jed Art,
ein u. mehrfarbig, Vervielfältiungen von Zeugniſſen, Zirku
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hühzenhans.
Heuke

großer urkom. Poſſen Abend
des erſtklaſſigen Poſſenenſembles Aida.

Das Enſemble en vee en und bittetdeshalb um güti rl SteinRoſtbratwürſte.e
Halbheers Seinstube Halle 8.

Blumen Korso
S Beste Kiüche, Diner M. 2, 6r. Ulrichstr. 10.

J e

e S er goggt

Muſtk: Volbrſegkes Hetyker der e karee

Eintritt frei.
Hochachtungsvoll gul. Auellmalz.

n 2. Abonnements m
Gtabliſſement Hürgergarten

Empfehle dem geehrten Publikum hen meinengeräumigen Garten nebst Jeragſa

zu freundlichem Familienaufenthalt.
i ff. Speiſen und Gekränke.

Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.

Zelle vuse.
Sonntag den 2. Juni, von nachmittag 4 Uhr an,

S großer Hellevpne- Hall.e große BlumenPolonaiſe
Hierzu ladet freundlichſt ein Hermann Eilenberger.

Sio werden mit dem Erfolg
Aus chneiden

kauft zu höchſten Tagespreiſen
Wilh. Rößner, rn l ite-

a. d. Geiſel Hof.

bei e s
Krüwimungen!

Glänzende Erfolge
erzielt hei Erwachsenen

J und Kindern mein un-
übertroſtener, patentlerter,

S regullerbarer Apparat

System Haas.Jede ar erteilt gratis
F. Henzel, Dresden, Struvestt. 9,

Perſönlich zu ſprechen in Halle
Sotel Rotes Roß Dienstag, 4 Juni.

E. T.
Sonntag den 2. Juni nach

e

mittags und abends
„Strandſchlößchen“

Verein den bädlergeelbnhaf

Sonntag den 2. Juni von
Kränzch 8 Uhr an
Kränzchen im „Caſino'

Es ladet freundlichſt ein
Her Vorſtand.

am Sonntag m t
nachm. 4 Uhr pünktlich
im Garten des „Zivoli“.

Herr Miſſionar Pape wird aus
ſeiner Miſſionsarbeit in Indien
erzählen.

Alle evang. Gemeindeglieder
ſind herzlich eingeladen. Der
Eintritt iſt frei.

Bei ungünſtigem Wetter findet
das Feſt im Saale ſtatt.

flechergeellen-Brüdergraft.

Sonntag den 2 Junt von
nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr an

0 Tänzchen
im Etabl. „Funkenburg

Der Vorſtand.

Stoswers

begeistert?
Genmernlver treter

Gem b H.

e

Alle Beſitzer von Gkoewers Touren, Transport und Laſtwagen ſind

Der Kataloge- Hroſpekte umſonſt und frei. n

Automobdilwerke Max Sechachtsehabel Go.,
Ia a, S, Liebenauerstrasso 70.

i Größte Auto-Reparatur- Werkſtätten und Garagen.

e

Touren wagen

nachmittags 3 Uhr an,

53e

Angenehmer Ausſlug nach

Schkopan.
M Gufth. Deutſcher Kaiſer.
J Vorzügl. Kaffee und Kuchen,

naute Biere, kräftigen Jmbiß.
Sonntag den 2. Juni, von

Pfingſtbiermuſik,
wozu ehe Pun einladen

Die er lgeſen ſchaft.
L. Berger.

Netzſchkan.
Zu Kleinpfingſten von nachmittags 3 Uhr a

e Pfingſtball,wozu en e S en
O. Hoffmann.Burgſtaden.

Zu Kleinpfingſten ladet zum
Pfingſtbier

freundlichſt ein R. Schiller.
Oberbenng.

Zu Kleinpfingſten von nachm.
3 Uhr an

Vallmuſik.
Freundlichſt laden ein
Die Pfingit geſellſchaft. 9. Wünſche.

Bahnhof ederbeung
Zu Kleinpfingſten von nachm.

3 Uhr an

Ballmuſik.
Freundlichſt laden ein
Sie Pfingſtgeſellſchaft. Fr. Zätzſch.

Kötzſchen.
Zu ehe en von nache 3 Uhr ab

Zanzmuſik.
Dazu laden freundlichſt g.
Die h
e e ſeſen von e

ags s Uhr ab
Ballmuſik,

wozu freundlichſt einladen
Die Pfingſtgeſellſchaft.
B. Kropf.

Collenbey.
Sonnta den 2. Juni (Klein

pfingſten) ladet zur

De Tanzmuſik
freundlichſt ein O. Kinang.

ſallkehald NRedcha.

Sonntag den 2. Juni, Klein
pfingſten, von nachm. 3 u. abds.
8 Uhr an

großze Ballemuſik,wozu rabug einladet
Karl Steinfelder.

NB. Daſelbſt von nachm. s Uhr
an großes Preiskegeln.

n Mnn,
Sonntag den 2. Juni vonen 3 Uhr ab

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

P. Schmidt.
Muſik: Merſeburger Stadtkapelle.
Achtung! Radfahrer!
(cver- Mlhems- Ia.

Sonntag den 2. Juni d. J.,
von nachmittags 4 Uhr an,
großes Tang Kränzchen.

Der Vorſtand.
J

J

mer ns
Von altersher bewährtes geütli Hes

n Perl hrgloſn

A. Köre.



wenig erſchlaffen darf wi Selbſto

Seilage zum „Me
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Dweite Beilage-

Selbſthilfe im Privat BeamtenStand.
Mehr noch im Leben der Geſamtheit, wie im Leben

des Einzelnen wird nur dem geholfen, der ſich ſelbſt
hilft. Dieſe Erkenntnis führte zur Einrichtung vieler
Organiſationen der Privat-Beamten, unter denen der
ſeit 1881 beſtehende Deutſche Privat Beamten Verein
mit dem Hauptſitze in Magdeburg durch praktiſche Be
tätigung auf dem Gebiete der Selbſthilfe mit an erſter
Stelle ſteht. Dem Weſen und der Stellung des Privat
Beamten angepaßt, der als intelligente Mittelſchicht die
rechte Hand des Arbeitgebers bilden ſoll und eine ver
mittelnde Stellung zu der Arbeiterklaſſe einzunehmen
berufen iſt, ſucht der Deutſche Privat Beamten Verein
glle Fragen des Standes, welche die wirtſchaftliche Lage,
die ſoziale Stellung und das Recht des Privat Beamten
betreffen, durch aufklärende Tätigkeit und durch ver
mittelndes Herantreten an die Arbeitgeber und die
Behörden zu löſen. Neben dieſen Beſtrebungen iſt die
Weckung und Förderung derjenigen CEigenſchaften, die
dem Privat Beamten vor Allem in Leben und Beruf
eigen ſein müſſen, eine Aufgabe des Deutſchen Privat
Beamten Vereins. Der Verein will das Verantwort
lichkeitsgefühl der Privat Beamten ſich ſelbſt gegenüber
und gegenüber den Angehörigen pflegen. Leben auf
klärender Tätigkeit bietet er die Hand zur Selbſthilfe
durch ſeine gemeinnützigen Verſicherungseinrichtungen,
die den Bedit fniſſen der Privat- Beamten ängepaßt ſind
und möglichſt das Vollkommenſte bei geringer Jnan
ſpruchnahme der Mittel bieten. Die Verſicherungs-
Kaſſen des Vereins zeigen eine recht erfreuliche Ent
wickelung. So ſind auch nach den Geſchäftsberichten
für das Jahr 1911 wieder recht beträchtliche Überſchüſſe
erzielt. Der überſchuß betrug in der Penſtonskaſſe
29829,62 Mk in der Witwenkaſſe 141919,79 Mk. in der
Waiſenkaſſe 4428,71 Mk., in der Begräbnis kaſſe 67 547,25
Mark. Die Überſchüſſe kommen ausſchließlich und un

verkürzt den Verſicherten zugute und dienen zur Er
höhung der Renten, bezw. bei der Begräbnisgeld und
kleinen Kapitalverſicherung zur Ermäßigung der Bet
träge. Aus der Penſion kaſſe und Witwenkaſſe des
Vereins floſſen bis zum Jahre 1912 faſt 8 Mintonen
Mark Renten

Auch die zur Ergänzung der Verſicherungen dienenden
Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins haben ähnlich
ſegensreich gewirkt. Es ſind insgeſamt za. 35000 k.
an Unterſtützungen und an Erziehungsgeldern an Waiſen
gezählt worden.

Die ſtaatliche Angeſtelltenverſicherung macht die

r Sie iſt für ſichnsverſicherung nicht überflüſſig.
Män d n erforderndie ſo

S

allein unzulängslich,
weiterhin Pflege de

Volks wirtschaftliches.

ber Wir ung der Sinfuhrſcheinäußert ſich die Handelskammer für Oberfranken in
ihrem Jahresbericht dahin, daß die Einſchränkung der
Verwendungsmöglichkeit jener Scheine auf drei Monate
und die Aufhebung ihrer Benutzung zur Bezahlung des
Zollesfür Kaffee und Petroleum nicht genügt habe, um
die Ausſuhr unſeres Getreides und der Futtermittel, die
wir im Jnland ſo nötig brauchten, in irgend wie erheb
lichen Maße hintanzuhalten. Leider ſei es bei den
Scheinmaßnahmen der Reichsregierung geblieben, auf alle
Fälle aber bleibe das Einſuhrſcheinſyſtem in ſeiner heuti
gen Geſtalt eine höchſt widerſinnige Einrichtung, die da
zu führe, daß wir ſelbſt und daß wir unſer wertvolleres
Produkt ausführen, um ein weniger gutes wieder herein
zubekommen. Durch dieſe ſorcierke Ausfuhr zu niedrigen
Preiſen werde der Jnlandsmarkt von ſeinen Vorräten
entblößt und eine ungeſunde Preisſteigerung auch der
jenigen Getreidearten herbeigeführt, in denen der inlän
diſche Bedarf durch die inländiſche Frucht gedeckt wer
den könnte. Die Handelskammer gibt die Hoffnung nicht
auf, daß dieſer unngtürliche Zuſtand durch eine gründliche
Anderung des Einfuhrſcheinſyſtems in abſehbarer Zeit be
ſeitigt werde.

Der amerikaniſche Senat hat ein Amende
ment zur Tarifreviſtonsbill angenommen, das auf die

onne Druckpapier einen Zoll von ZweiDollar legt und damit den entſprechenden Artikel des
Gegenſeitigkeitsabkommens mit Kanada aufhebt. Be
kanntlich war dieſer Artikel allein Geſetz geworden. Da
raus entſtanden dann Streitigkeiten mit andern Stagten,
die für ihr Druckpapier dieſelbe Zollfreiheit beanſpruchten,
die Kanada bisher genoſſen hat.

N. Ein bezeichnender l ggrariſchen
Geme inſinns. Ein eigentümliches Licht auf die von
den feudalen Agrariern ſo zäh in Anſpruch genommene
„Bauernfreundlichkeit“ wirft eine von ihnen im Kreiſe
Glogan eingeleitete Bewegung. Das ſtädtiſche Elektri
zitätswerk Glogau, das ſich allmählich zur Überlandzen
krale entwickelt hat, hatte mit einer Reihe von einzelnen
Gemeinden im Kreiſe bereits umfangreiche Stromliefe-
rungsverträge abgeſchloſſen, die dieſen durchaus erwünſcht
waren, ſo daß ſich ein Widerſpruch von keinerSeite erhob.
Allgemeines Erſtaunen verbreitete ſich daher, als man
von einer Jntereſſentenverſammlung hörte, die zu Beginn
der Pfingſtwoche im Kreishaus zu Glogau gekagt hatte.
Sie beabſichtigte nichts weniger als den genoſſenſchaft-
lichen Zuſammenſchluß der einzelnen Gemeinden, um
dann mit „einem Elektrizitätswerk in Unterhandlungen
zu treten bis jetzt iſt keines im ganzen Kreiſe außer
dem ſehr leiſtungsfähigen ſtädtiſchen Werk. Der gewähl
ken Kommiſſion gehörken, wie die „Breslauer Zeitung
ſchreibt, die hauptſächlichſten Vertreter der konſervativen
Fronde des Großgrundbeſitzes im vergangenen Reichstags
wahlkampfe an, die bereits durch ihr Organ alle länd
lichen Gemeinden vor Verhandlungen mit dem ſelbſtändi

gen ſtädtiſchen Werk warnen. Jntereſſant e rn
daß den ländlichen Gemeinden alle möglichen Vorteile
weisgemacht werden, die ſie von ihren Führern zu erwar
ken haben, während ſie gerade für die Koſtendeckung auf
kommen inüſſen. Kommt irgend eine Vereinigung zu

Sonntag den 2. Juni

ſtande, ſo ſind ſelbſtverſtändlich die feudalen Herren Mit
genoſſen und können als ſolche beanſpruchen, daß auch zu
ihren, in einer Reihe von Fällen ſehr entfernt liegenden
Gütern koſtſpieleige Leitungsanlagen verlegt werden, die
in den meiſten Fällen nur wenig Strom verbrauchenden
Beleuchtungszwecken dienen „da Dampfpflüge und andere
automatiſch getriebene Maſchinen ja bereits inveſtiert ſind.
Trotzdem vor drei Jahren die ländlichen Gemeinden ſo
klug waren, ſich auf den zweifelhaften Handel nicht einzu
laſſen, wird jetzt das Spiel von neuem verſucht. Jn ein
geweihten Kreiſen verlautet, daß man mit den LohſerWer-
ken Fühlung nehmen möchte, um der Stadt Glogau, die
noch dazu kreisangehörig iſt und einen ſehr erheblichen
Teil der Kreisſteuerlaſten aufbringt, einen möglichſt em
pfindlichen Schaden zuzufügen der vielgehaßten „demo
kratiſchen“ Hochburg, die in der erdrückenden Mehrzahl
fortſchrittlich gewählt hat.

Das gefährliche Alter des Mannes.
Vom gefährlichen Alter der Frau iſt ſo viel geſprochen

worden, vom gefährlichen Alter des Mannes hingegen gar
nicht. Warum wohl Vielleicht weil davon allerdings
ſich ſchwer ſoviel Romantiſches erzählen läßt, wie Frau
Karin Michaels vom gefährlichen Alter der Frau zu
ſagen weiß. Was Dr. H. H. Riddle im neueſten Hefte
des „London Magazine“ über das gefährliche Alter des
Mannes zu ſagen hat, das iſt nüchtern wiſſenſchaftlich,
aber darum um ſo wertvoller. Dr. Riddle hat wohl nicht
ſo gang unrecht, wenn er ſagt, daß das gefährliche Alter
des Mannes weit unterſchätt wird, und die Folge iſt die,
daß einer unter vier Männern Ende der Vierziger ein
halber Jnvalide, wenn nicht mehr, geworden iſt. Wa
rkum? Die Antwort iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich und
ſcheint das ganze Problem zu löſen. Nämlich infolge der
Unmäßigkeit in allen Dingen. Nun iſt das Wort Un
mäßigkeit mit Vorſicht aufzunehmen, es bedeutet hier nur
ſobiel, daß der Mann im gefährlichen Alter, das durch
ſchnittklich mit dem vierzigſten Lebensjahre beginnt, ſeine
Lebensweiſe in der Regel noch auf dieſelben Normen zu
ſpitt, die er als Jüngling oder in den erſten Mannes
jahren befolgt hat. Welcher Unterſchied aber e der
Konſtitution eines Zwanzigjährigen und eines Vierzigjährigen beſteht, das läßt e am beſten an ihrer verſchie

denen Uberwindung von kleinen Krankheiten zeigen. Holt
ſich ein Zwanziger einen Schnupfen, ſo dauert es gewöhn
lich nicht lange, bis er ihn glücklich wieder los iſt. Aber
wehe dem Vierziger! Da tritt nicht ſelten die Erkältung
mit all ihren Folgeerſcheinungen auf. Die Nerven werden
angegriffen, die Verdauung wird unregelmäßig, und das
Erzübel aller im gefährlichen Alter ſtehenden Männer

kritt auf: die Schlafloſigkeit. eGewöhnlich wird der Mann dieſe „Unpäßlichkeiten“
wie er ſie zu nennen pflegt dem „Mangel an Bewe
gung iben, den ſeine ſizende Lebensweiſe mit ſich

i Und ſo wird er denn nun

V 2 e hierb S ochfachſten Vorſichtsmaßregeln, die ihm die Vernunft ein
geben ſollte, zu beobachten. Ferner werden große Fehler

n den Ferien begangen. Es hält für einen Mann, der in
t

den Vierz gern ſteht und ſich eine Lebensſtellung errungen
hat, faſt immer ſchwer, ſich von ſeinen Berufspflichten
loszumachen und genügend Zeit für eine gründliche Er
holungskur zu finden. Aber das Schlimmſte iſt, daß ſich
über dieſe Erholungskur Körper und Geiſt gewöhnlich
nicht miteinander ins Einvernehmen ſetzen. Der Geiſt
eines Viexrzigers iſt durchweg jugendfriſch zu nennen, der
Körper aber nicht. Der Geiſt will deshalb eine ganz an
dere Erholung als der Körper. Der Durchſchnittsmenſch
aber iſt nur allzu geneigt, den Körper dem Geiſte unter
zuordnen. So unternimmt er denn längere Fußreiſen,
oder durcheilt auf dem Zweirade oder im Automobilgand
ſchaften, deren Schönheit ſeinen Geiſt erquicken ſoll an
die Leiden ſeines armen Körpers aber denkt er nicht. Setzt
der Körper eines Vierzigers an beſtimmten Stellen Fett
an, wohin Fett eigentlich nicht gehört, dann muß er unter
allen Umſtänden darauf ſehen, daß er dieſes Fett los wird.
Hier hilft der Sport, und Dr. Riddle gibt beſtimmte An
weiſungen, wie der im gefährlichen Alter ſtehende Mann
Sport zu betreiben hat. e tut der Menſch 16
bis 18 Atemzüge in der Minute. Beim geſunden Sport
ſoll dieſe Zahl auf 22 bis 26 erhöht werden. Wird dieſes
Maximum jedoch überſchritten, dann iſt der Sport unge
ſund, da dann die Lungen nicht mehr den heilſamen Sauer
ſtoff aufzunehmen vermögen und vergebens gegen die zu
große Zufuhr ankämpfen. Die Folge iſt das Keuchen!
Der zweite Zweck des Sports iſt die Erhöhung der Herz
kätigkeit, die wiederum zur Folge hat, daß Stockungen un
reinen Blutes aufgelöſt und der ganze Blutkreislauf beſſer
geregelt wird. Hier iſt es ebenfalls klar, daß bei der ge
ringſten Ubertreibung gerade das Gegenteil von dem Er
hofften erzielt wird. Man braucht ſich nur einen Wett
läufer anzuſehen, deſſen Geſicht puterrot iſt. Das Blut
ſcheint aus den Blutgefäßen zu drängen, und das ge
ſchwächte Herz iſt nicht imſtande, das Blut wieder in die
Lungen zurückzutreiben. Ferner ſoll man bei jedem Sport
in geringem Maße ſchwitzen, weil dadurch ſchädliche Stoffe
aus dem Körper ausgeſchieden werden. Weiter ſoll der
Vierziger viel Waſſer krinken, was die Tätigkeit derNieren
regelt. Wenigſtens C oder 5 große Glas ſollten das täg
liche Minimum ſein. Ferner hat er ſcharf gewürzte Spei
ſen und insbeſondere jegliches Wildbret zu vermeiden, da
bei der Verdauung derartiger Gerichte gewiſſe Gifte in
die Arterien übergehen, die für dieſe von der größten
Schädlichkeit ſind. Die Folge aber iſt die Schlafloſigkeit,
und deshalb kann jeder, der ſich eines geſunden Schlafes
im gefährlichen Alter erfreut, verſichert ſein, daß ſeine
Lebensweiſe geſund iſt.

Vermischtes.
Verhängnisvoller Jrrtum eines Apo-thekers.) Zur Vorbereitung der Magenwände für eine

Röntgeniſierung erhielt die Frau des Prager Hoteliers
Fluſſer Bariumſulfat verordnet, von der Apotheke
wurde ihr jedoch irrtümlich Bariumkarbonat el
Die Patientin verſtarb, nachdem ſie das Mittel ge

rſeburger Correſpondent',
1912

nommen hatte. Eine ihr befreundete Frau, die, ohne lei
dend zu ſein, ſich gleichfalls mit Röntgenſtrahlen unter
ſuchen laſſen wollte, von demeſlben Medikament nahm, iſt
ſchwer erkrankt. Nach einer andern Meldung ſoll auf
ſeiten des Apothekers kein Jrrtum vorliegen, die Ver
wechſlung ſei vielmehr ſchon in der Wiener Fabrik ge
ſchehen. Nähere Aufklärung wird erſt die Unterſuchung
erbringen.

(GUngünrſtige BVevblkerungsatiſtif
Frankreich s.) Das Miniſterium der Arbeit und ſo
zialen Fürſorge in Paris veröffentlicht eineBevölkerungs-
ſtatiſtik Frankreichs für 1911. Danach betrug die Zahl
der Geburten 742 114 und die der Todesfälle
776 983, woraus hervorgeht, daß die Bevölkerung im Vor
jahre um 34869 Seelen ab genommen hat. Die
Geburtenziffern von 1911 waren die niedrigſten, welche
die vorhandenen ſtatiſtiſchen Ausweiſe Frankreichs je
mals zu verzeichnen gehabt haben. Beſonders ſtark war
die Sterblichkeit, wie ſchon früher, ſo auch jetzt, in den
Departements der Normandie ſowie in einigen Gegenden
der Betragne und der Provence.

(Ein neuer ſozialdemokratiſcher Rache-
akt in Budapeſt.) Freitag früh wurde ein Waggon
der elektriſchen Stadtbahn in Budapeſt von ſozialiſtiſchen
Arbeitern zum Entgleiſen gebracht. 14 Fahr

gäſte, die darin ſaßen, wurden mehr oder minder ſchwer
herwundet. Der Anſchlag hat ſich als ein gegen den Po
lizeiJnſpektor Kovacs geplaut geweſener ſo zialiſti
cher Racheakt herausgeſtellt. Der Polizei-Jnſpektor
pflegte immer mit dieſem Wagen von Steinbruch nach
Budapeſt zu fahren. Nur zufällig war er gerade heute
nicht in dem Wagen, der in ſchnellſter Fahrt entgleiſte
und von dem hohen Damm, ſich mehrmals überſchlagend,
herunterfiel.

De Hochwaſſerkataſtrophe in Ungarn
Die Donau iſt in Budapeſt weiter bis 590 Zentimeter
über normal geſtiegen. Seit Jahrzehnten iſt ein ſo rie
ſiger Hochwaſſerſtand nicht mehr dageweſen. Die Dam
pfer können nicht mehr durch die Brücken fahren. Die
Vorſtadt h ſteht bereits größtenteils unter Waſſer
Polizei und Militär ſind behilflich bei der Rettung der
Bewohner und ihrer Habe. Auch Neupeſt iſt teilweiſe
ſchon überſchwemmt. Das Waſſer ſteigt weiter.

(Große Zolldefraudationen) ſind der
Oberzolldirektion in Hamburg zur Kenntnis gekommen.
Eine Brliner Eiſengroßhandlung hat in Hamburg mit
Unterſtüßung einer Hamburger Firma brauchbaäres
Eiſen und Metall als altes Eiſen verzollen
laſſen und dadurch die Zollverwaltung um hohe Beträge
geſchädigt. Gegen die Hamburger und die Berliner Fir
ma iſt ein Verſahren eingeleitet worden. Gegen die Ber
e Großhandlung wurde eine Hollſtrafe von 80 000
verfügt.(Todesſturz vom Gerüſt.) Bei einem Neubau
in der Billſtraße in Hamburg geriet am Freitag in
Höhe des ſechſten S erkes bei der Verlegung eines

i i k d die beiden auf

h ohne daß jemand in den erſten Jahren es gewagt

werden.1000 Mark erſchwindelt. Als reicher ſibi
riſcher Kaufmann trat in Berlin vor einiger Zeit ein
Mann auf, dem es durch ſein gewandtes Benehmen ge
lang, gutgläubige Perſonen um erhebliche Summen zu
betrügen. Er nannte ſich Georg Kukli, ſprach fließend
Ruſſiſch Engliſch, Französiſch und Deutſch und logierte
längere Zeit in einem Hotel in der Mittelſtraße Er
machte in einem Café die Bekanntſchaft des Ehepagares
C. aus Charlottenburg und verſtand es bald, das Ver

e en n ehe See hateit gelang es ihm, ein größere hn zu erhaltener wollte es nach wenigen Tagen ricahlet Das
hehlign jedoch nicht, vielmehr vorgte er ſich weitere er

ebliche Beträge dazu, indem er angab, in Amerika eineine Erbſchett gemacht zu haben. Zum Beweiſe ſeiner

Angaben legte er mit Stempelmarken verſehene gmerit ſche Urkunden vor. Da E. die Schriftſtücke für echt
hielt, trug er kein Bedenken dem angeblichen Kuklf. der
in Petersburg die Univerſität beſucht haben wollte
weitere Betrage zu leihen, ja er gab ihm ſogar das
Reiſegeld nach Amerika, wohin K. angeblich zur Aus
zahlung der Erbſchaft ſahren mußte. Nachforſchungen



des E. ſchen Ehepaares bei dem deutſchen Konſulat in
K. dort nicht bekannt iſt, es

ſcheint ſicher, daß er ein internationaler Hochſtapler iſt.
Petersburg ergaben, daß

Die Ehelente C. ſind um mehr
ſchädigt. Außerdem hat er einem Fräulein M. unter
den gleichen Vorſpiegelungen und dem Verſprechen, ſie
zu heiraten, über 9000 Mark abgeſchwindelt.

Ein umfangreicher Bergrutſch) in der Nähe
von Traunſtein in Bayern wird gemeldet.
berg haben ſich die durch den Regen der letzten Tage
und durch die Sommerhitze des Vorjahres entſtandenen
Riſſe erweitert. Etwa 25 Morgen Wald ſind durch eine

Kinderfeſt
M Die Feier des Kinderfeſtes ſoll
am Montag den 1. Juli d. J. auf
dem Nulandtsplatze ſtattfinden
wenn nicht ungünſtiges Wetter
die Verlegung auf einen der zu
nächſt darauffolgenden Tage not
wendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſt
feier bemerken wir folgendes

1. Die Kinder müſſen pünktli
um 22 Uhr nachmittags auf dern
Marktplatze aufgeſtellt ſein. Hem
nächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtſtr. nach dem Feſt
latze; abends 7 Uhr findet der
inzug durch das Sirtitor ſtatt.
ie Behörden und die Herren
eiſtlicherr werden gebeten, ſteh

an die Spitze des Züges zu ſtellen.
Die Herren Bürgerſchützen werden
dein Züge der Kinder den er
forderlichen Schutz gewähren.

2. Zur Ausführung der nötigen
Anordnungen auf dem Feſtplatze
ſind deputiert die Herren Stadt
räte Berger und Thiele, die Herren
Stadtverordn. Dietrich, Frauen
heim, Grempler, Hoepke und
Rügow, ſowie die Herren Direktor
Schulze, Rektor Sehmiſch, Hüttel,
ne und Seminarlehrer Pfeffer
orn.

s Alle diejenigen, welche be
abſichtigen, guf dem Feſtplatze
Zgelte oder Buden aufzubauen,
werden erſucht ſich in der Zeit
vom 13. bis 14. guni d. J. von
3 bis 6 Uhr nachmittags im Rat
haus Fimmer Nr. 15 zu melden
Daſelbſt werden die Bedingungen
für das Aufbauen u Wegſchaffen
der Zelte und Buden mitgeteilt.
Der Aufbau der gelte und Buden
hat beſtimmt bis zum Sonnabend
hen 29. Junt d. g. abends zu er
folgen.

Für den Betrieb der Schank
rüſchaft werden von der B

e

losgelöſte
gefährdet.

als 22900 Mark ge

Jm Tür

verleßtzt;

triebsſteuer noch 50 Proz. Zuſchlag
zur Gemeindeſteuer erhoben und

zu entrichten.
Die Verteilung der Plätze ſindet

um Dienstag den 25. Juni d. J.
nachmittags 4Uhr, am „Thüringer
Hofe ſtatt.

ausgedehnt werden.

dehnt werden.

folgenden Tage von
plaße wieder u entfernen.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
Während der Dauer der An

wünſcht wird die Unterkunft in

Hierguf Reflektierende, welche
entſprechende Quartiere Schlaf
ſtelle mit Morgenkaffee zur
Verfücung ſtellen wollen, werden
erſucht ſich in der Zeit vom 6.
bis einſchließlich 14 Juni d. J.
im Militär Bureau, Räthaus,
2 Treppen, Zimmer Nr. 21, unter
Angabe des Preiſes pro Tag und
Kopf melden zu wollen.

Die Quartiere werden dem
nächſt einer Beſichtigung unt
zogen und erfolgt die Annahme

Befund.
Merſeburg, den 30 Mat 1912

Die Kinquartierung ebüta n

Schlucht hat ſich gebildet. Die Anwohner haben ihre
bedrohten Häuſer verlaſſen.

Schwerer Unfall bei Sprengarbeiten.)
Wie die „Münch, Zeitung meldet, ſind in Jnnsbruck
beim Bau der Ennebergſtraße infolge zu frühzeitigen
Losgehens eines Sprengſchuſſes zwei Mineure ge
tö tet und mehrere Arbeiter verletzt worden.

(Durch die Exploſion einer Bombe) in der
Gloriaſtraße zu Liſſabon wurden zwei Perſonen

ſind dieſe Beträge am 24. Juni
d. J. in den Vormittagsſtugden
in der hieſigen Stadtſteuerkaſſe

Der Verkehr in dem öffent
lichen Schankbuden und Zeltert
darf über 12 Uhr nachts nicht

e Das Feſtſoll über den Tag, an welchem
der Auszug und Einzug der
Kinder ſtattfindet. nicht ausge

t Die ſäint lichen
Zelte und Buden ſind am darauf

dem Feſt
Merſeburg den 30. Mat rot

weſenheit Sr. Maj. des Kaiſers
und Königs, Ende Auguſt d. J
iſt die Unterbringung von etwa
100 Dienern e erforderlich. Ge

der Nähe des Königl. Schloſſes.

derſelben nach Bedürfnis und

um durch möglichst weitgehende Räumung den Umzug 2u erleichtern.

gewaltige Erdſchicht teils vernichtet, teils PedroPlatz explodierte, verurſachte nur geringen SachEine 60 Meter tiefe und 40 Meter breite ſcrngeſchaden. Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor.

Keklameteil.

eine Bombe, die in einem Haus am Don

ist von ungewöhnlicher Ausgiebigkeit und deshalb

San e verwenden.
Man braucht nur halb s0 Viel wie von anderen
Kaffss Ersatzmittein (2 knappe Esslöffel auf Liter

Wasser). Perlka schmeckt überraschencd kaffee-
ähnlioh, ist auffallend billig und durchaus ges und.

sehen wieder in geht groß. Hug-en J Gelttetr. 21. r do hochtrwente ung
Ulever Gelbgendeitgant chmneſrente

e e Mhe und Kawen
enote, Kertue Biſt an (nſchleterer hagren)

h en gen Ihd Hfähr. Kuh unde Weſig gletterſet; Buſlenkü her vel uns rum ſerkant.
chaukelſtuhl, zwei Bilder ſe

billig zu verkaufen.
Halle g. S., Cefststr. 21, 2 Tr.

je näher rückende Verlegung meines betricbes n mein neuerh. Geschäftshaus
gibt Veranlassung 2u

n Verkäu
M Ganz besonders bin Fonwen um Vernanf e m sehr relchen Sortimenten vorhandenen bestäade i Damen-Konfektlon a

Reise-Kostüume und Paletots, Staubmaäntel,
Schwarze Paletots, Touristen-Capes, Röcke
und Blusen, fertige Kleider für Strasse und
Gesellschaft, Rinder-Kleider, Röcke, Blusen
und Mäntel, fertig garnierte Damen und
Kinder Häte, Hutformen und Putzzutaten

aller Art.

Eutenplan,

Jeder Einkauf ist unbedinzt lohnend und bedeutet eins Geldersparnis. V

Dobk



bereitgeſtellt.

Anzeigen für Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Veräntwortung.

Altenburg
Sonntag vormittag 11 Uhr

Gemeinſamer Miſſions Kinder
gottesdienſt in der Kirche St.
Maximi.

Bekanntmachung
Merſeburg im Blumenſchmnck

Um die Einwohnerſchaft unſerer
Stadt zur Schmückung der Vor

ärten, Fenſter und Balkone mit
lumen anzuregen und dadurch

eine Verſchönerung des Straßen
bildes herbeizufithren, haben die
ſtädtiſchett Behörden der Ver
kehrsverein, der Verſchönerungs-
verein und der Gartenbauverein
auch in dieſem Jahre in dankens

Franz
Dies allen Bekanpten zur Nachricht mit der

Bitte um stille Teilnahme
Möckerling, den 1. Juni 1912

Die trauernden Hister liebes en.
Dis Zeit der Beerdigung, welche in Merseburg

gtattftndet, wird noch bekannt gegeben.

Todes- Anzeige
Freitag nacht verschied nach längerem Leiden

mein Beber Mann, unser guter Vater und 6 ossvater,
der Gast wirt

Sieler,

werter Weiſe namhafte Beträge
zur Veranſtaltüng eines Wett
bewerbes: uMerſeburg im Blumenſchmuck

Mit dem A

Die Süß apann
der Gemeinde Kriegsdorf ſollen
Wontkag den 3. Jani d. J
nachmittags 5 Ahr,
im Gaſthauſe gegen Barzahlung
verpachtet werden.
Kriegsdorf, den 31. Mai 1912.

wollen, bitten wir Anmelde
formulare auf dem Magiſtrats-
bureau, Rathaus, 1. Stockwerk,
S entnehmen und mit den er
orderlichen Angaben genau aus

gefüllt daſelbſt wieder abzugeben,
nur ſo kann eine Uebergehung
bei der Beſichtigung vermieden
werden

Es werden bewertet:

Her Gemeindevorſtand
S

irſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang der Ge
meinde Ober Beung ſoll

Dienstag den 4 Juni
nachm. 6 Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

OberBeung, den 29 Mai 1912.

Obſt Verpachtung.
Das Hartobſt der Gemeinde

Milzaun ſoll
Mittwoch den 5 Juni

nachm. 6 Uhr
meiſtbietend im Gaſthof Milzau
verpachtet werden. Bedingungen
im Termine

Her Genmeindevorſteher.

Ween ſerpadhtüng.

Die der Ahendorfer Gemeinde
gehörigen Gemeinde und Kirchen
wieſen, in der Meuſchauer Flur
gelegen, za. 82 Mrg., ſollen

Mittwoch den 5. Juni er.
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Atzendorf ver
pachtet werden. Bedingungen im
Term ne.

Der Gemeindevorſtand
z

Atzendorf, den 30. Mai 1912

Backhausverpachtung
Das Gemeindebackhaus der

Gemeinde Atzendorf ſoll
Montag den 10. Juni 1912

nachm. 3 Uhr
im Guſthaus daſelbſt öffentlich
meiſtbietend auf 6 Jahre ver
pachtet werden. Bedingungen

verden im Termin bekannt ge
h Zeben, ſind auch vorher bei mir
einzuſehen

Atzendorf, den 1. Juni 1912.
Der Gemeindevorſtand

Eine Etage mit Balkon,
Gas und allen Bequemlichkeiten
derſehen, paſſend für einzelne

Leute, iſt zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Pre
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Preis 400 Mark.

Wegzugsh. iſt eine en
an ruh. Leute zu vermieten un
1. Juli zu bez Krautſtr. 10.
Kl. Kammer m. Ofen an 1 Perſon
zu verm. Off u. G 58 a. d. Exp.
Il zimmer, Wer n ehe
Leute paſſ, zu verm. Sand 24.
Elegant möbl. Wohn und

Gchlafzimmer,
hochpart., ſep. Eing., per 1. Juni
zu verm. Halleſche Str. 37, part.

Einfach möbliertes gimmer für
1 Herrn ſofort zu vermieten

Kl. Ritterſtr. 9, im Laden.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Hirtenſtr. 11.

Möbl. Zimmer
iſt zu vermieten Burgſtr. 17.

g ler von e vonr wegbe hete 2. Etage dagsvald
zum I. Oktober zu vermieten

Ober Altenburg 12.

vermieten, 1. Juli zu beziehen
elgrube 2. 1 Tr.

Ein kleines Logis in der
Unter Altenburg an ein paar
einzl. Leute zu verm. Preis 26 Tlr.

Markt

Umgsugshalber iſt ein Logis zu

löbl wer mit Schlafhabinett
(ſep. Eingang) iſt zu veriieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Elegant möbliertes Wohn

und ESchlafzimmer
ſofort zu vermietenChriſtianenſtraße 5, part.

d ginner z reren
Schmale Straße 21.Zu erfragen

Erkerſtube, iſt zu
vermietenl Logis, Saalſtraße 10.

Wohnung von 4 Zimtnern,Küche und Jubehsr zu vermieten

1. Juli zu beziehen. Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 40.

Villa Weinberg 9
ſofort zu vermieten und jederzeit
zu beziehen. Preis 850 Mk. kann
auch geteilt werden. Gewünſchte
bauliche Veränderungen werden
berückſichtigt.
10-163. 1.9d. J. od. ſpät zu verm

Der Gemeindevorſteher. Off. erb. unt Z an die Exp. d. Bl.

Angerkenn ungen.Umgang der Preisrichter r
Anfang

1. Häuſerfronten,
2. Stockwerke
3. Vorgärten,

Jedes wird für ſich bewertet.
Es kommen zur Verteilung:

und 5 Mk., Pflanzen, lobende

Ende Juli bezw.
Auguſt

in Merſeburg.
Der Vorſitzende. Dr. Haacke.

Kirſchenverpachtung.

Montag den 3. Juni
nachm. 3 Uhr

oll die diesjährige Kirſchnutzung
Schadendorf imer Gemeinde

Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Bar
n verpachtet werden. Be
ingungen im Termin.

Schadendorf, den 30. Mai 1918.
Her Ortsvorſteher.

Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang der Ge

meinde Kötzſchen ſoll

Dienstag den 4. Juni
nachm. 2 Uhr

im Gaſthofe daſelbſt verpachtet
Bedingungen im Ter

mine.Kötzſchen, den 29. Mai 1912.

Der Gemeindevorſtand

Kirſchenverbachtung
Der Kirſchenanhang der Ge

meinde Nieder Beung ſoll
Denstag den 4 Juni

nuchmn. 4 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt verpachtet
werden. Bedingungen im Ter
mine.

Nieder Beung, den 29. Mat tot.
Der Gemeindeborſtänd.

Kirſchenverpachtung.
Der Anhang der diesjährigen

Süßkirſchen der Gemeinde Atzen
dorf ſollSonnabend den 8. Juni ioi2

nachm. 6 Uhr
im Gäſthauſe daſelbſt un
werden. Bedingungen im Termin

Atzendorf, den Juni ſo.
Der Gemeindevorſtand.

4. Balkone, Erker od. Fenſter.

Geldprämien zu 20 Mk. 10 Mk.

Merſeburg, den 17. Mai 1912.
Die Kommiſſion für Vlumenſchmuck

17. Ziehung 5. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie,
Ziehung vom a. Mal 1012 Formittags.

u jede gezosene Jummoer sing 2wel gieteln hohe Ge
wWinne getallen, und war je elner aut die Loseleicher Aummer in den pelden Abteilungen und I.

Nur alte Gewinne über 2490 Mark sind. den etreftenden
Nummern in Klammern beigefügt.

821 978 7209 347 504 [80060] 42 728 84 56 91 885 88
941 8008 46 202 769 862. 78 9181 280 468 618 89
[500] 720 812

100655 183 201 408 86 58 638. 908 66 77 96 11061
136 395 428 600 9 91 854 980 12965 249 845 [8000]
60 69 [500] 577 668 857 [10000] 979 13082 117 217
[1000 848 [1000 400 88 562 67 680 787 69 900 8 [500]
88 14026 86 178 855 488 777. 885 15100 466 29 50
77 84 580 95 611 792 16168 216 473 6504 75 84
685 92 [1000] 702 18 955 I500 76 17141 94 82086 447 86 658 798 974 84 18152 62 816 540 612 704
50 80 86 883 84 982 [1000] 19046 64 116 266 59 802
48 77 490 607 30 768 887

20063 260 93 306 28 45 437 59 650 700 17 409
895 21178 [500 219 6554 844 68 928 91 22267 320
427 735 79 99 23216 889 977 81 97 24051 441 716
28209 802 81 412 634 39 [3000] 726 28 89 863 909
81 26008 70 3000] 79 [8000) 409 500 [500] 80 91
627 788 47 54 913 14 [8000] 27157, 90 818 I8000 22
48 400 [80001 17 6526 6389 919 28166 95 418 688
722 97 [1000]. 848 100000 29048 57 86 119 238
399 434 582 621 818 55 940

O 68 s 808 .500] 28 6558 655 787 885
Z1366 98 420 25 546 618 48 760 98 849 32147 52
[500] 278 578 611 770 33260 88 208 467 [500 594
648 880 919 34002 9. 18 69 104 212 14 28 98 434
533 80 908 388 82 35155 207 462 509 742 360613
109 82 206 41 60 862 522 75 600 [500]. 10 98 705
500 s61 914 37062 248 864 451 [500] 537 [500] 606
[500]. 95 899 88062 113 89 57 883 486 571 [3000]
617 732 891865 54 874 [500] 75 502 88 I[500] 86 616
[8000] 748 885 [5001

40014 55 192 785 807 979 41305 43187 665 712
868 [1000] 969. 42087 885 628 61 88 43088 120 [3000]
91 289 [500] 470 627 65 687 768 909 814 [3000 96
[3000) 44062. 104 326 447 629 Is00] 41 98 792 94
45068 181. 866 98 460 71 659 758 48004 152 292 429
80 [10001 6507 657 77 80 47041 I600 165 857 502
818 48084 212 57 718 995 49826 84 517 82 608

716 28 [3000] 845 63 Is00]
50010 [1000] 82 557 51086 202 880 451 672

[3000) 624. 760 948 52378 487 45 60 573 661 751
53042 116 42 [500] 87 830 1500 590 870 75 55180
268 308 I600). 28 6527 808 968 82 56025 276 [30001
520 778 82 898 57067 464 621 26 60 726 44 70 58688
82 204 75 86 322 49 588 64 [5001 65 999 59189
810 793 [10001 S

Ot15 868, 65 507 28 77 732. 64 6141221 860 474
97 536 62045 152 98 284 64 554 98 686 85 3863 [600
962 63088 174 225 92 98 884 409 516 850 I500] 97864010 48 183 658 306. 34 62 8000] 65 430 850. 70
G5124 26 839 91 96 548 677 821 68 82 1300066069 146 883 404 46 578 [5001 818 747 [800] 826
934 67094 a 98 625 02 616 668. 84[16000) 716. 65 80 808 42 v 68008 160 222 57
798 660 75 69847 62 492 666 604 79 744 80 818

75 ren k. re za70042 108 [600] 285 807 I a [s00 688
626 76 [500) 860 71485 254 98 309 498 769 82
986 72152 236 I500) 807 19 56 A. 662 675 978
73067 112 326 451. 88 680. 777 88 903 41 74080 182
275 99 849 98 93 519 l560 712 866 79 75015
94 8409 425 542 698 [10060] 749.904 19 13000 7
108 90 277 648 61 957 [6000]. 7718 640 57 862 78084
42 58 186 449 818 79178 841 888

s860162 o 224 814 80 [380001 678 [100607 r
962 98 81191 360 506 669 75 725 978 82016 261
[8000] 468 89, 585 610 716 858 60 [500] 33887
90 92 51227 624 774 888 938 [10901 75 84610114 290 91 42 t [10007 541 712 68 85044 ob
97 277 408 574 625 842 49 652 58 86018 52 180 211
27 817 76 446 78 641 74 608 749 87 818 22 60 928
87024 77 384 96 458 504 616 48 76 807 [6007. 087

s s so a o o

S901665 [500] 298. 848 7087 [1000]- 417 756 91042
74 160 98 308 49 517 95 674 770887 86 911 92122
65 2765 476 13000] 649 704 816 93061 180 89 861 588
97 [1000]- 696 787 [500 e 884 42 981 94 102 24 72 2065
3 26 48 98 348 422 606 766 [500 906 20 657 95087
188 365 619 [600] 710 910 69 96184 202 26 86 690
454 [1000 541 76 792 810 84 967 97082 44 106 29 40
252 892 401 48 618 914 [6001 98085 [600] 61 176
80 292 318 52 61 728 957 99012. 60 I6007 182 869
e r e1600606 171 808 80 481 728 67 848 45 906 101264
96 599 737. 102600 188 228 79 356 508 87 606 726

57 80 9 e 285 ToneJ 836 237 00 104107249841 6680 887 63 912 108656 69 128 o 369
478 524 827 984 61 96 106149 68 882 508 663 779
1607008 448 82244 817 6545 774 84 889* 108017 204
380 6577 109000 26 107 286 [500] 69 226 870 [1000]
406 617 940 45

110017 43 415 34 97 629875 84 819 44
111062 I500] 177 876 411 521 90 648 880 968 1 12021
73 [600] 210 417 682 96 687 118265 [80001 e 01
364 [500] 78 922 114009 217 87 98 344 60 627 767
62 825 [500] 91 115087 118 67 872. 569 865 789 911
34 116142 388 74 521 667 91 770 870 117086 147
205 56 [500] 406 18 885 912 71 [1000] 118011 24 92
97 153 255 858 710 864 915 119126 604 986

120078 [500 84 [600 112 261 97 401 67 674 87
8303 5 977 121060290 489 95 688 695 [600] 741 91 98
918 42 122121 64 71 880 96 696 766 912 123042 144
837 263 355 457 768 816 124075 360 648 759 951 78
125065 75 81 368 4565 557 601 25 26 56 718 650 819
28 [1000] 126167 248 57 [8000 696 728 79 97 899
925 127044 652 108 411 28 606 795 128002 20 142
270 330 4659 508 685 716 [560] 800 1298015 61 186
206 52 432 540 642 [500] 756 [1000] 868 952 87

130062 78 275 [8060] 881 [10007 93 [3000] 444
I500 94 622 51 69 7468 [1000] 924 181088 58 419
[1000 P 67 [3000 521 629 725 72 [500] 827 982 132166
[500] 218 300 440 80 714 21 76 805 12 950 78 133010
33 183450 79 652 90 [1000. 759 [500] 971 132088

228 496 774 82 854 135008 208 [5007 788 808
I86055 85 146 207 I8000 479 I8000) 766 880 98
137952 288 886 422 862 84 I500 85 94 957 [1000]
85 138121 496 568 [500] 728 68 877 1391092 200 92
[1000] 631 718 49 72

14606034 178 [5001 87 282 54 384 467 606 [500] 7
54832 943 55 141149 86 [500] 302 [500] 26 404 35
[500 42 708 64 I6500] 900 142165 965 296 844 487
42 618 741 [1000] 50 970 14825 98 497 [500]
508 619 48 70 959 144055 496 653 826 46 945 1495008
141 219 325 90 751 67 81 820 54 928 54 148088 151
[1000] 202 48 89 850 [1000] 52 448 523 627 813 46
94277 147085 118 288 415 528 90 684 917 89 500]
148001 88 54 58 76 369 [5000] 64687 642 868 149078
79 208 499 [1000] 610 [10001 975

I50102 28 [600] 444 82 511 [500] 844 151829 454
584 85 629 928 38 152038 54 59 [8000] 238 498 99
556 57 705 62 866 998 153418 691 154780 814 952
54 155028 108 204 9 350 408 7 11 507 17 52 618
48 86815 158879 414 520 45 61 [1000] 86 617 39 45
74 718 157008 268 499 6519 [8000] 668 771 84 852 94
95 53016 825 1025 84 890 686 [1000] 7083 815 96
159197 243 381 [3000] 476 6588 614 700 16 968 I600)]

160134 65 480 47 [10000] 682 61 757 59 942 75
161188 276 482 89 679 769 901 162102 228 44 62

857 68 708 95 806 163124 [8000) 215 29 445 628
8000f s6 841 42 72 1500). 976 164156 259 [500430 [1060] 79 600 84 757 130001. 74 811. 28 59 996 99
165326 411. 27 554 760. 67 876 e 85 145 220
[3006 587 868 98 I8000] 948 167824 [5007 40 8
[500 P 64 600 902 168156 71 [1000] 228 45

785824 169001191486 61 779
170162 212 808 466 684 801 8 171811 48 I600]

460668 78 688 [3000]86 172046 70867 678 97 767
875 907 9 173169680 546 789 8165 98 977 174108 428
611 67 175188 301 657 54166651 78 756 176068 167

5212 19 681 76 1[4000] 775 577 905 82 177044 78 1652
[1000] 86 390 540 751 6468 962 178012 66 169 [500]
260 99 898 491 675 898 179207 92 606 94 667 98

e e gI89078 I500] 276 885 48 [1000] o [600] 448 500
1 48 95 649 16001 712 s 073 181068 I16000 s
311 42 [10001 688 182005 21 I[8000). 140 779 867
I 128 229 525 77 85 766 184016 214 74
529 601. 34 62 76 714 947 58 80 185252 98 470 564
605 45 54 889 96. 979 T600 186020 31 54 270 334
[s600f. 560 86 I500) 642 74 728 547 [6500] 908 I600]
25 187011 75, 158 718 79 888 188188 94 290 829 530
618 68 94 11600) 760 26 916 189684

Im Gewinnrade verblieben 2 Prämten zu 800000
2 Gewinne zu 200000, 4 zu 50000, 2 zu 80000 6 zu

380658 416 20 e 36 99 605 89182 70 67 862 468
612 798 928 88 68 72 [1000] 988 87

e e e

1000, 1542 u 600

e

Möbl Immer wen
Gotthardtſtr 17. Tr.

Beſſer möbliertes Wohn
und Schlafzimmer
zu vermieten Lindenſtr. 3, 2. Et.

Freundlich möblierte Stube nebſt
Schlafkammer iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Zu erfr.

Halleſche Str. 36, I.

V Shſefelen ofen
Lindenſtr. 5, Hinterhaus.

Peſſere Echlafſtelle offen
Frau Müller, Brühl 4, 1 Tr.

Freundl. Lchlaſſtelle
zu vermieten Kleiſtſtr. 4 2
Freundl. öchluſte e offen

urgſtraße 17.

T édhlafſtele n denten
Steinſtraße 18, 1.
mit od. ohne Wohnung
zu vermietenLaden

Kl. Ritterſtraße 15.
Zu erfragen dgſelbſt 2 Tr. links
Laden u. Niederlage
zu vermieten Burgſtr. 13.

uf dem RoßHuus grundſtück e unee
günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen, eignet ſich für Grün-
warenhändler 2e. Näheres durch

Albert Franke, Annenſtr. 29.
0 Bältkerei

krankheits- und altershalber zu
verpachten und ſofort oder Juli
zit übernehmen Neumarkt 64

In reichſt. Landgeg. Anh ſchön

a. Bahnhof u. er WGaſthof w.
bei 6- 8000 Mk. Anz. bill. zu verk.
Gebäude, Inventar im beſten Zu
ſtande, nachw. ſich. Geſchäſt.
Hypotherk 40/0 feſt, feine Exiſtenz.
C. Princk, Deſſan, Götheſtr. 2.

Reſtaurant mit gr. Garten,
paſſend für Penſionär, zu ver
kaufen. Preis 28000 Mark. An
zahlung 8000 Mark. Extramiete
806 Mark. Hypothek feſtſtehend.
Näh. unter R 100 an dieExped. d. Bl. erb.
Gutgeh. Bäckerei
m. Mat Geſch. in Halle veränd
halber z. 7. u ſehr günſt. Bed.
z. verp (aute Lage. Gefl. Anfr.

Exp. d. Bl.unt. „Bicerei- bef. d

ſind zu galt Greteerb. Erich Ailteret, Magbeburg 47,
Breiteweg 232.

h. 6000Hypothekengelder ſind, evtl. guch
auf zweite Stelle, auszuleihen.15000, 14 u 10000, 44 u 6000, 544 zu 8000, 784 en

e

Angebote unter 799 in der Exped.

d. Bl. abzugeben. S



Faſt neuer Kinderwagen
billig zu verk. Teichſtr. 37, 2. Et.

terte e e mituſenSummireiſ t Tr.
1 Preak- Wagen

(Hinterlader) in tadelloſem Zu
ſtande, iſt wegen Platzmangel
preiswert zu verkaufen
Edm. Hickethier, Weißenf. Str. 58.

Alter Ladentiſch,
2,40 m Ig, ſpottbill. zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped d. Bl.
900 Stck. Mansfeld. Schlacken
Pflaſterſteine, 1 eiſ. Torweg
(faſt neu), 1 zweiſitz. Kinder

Gportwagen
ſind preiswert zu verkaufen. Näh.
bei Emil Wolf Roßmarkt.

Zwei Aquarien
(150 Liter und 75 Liter Waſſer),
das kl. heizb.,

und eig Luftkeſſel
ſind zu verkaufen. Anzuſehen
Sonntag vormitta

Gotthardtſtraße 33. 1. Et.
Ein tadelloſer Gmoking-Anzug,

paſſend für Tanzſtundenherren,
billig zu verkaufen

Hber Altenburg 26, pt.

1 Vadeofen u. Herrenrad
zu verkaufen Gand 24.

1 Schlachteſchwein und
12 Stck. junge Enten

ſind zu verkaufen Krautſtr. 19
jähriger Zegenbock, paſſend

zum Ziehen, ſtehr zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 10.

1 junger Zugochſe
ſteht zum Verkauf Niedeebeung 9.

Junge tragende Kuh
zu verkaufen Wernsdorf 6.
bergtenrtron und Aoggenstron

zu verkaufen Milzaun 12.
Futterſtroh,

von Hafer und Gerſte, ſowiee re Fahren Kohgenſtrah
chinendruſch ſind no he en 7 Vor dem Klauſentor 5.zugeben

Speiſe-
Kartoffeln.

Eine Ladung prima Schleſiſche
Magnum honnum (nicht ſchwarz
flecktg) eingetroffen und verkauft
zum Tagespreiſe
Freygang, Gr. Auterſtr.

Kleines Quantum

b. Hebe-[anntn

a. hausſchl. Rol
und Leberwurſt,

empfiehlt
Fleiſcherei Roh. Reichhardt.

Reue n. gebraucht.
Fahrräder,

e Wring Maſchinen
S ſowiealle Zubehörteile.Mantel und Schlänche billigſt

Reparatur Werkſtatt

Bau
handwerker.

Vorſchriftsmäßige Formulare
r Lohnbücher hält ſtets vorrätig

Bin bis 23. Juni
verreiſt.

Die Herren Kollegen
vertreten mich.

Dr. Karoww.

J Petschafte,
S giegelmarken etc.

nefert

Kameraden Franz Sieler treten
die Mitglieder am Begräbnis
tage, nachmittags 2 Uhr, an der
Wohnung des Majors an.
Dwmergtutzen- Verein Mergehurt

Zu der Beerdigung unſeres

Wer Linoleum
braucht, verlange Muster und n
Preise frei geg. freie Rucksendung
vom Linoleum -Versandgeschaäft
Paul Thum, Chemnitz

5

HMamsterfelle
ſowie

Alle anderen Sorten
PFelle wed Hätte

kauft zu höchſten Preiſen
hKarl Winzer, kellnandllung, Jan

Telephon 393 e
flalephife der Meru

Statt der Monatsverſamm-
lung findet am Freitag d. 7. d. M.,
nachmittags 4 Uhr, die

GeneralVerſammlung
im Reſtaurant „Bellevue“ ſtatt.
Gäſte ſind willkommen

Verein der Hundeſreunde

für er v Umgegend
Abfahrt der Mitglieder zur

Hunde- Ausſtellung nach Zeitz Sonn

Tivoli Theater.
Sonntag den 2. Juni 1912

Die keusche Susunne
Operette in 3 Akten nach dem
Franuzöſiſchen v. G. Hkonkowski.

Muſik von Jean Gilbert.
Regie: Herr Direktor Ebhardt.
Dirig.: Herr Kapellmſtr. Walther.

Perſonen:
Baron Conrad
des Aubrais Hr. de Val.en eher Frl. Wald.

Joqueline, beider
Tochter Frl. Bernhardt.

Hubert, bd. Sohn Hr. Süßenguth.
RensvBoislurette,
Leutnant

Pomarol, Parf.
Fabrikant Hr. Wupper.

Suſanne, ſ. Frau Frau Ebhardt
Weiſe.

Hr. Tr änkle.

Charancey. Priv.
Gelehrter Hr. Harkmann.

Roſe, ſeine Frau Frl Elmhorſt.
Alex s, Orer elln. Dir. Ebhardt

G. Süßenguth.
Hr. Olſchewskt.
Hr. Kraus.

Spielt in Paris.

Emile, Piccolo
Vivarel
Godet

le
Sonntag den 2 Juninachmittags 8 Uhr ab

Juden
wozu freundlichſt einladet

Die Jugend.
Muſik von der Merſeburger

Stadttanelle.
e

9

von

e 0

Der Vorſtand. Frau von Boſe. tag früh 8,18 Uhr. Der Vorſtand

15. Juni geſucht.

1 Kind wird tagsüber in gute
Pflege genommen

Kl. Gixtiſtraße 27.

G
erteilt für Kinder

krau Müller, Steinstr. 13, 1. Et.

Praktiſch in allen Zweigen
des Haushaltes erfahrene Witwe
wünſcht Stellung bei gut ſitutertem
älteren Herrn als Wirtſchafterin.
Offerten unter T684 poſtlagernd
Merſeburg erb.

Ein tüchtiger

Laborant und
Deſtillateur

wird von eingeführter Frucht
Eßenzen- Fabrik per ſofort oder
ſpäter geſucht. Gefl. Offerten

Vogler, A.G. Leipzig

Zur Bewirtſchaftung
der Bierſinbe

wird eine geeignete Perſon zum
Müllers Hotel

Möbeltiſchler
ſtellt ein

Ernſt Pirkner, Tiſchl rmeiſter,
Weißenfels de S.

ſüchtige Eſendreher
u. Modelltiſchler5

s für dauernde Arbeit ſofort geucht
Georg Göpel, Merſeburg.

Einen gewandten zuverläſſigen

Arbeiter
für die Expedition ſuchen

Paul Marckſcheſſet Co.

R. Gärtner, Unter Altenburg 4

17. Ziehung 5. Kl. 226. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 81. Mai 1912 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge-
inne gefallen, und zwar je einer auf die Lose
sleieher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nummern in Klammern beigefügt e.
(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)

54 278 494 914 15 50 58 91 1008 46 61 I[500]
108 52 90 300 6515 28 800 57 2207 82 [8000] 885 400
548. 85 635 987 3019 58 177 255 65 802 94 435 46
570 96 6654 68 887 982 36 [500] 4042 286 419 541
57 62 80 742 886 5010 38 [500] 107 218 [8000] 815
596 705 937 99 6068 127 326 77 608 9 81 706 930 81
7180 [8000] 805 84 774 8104 34 284 81 877 462 605
32 755 900 82 89 9011 846 498 641 63 771 8465 82

10004 78 849 92 608 29 46 744 90 840 915 87
11044 529 682 [8000] 762 9656 12079 108 62 436
512 [500] 761 988 13486 511 788 897 14074 80 240
52 70 [1000] 821 40 675 828 89 47 994 15078 185
40 60 2655 805 4658 889 912 81 72 [500] 16012 187
340 79 544 48 678 798 875 973 17000 19 126 69 256
561 821 60 [1000] 88 94 910 45 76 88 18276 481
39 66 [500] 580 6865 967 19868 405 515 41 79 608
745 810 980 [1000]

20015 172 285 304 449 71 77 6585 688 852 70
905 21 21289 716 22 871 22070 150 99 296 [500]
387 458 75 600 72 724 875 98 912 66 23068 [500] 74
276 892 695 701 [1000] 84 876 984 24248 866 508
22 612 907 25102 84 261 [500] 414 81 660 [8000]
64 98 691 968 26057 118 46 61 218 96 [8000] 816
89 506 [8000] 49 74 678 705 9 51 848 27161 228 98
426 578 682 718 89 58 28104 88 292 [1000] 841 414
66 [500] 70 969 88 291865 218 427 47 6574 89 815
[500] 36 955 [800]

30216 56 899 450 [8000] 808 31189 205 873 501
20966 32239 [1000] 864 669 756 976 33204 485 724
26 826 88 94 912 71 34036 87 199 892 422 582 87
95 657 721 35021 47 165 622 889 60 36027 187 50
54 61 480 88 91 777 37089 122 249 64 84 896 458
72 645 85 742 88 968 [500] 38030 217 78 381 614
88 697 [1000] 742 48 8651 988 41 39007 86 98 267
71 [500] 459 72 676

40040 115 871 [500] 518 888 950 41004 1654 816
74 405 548 658 86 754 78 42088 108 841 74 [600]
409 265 548 50 771 989 43085 201 74 79 874 89 687
[500] 627 66 [I500] 880 966 44006 85 66 415 88 77
632 45011 112 41 88 202 [8000] 69 420 74 75 628
629 [1000] 944 46859 488 47106 715 46 914 [500]
89 48164 88 216 41 818 401 768 859 945 49860 467
88 718 880 86

50155 64 332 414 681 651 84 841 941 68 51008
[500] 119 [8000] 46 298 337 [1000] 564 626 781 898
979 52220 438 787 971 53179 276 320 6540 618 764
77 [600] 82 961 54118 68 [8000] 95 [500] 871 548

I500) 748 62 84 884 55064 101 2165 16 62 79 898
405 56 521 887 966 [1000] 68 56194 202 408 82 586
751 95 57045 120 75 542 58 602 [1000] 26 708 864
[500 926 58060 142 271 97 589 705 7 [500] 60 68
956 89062 I25 96 278 359 681 948 91

60066 [1000] 116 30 285 99 880 88 467 570 687
63 93 706 7 906 54 61169 [600] 850 68 66 82 428
5385 668 798 828 58 62001 12 [600] 86 128 44 822
55 98 540 92 669 888 [8000] G3001 109 29 650 [500]
2438 60 6554 721 42 809. 908 64016 128 225 417 62
[500] 6588 772 832 922 66 65017 149 79 280 ſ600]
321 66 6582 618 700 80 66084 195 812 422 568 681
7038 67163 246 70 99 6585 848 78 99 68057 76 292
816 954 69114 411 618 882 997

70013 10 169 96 228 829 628 828 966 7 1045 97
1658 290 576 616 742 74 72048 61 [600] 181 41 216 70
447 96 697 73008 200 68 70 [500] 86 784 98 74196 642
617 [600] 44 [1000] 716 889 984 87 75096 182 219 565
307 739 838 41 50 761561 218 [600] 48 818 97 4265 880
58 77 [600] 86 982 77069 489 5865 [8000] 687 719 801
38 983 80 78069 188 70 268 492 674 667 77 727 77
805 9738 81 79072 [1000] 107 [1000] 220 565 674 75
[500] 85 [1000] 707 52 57 92 927

80199 2083 16 80 50 417 54 78 6519 [500] 797 984
81108 488 98 576 946 82022 75 364 87 506 87 [1000]
833812 791 894068 205 306 24 62 508 602 82 98 747
900 85268 71 [8000] 818 89 527 647 807 18 920 88 90
86075 179 210 359 452 589 627 [500] 7380 818 26 79

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
e

87069 167 846 446 695 798 812 92 88057 248 96 601
708 55 911 78 89102 15 288 386 552 669 766 886 942

30106 68 [1000] 285 524 80 [8000] 92 784 802 901
91081 89 6512 66 717 904 54 82169 587 50 688 I800]
708 942 66 [500] 93101 [500] 561 68 87 708 46 878
94061 141 219 21 806 516 848 946 95001 52 104 286
89 385 440 [500] 82 674 779 84 [500] 856 96078 478
574 698 816 74 979 97201 3654 56 88 486 [500] 68 680
701. [8000] 45 98134 65 285 [1000] 65 345 492 519 48
61 e 77 84 901 99164 90 215 [1000] 80 477

57 646 78 II0007 90 9
428 548 611 26 86 834 103170 217 [6500] 22 300 447
98 542 659 69 729 948 104544 98 721 74 917 105467
[500] 518 828 96 954 106068 204 [8000] 85 400 567
610 107261 98 888 408 94 622 29 88 792 995 108008
34 [1000] 52 119 61 287 41 470 88 660 715 827 86
[500] 657 109072 126 267 99 408 92 6528 67 81 674
786 55 77 8091

110062 375 451 96 560 748 11168 859 452 77
[1000] 517 619 112072 192 99 209 458 509 76 600 70
94 [200000] 718 92 849 77 98 113038 88 116 292
[500] 94 360 420 87 61 [1000] 557 788 905 25 88
114076 8658 88 501 17 664 790 I600] 946 79 115046
[500] 77 174 218 44 889 41 78 4386 549 719 922 71 86
1I16G016 I500] 218 889 588 81 602 921 55 117821 691
742 118268 329 39 411 616 972 88 119060 110 299
380 96 500 658 700 58 951

120096 241 489 6505 88 715 49 97 852 975 121118
58 454 72 505 28 [500] 58 802 [500] 122077 85 126
70 97 883 54 673 932 60 75 [500] 88 123217 419 6586
831 [3000 761 124044 209 [5060] 42 77 [500] 422
517 20 61 628 64 752 [6500] 860 76 125200 476 79
8321 934 87 126280 462 525 44 685 97 [500] 719 809
[8000] 26 94 908 18 72 127134 57 [600) 2095 878 484
6538 93 646 65 816 27 78 128086 264 [500] 88 91 428
538 724 838 47 [500] 916 67 71 80 129082 [8000)
448 934

1360167 [I500] 98 285 864 [500] 65 488 78 84
686 750 9651 131048 181 364 478 696 787 824 78 97
132153 91 492 774 84 801 80 133311 38 [1000]
52 428 60 92 505 78 656 722 85 805 88 938 999 134027
59 165 279 819 734 828 135079 139 281 402 6658 726
956 136140 98 425 98 [8000] 688 610 73 738 137128
658 384 65380 610 77 897 940 [3000] 96 138018 41 76
250 329 788 55 800 16 98 968 85 139310 19 96 6528
786 854

140020 60 154 [500] 280 [500] 852 5389 [8000]
602 16 786 865 90 [500] 141044 117 60 561 79 826
75 90 9654 58 142049 860 68 143161 298 [500] 562
804 936 144360 421 [8000] 50 [500] 551 57 99 600]
7171[3000124 92 [1000] 97 988 145088 276 [3000) 404 558
72 146085 347 514 [1000] 721 68 81 918 84 659
147881 84 471 500 70 724 26 920 [500) 148858
557 632 49 918 82 78 149016 80 16565 62 365 582 98
688 801 88 88 902

150492 151101 209 29 628 71 761 152048
[500] 128 86 241 447 573 153084 47 222 42 82 884
504 77 6386 74 798 154188 216 840 [500] 560 687
797 815 65 155404 6580 690 98 741 [I1000] 819
[3000] 156000 219 848 68 [1000] 92 481 578 [3000]
939 157389 736 74 158119 27 74 75 [10001 214 20
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Arbeiter
werden eingeſtellt

Königsmühle Merſeburg.

Eine Frau kür nn
un Behemachen gecucht.

Frau Schäfer Meuſchauer Str. 21.
Eine ältere,

ganz unabhängige Fran
ſucht Woge, Amtsgericht.

Lehrfräunlein
ſofort geſucht
Göbels Putzgeſchäft, Burgſtr. 10.

Jüngeres Nenſtmüdchen
mögl. vom Lande, ſofort oder
zum 1. Juli geſucht

Frau Vruns, Gotthardtſtr. 27.

Suche ort
tücht. beſſ. Aenſtmädchen

für Küche und Haus, nicht unter
20 Jahren.
handen.

Halle Cröllwitz, Talſtr. 28.

Füng. Aufwartung
per ſofort geſuch. Melden Sonn
tag von 10 bis 11 Uhr

Braun, Gotthardtſtr. 48.

Hof und Gut iſt ſchnell verkracht,
Wenns der Vauer zum Trinker

gebracht.
Leid u. Schmerz für Weib u. Kind
Alles Folgen des Trinkens ſind.
Darum ſtelle das Trinken bei

Zeiten ein,
Erniedrige Dich nicht zum Schwein

Um den falſchen
Nachrichten,

ein Ende zu machen gebe ich
hiermit bekannt, daß ich die
Schmiede auf 12 Jahre gepachtet
habe und es mir nicht einfällt,
fortzu ziehen.

Jch erſuche die geehrten
Kunden, mir ihre Arbeiten auch
fernerhin zukommen zu laſſen.

Paul Magdeburg,
Hufſchmied,

Frankleben.

erb. unt. O 8184 an Haaſenſtein

wird ſofort

Kindermädchen vor

Frau Fabrikdirektor L. Schacht,

daß ich von Frankleben fortziehe,
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e Maiblüm chen.Maiblümchen ſind's, am Waldeshain gepflückt, Und jedes Jahr, ſo unſchuldig, ſo rein, Es Kündet, o Herz, o lieblich, ſo fromm,
Wo ſtill mein Herz ſich kreute unter grünen zweigen So engelhaft erwachen Des Frühlings Erwachen, des Frühlings Willkomm,
Maiblümchen ſind's, die froh ſo oft mein Herz entzückt, Dem nholden Frünlingsſonnenſchein Drum Maiblümchen pllücke, es ſtüllt Dir den Schmerz,
Und ſedes Jahr die Liebe Gottes zeigen. In ſteter, aller Treu entgegenlachen. Maienſonne, ſie lenkt himmelwärts

Der Streber.
A., Laichingen.

(Fortſetzung.) e Roman von Fried ri ch Zeckendorf. achten verboten.
„Ein Sauglück haben Sie, Lenner. Ich bin bald ganz ſeinen ſtarren Blick auf die Karten, als ob er ſie zwingen

ausgemiſtet. Sein Gegner lächelte wie abweſend und bannte wollte, ſeinem unbeugſamen Willen untertänig zu ſein.

d r „Kaufen Sie?“Lenner hatte
eine Karte und
blickte ſie kalt
lächelnd an.

„Nein, danke
Er lächelte ſie

gesgewiß, als
helle er mitſeiner Karte den

Gewinſt in der
Hand.Binden ſchlug

nervös die ſeinige
auf. Es war eine

Drei Er nahm
eine zweite vom

Spiel. Es war
ein Bild. Eine
dritte; es war die
Sieben.

„Verflucht,
ſagte Binden und
ſchlug ſeine Karten
auf den Tiſch.

Lenner lächelte
ſein Siegerlächeln
und ſchlug ſeine
Karte auf. Es
war eine Eins.

Wolf ſah er
ſtaunt auf ſeinen
Vater, der wieder
mit dem ruhigſten
e

e e inſtStiller Weiher. Nach dem Gemälde von P. Söborg. nſteich Aer
a 22



ihm nur wenige vertrugen.

Das Grſcheinen der italieniſchen

auszubrechen,

einfahrt hat in gang Europa
lebhafte e hervora

ſah e an deſſen Hand, daß auch ihn das Spielfieber er
griffen hatte. Wo bl teben ſeine Weiſungen

Binden war ungemein erregt und goß ſeinen Likör her
unter. Er hatte enorm verloren. Der Haufen Gold vor Lenner
wuchs und wuchs, die vor ſeinen Partnern ſchmolzen ſtark zu
ſammen.

Tommy trat läutlos an den Tiſch und goß die Gläſer
wieder voll. Für Lenner eine eigene Miſchung, die außer

Er goß es wie Waſſer herunter,
aber ſeine Augen wurden doch unruhiger es war ſchon dasſiebente oder achte Glas. Und ſein Glas war gar kein Likör
glas zu nennen. Es faßte gebor

e ſpielten weiter.
Man hörte nur kurze Fragen und Antworten.Ich kaufe.“ „Danke.“ „Bakkarat.“
Und dann das Klimpern der Goldſtücke, die Lenner für

gewöhnlich einſtrich.
Wolf ſpielte verhältnismäßig beſcheiden, verlor aber den

noch tüchtig an die Bank. Es genügte aber dennoch nicht für

e

e

„Geht nicht, geheime Miſſion.“

„Eine Andeutung. Mein Ehrenwort, daß kein Wort über
meine Lippen kommt.“

Binden war vom Spiel und vom vielen Trinken viel zu
aufgeregt, als daß er hätte noch logiſch denken können. Aber
ſo e Bewußtſein hatte er doch noch, um etwas imißtrauiſch zu
werden.

„Jch verſtehe Sie nicht, wozu brauchen Sie es?“
Lenner ſagte ruhig „Es handelt ſich um eine Börſenſpeku

lation. Um einen Coup. Jch habe da ein Papier, mit dem ſick
viel Geld verdienen ließe, aber auch verlieren. Verſtehen Sie?“

Binden nickte, obgleich er abſolut nichts verſtand.
ch weiß übrigens gar nicht, ob Sie überhaupt in der

Angelegenheit hier ſind, die ich meine. Vielleicht iſt es für mich
auch nebenſächlich, was Sie mir ewentuell ſagen würden. Alſo
einverſtanden?“Binden dachte nach, ſoweit ſein gerveſes, aufgeregter Kopf

das zuließ.
Ein Börſengeſchäft? Das konnte unmöglich mit der Hoch

Der italieniſch-türkiſche
Kriegsſchauplatz im öſt

hen i emer.
Flotte im Aegäiſchen Meer
und vor der Dardanellen

gerufen, da die meiſten Groß
mächte durch die Sperrung
der Dardanellenſchiffahrt große
wirtſchaftliche Schäden erleiden.

Die Jtaliener zogen ſich zwar
nach der Beſchießung eines
Eingangsforts von den Dar
danellen wieder zurück, dieFlotte kreugt aber ſeitdem in
den türkiſchen Gewäſſern und
beſchießt die türkiſchen Jnſeln
und Städte. Von ſeiten der
intereſſierten Staaten werden
nun die größten Anſtrengungen
gemacht, auf irgend einer
Grundlage einen Frieden
zwiſchen Jtalien und der
Türkei herbeizuführen. Denn
wenn die Dardanellen noch
längere Zeit geſperrt bleiben,
droht in den Mittelmeerländern,
die auf Rußlands Getreide an
gewieſen ſind, eine Teuerung

deren Folgen
nicht abzuſehen ſind. Unſere
Abbildungen zeigen Fernauf
nahmen von den Vorgängen
auf dem maritimen Kriegs
ſchauplatz Die Blockierung
von Samos durch italieniſche
Kriegsſchiffe; die gleichgeikige
Gxploſion zweier türkiſcher
Unterſeeminen; das italieniſche
Kriegsſchiff „Aetna“, das einen
Feſſelballon zur Beobachtung

der e an Borde

Binden, um die Einſätze Lenners zu halten. Verluſt und Ge
winſt wurden notiert. Binden wollte, falls er noch verlieren
ſollte, einen Wechſel ausſtellen.

Jetzt ergriff auch Lenner das Fieber. Er ſtürzte ein Glas
nach dem andern hinunter. Er ſpielte mit unerhörtem Glück.

Endlich ſtand Binden auf.Jh kann nicht weiter. Geben Sie mir ein andermal Re
vanche.“„Noch eine Partie,“ ſagte Lenner und ſchob alles, was vor
ihm lag, in die Mitte des Tiſches, „ich ſetze das ganze.“

„Das kann ich nicht halten,“ ſagte Binden, aber es reizte
ihn doch die Chance, alles, was er verloren, und noch mehr,
mit einem Schlage zurückzugewinnen.

Das brauchen Si Sie nicht. Setzen Sie etwas anderes da
gegen.“

en Sie mir, was Sie bein Fürſten errerht haben.

S
S

zeit der Prinzeſſin zuſammenhängen. Lenner meinte wohl den
Eiſenbahnbau, über den Verhandlungen ſchwebten und für den
die Konzeſſion zu vergeben war. Das war aber gar nicht bei
ſeinem Beſuch am Hofe erwähnt worden. Er hatte mit der
ganzen Angelegenheit nichts zu tun. Gewiß meinte Lenner
das e konnte gar nichts anderes ſein.

Und dann, wenn ſchon Lenner gab ſein Ehrenwort, daß
er zu niemandem ſpräche. konnte es da Abe baut ſch aden.
Er e doch kein Intereſſe

un„Sie ehen Ihr Ehrenwort, daß Sie mit niemanoem

darüber ſprechen?“
„Mein Ehrenwort.“„Alſo gut; dann ſpielen wir Jch gebe.“
Er ſetzte ſich und nahm die Karlen Er wollte. Wolf eine

geben, aber der wehrte ab.
„Es iſt ja ein Zweikampf zwiſchen Jhnen und Vater.“



Dabei ſah er ſeinen Vater verwundert an. Er verſtand die
ganze Angelegenheit nicht. Hatte ſich Lenner hinreißen laſſen
oder war das Abſicht Aber er konnte von dem wieder un
durchdringlichen Geſicht ſeines Vaters nichts ableſen.

Zuerſt hatte er ſeinem Vater einen Wink geben wollen,
nicht zu weit zu gehen aber dann hatte er ſich's überlegt. Er
hatte es für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß Binden dieſe Partie
nicht annahm, aber er hatte nicht mit der Spielwut und der
Betrunkenheit Bindens gerechnet.

Jetzt fah er geſpannt auf die HKarten. Eigentlich wünſchte
er, daß Binden gewinnen möge Er wünſchte es im eigenen
Intereſſe und dann tat ihm auch Binden leid, der in dieſem
Zuſtand nicht mehr für ſich verantwortlich war und vielleicht
ſeine ganze Karriere aufs Spiel ſetzte. Faſt wollte er noch Bin
den warnen, aber der hatte ſchon Lenner eine Karte gegeben.

Lenner deckte ſie ſofort triumphierend auf. Herz Neun.
„Bakkarat.“
Binden erblaßte. Plötzlich kam ihm ſein Einſatz zum

Bewutztſein. Er mußte dazu ein Wort brechen. Seine Ehre
Mit zitternder Hand griff er nach ſeiner Karte. Er Zö

gerte ordentlich, ſte umzudrehen. Wolf ſah mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit hin. Binden tat ihm leid und er hatte die

Empfindung, daß ſein Vater etwas Raubtierähnliches in ſeinen
Zügen hatte, wie er ſo daſaß, die mächtige, ſehnige Geſtalt ge

ſpannt, den ſtarken, langgegliederten Mittelfinger auf ſeine
Karte geſtellt.

Endlich drehte Binden um.
Kreuz Neun!
Einen Moment ſtarrten alle drei auf die Karke.
Denner konnte nicht begreifen, daß er werloren hab

und Binden nicht, daß er gewann
„Gratuliere, Herr von Binden.“
Wolf löſte das Schweigen. Und Binden ſeufzte unwill

e auf, als ob ihm eine ſchwere, ſchwere Laſt vom Herzen

iele. ekrampfte erſt ſeine nervige Fauſt über der Karte,
die ſo heimtückiſch ihm Gewinſt verheißen und ihn doch be
trogen hatte; er hätte am liebſten auf den Tiſch geſchlagen und
einen derben Fluch losgelaſſen. Dann aber ſtrich er ſich mit der
flachen Hand über die Stirn. Er wurde durch den Verluſt er
nüchtert, faſt ruhig. Er reichte Binden die Rechte.

„Bravo, Binden, das haben Sie fein gemacht. Gratuliere.
Mich ſo noch zum Schluß hineinzulegen Na, warten Sie.
Sie müſſen mir bei Gelegenheit noch Revanche geben.“

„Aber gern! Wann denn?“
Die Herren ſtanden vom Tiſch auf. Sie hatten ziemlich

lange geſpielt.
„Wann? Na, Sie ſollen bald Gelegenheit haben, Binden.

Tommy, eingeſchenkt.“
Sie tranken noch jeder ein Glas.
Die Herren ſteckken ſich noch eine Zigarette an, bevor ſie

zu den Damen gingen.
„Uebrigens, zu Jhrer Beruhigung, Lenner, trotzdem Sie

die e verloren haben, will ich Jhnen etwas verraten.“
„So?“
Lenner ſah Binden an, als ob er die Worte aus ihm her

auszuzwingen vermöchte.
„Es iſt noch nicht ſo weit mit den Eiſenbahnen. Jch fahre

in ganz anderer Angelegenheit in einer Angelegenheit, die mit
Jhren Börſenpapieren nichts zu tun hat.“

Er lächelte bedeutungsvoll.
„Viel zarter, viel delikater
Lenner lachte. Alſo doch Frau von Stachow fiel ihm

e X 1
ein. „Es iſt ja möglich, daß jetzt, wenn ich dort bin, etwas zur
Sprache kommk, aber bisher Sie können ganz beruhigt
ſein,“ fuhr Binden fort.

„Jch dachte es mir ſchon. Freiherr von Binden wird nur
in den allerzarteſten Angelegenheiten bemüht.“

Binden legte diskret den Finger auf den Mund.
„Na, jedenfalls danke ich Jhnen,“ ſagte Lenner, „es iſt

mir angenehm, wenigſtens das zu hören. Es liegt mir ſehr
viel daran.“

Jnnerlich ärgerte er ſich aber gründlich, daß er ſich hatte
ſo fortreißen laſſen. Es war das erſtemal, daß er die Be
ſinnung verloren hatte. Hoffentlich hatte Binden keinen Ver
dacht geſchöpft.

Sie gingen zu den Damen zurück. Man plauderte aber
nicht mehr länge. Frau von Stachow rüſtete bald zum Auf
bruch und Rense ſchloß ſich ihr an. Auch Binden folgte.

Jm Weggehen ſagte Lenner zu Frau von Stachow: „Jch
habe ein Geſchäft für Sie, meine gnädige Kollegin.“

„O, das iſt brav von Jhnen. Jſt's ein gutes
Er ſah ſie merkwürdig an. In ſeinem Kopf ſchoſſen die

Gedanken durcheinander.
„Es iſt das beſte, das Sie ſe gemacht haben.

2

ſein Visavis.
„Es geht gut, Herr Graf, aber es koſtet Geld.“
Der das ſagte, war ein ſchlanker, eigentlich dünner Menſch

von fünfunddreißig Jahren, Franz Skeffen, Lenners Agent
und wenn man ihm dieſen Ehrennamen geben wollte
deſſen Vertrauensmann. Er war es, ſoweit Lenner überhaupt
Vertrauen ſchenkte und ſoweit ein Gauner eben „Verträuens-
mann ſein kann. Einen ſympathiſchen Eindruck machte dieſer
Ehrenmann gerade nicht. Jm unreinen, pickeltgen, ſommer
ſproſſigen Geſicht ſaß eine ſchmale, etwas gebogene Naſe. Die

hellen Augen waren klein, zuſammengekniffen und immer ent

Hinterliſtiges. Der ſchüttere, etwas rökliche Schnurr und
Spitzbart wollten ſich trotz Pomade nicht in eine anſtändige
Form zwängen laſſen und ſahen ebenſo ſtruppig aus wie das
dünne, fahle Haupthaar, in dem ſich ein Scheitel nur mit Mühe
hielt. Zwei ſchmale zuſaminengepreßte Lippen ließen nur ſelten
das ſchadhafte Gebiß ſehen. Alles in allem war Steffen ein
unerfreulicher Eindruck in ſeiner kriecheriſchen Unterwürfig
keit und beſcheidenen Arroganz.

Dennoch hielt Lenner viel auf ihn. Er konnke ſich in einer
Beziehung auf ihn verlaſſen für Geld machte er alles. Und

war lange „drüben“ geweſen und hatte dort für die verſchie
denſten Kandidaten „gearbeitet“; er wußte, wie es gemacht
wird. Auf die Partei kam es ihm dabet nicht an. Für Geld
hatte er jede politiſche Ueberzeugung.

„Ja, Herr Graf“, wiederholte er, als Lenner nichts ant
wortete, „es koſtet Geld ich komme deshalb. Es iſt über
haupt recht ſchwer. Es iſt in Europa nicht ſo einfach wie drüben.
Dort geht mit Geld alles zu machen. Einer iſt billiger, der
andere iſt teurer, aber zu haben ſind ſte. Hier iſt's anders

„Sagen Sie, Steffen,“ fragte Lenner ſinnend, „wer iſt
mein ſchärfſter Gegner

„Der Konſervative.“
„Und der Sozialdemokrat?“
„Kommt in unſerm Wahlkteis nicht in Bekracht.“
So, Lenner dachte einen Moment näch „hören

Sie, Steffen, ſorgen Sie dafür, daß der Konſervative gewählt
wird. Natürlich ſo, daß ich nicht kompromittiert werde.

„Aber, Herr Graf,“ Steffen war pikiert, „ich kompromit

tiere niemand. d eDas klang gerade nicht ſehr glaubwürdig, mochte aber
wohl ſeine Richtigkeit haben.

„Meinen Sie, daß es gehen wird, Steffen?“ fragte Lenner.
e
Steffen ſchien ſich gar nicht zu wundern, daß er plötzlich für

den konſervatiben Kandidaten agitieren ſollte, obgleich es doch
ſicher nichts Gewöhnliches war, daß ein Kandidat Geld hergab,
um ſeinen Gegner durchzudrücken. Dennoch klärte ihn Lenner
auf, was ſonſt gar nicht ſeine Gewohnheit war.

„Es liegt mir daran, mit dem Hof in guten Einver
nehmen zu bleiben,“ ſagte er. „Und es würde mir ſchaden, wenn

hat in letzter Zeit ſtark demokratiſche Tendenzen.“
„Herr Graf,“ erwiderte Steffen grinſend, „werden ſo

gründlich durchfallen, wie nur
Lenner hob abwehrend die Hand.

Nein, nein, ſo nicht. Man ſoll oben das Gefühl haben,
daß ich gewählt werden könnte. Man ſoll nicht denken, ich ſoi
ein unfähiger Gegner

Ich verſtehe, Herr Graf,“ dienerte Steffen
Und jetzt fahren Sie mit mir hinaus nach Adlersfeld, ich

habe einen Jngenieur dorthin beſtellt. Jch muß Jhnen dann
gleich einige Aufträge geben.

von Waldburg. Es lag im hügeltigen Gelände, das faſt gänz-
lich brach lag, das recht unfruchtbar war und ſich überdies im
Beſitze einer Geſellſchaft befand, die ſeinerzeit große Strecken

hatte. Auch Lenner hatte einige Terrains erſtanden.
(Forkſetzung folgk.)
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Adlersfeld war eine ganz kleine Ortſchaft in der Umgebung

„Alſo, wie ſtehen meine Sachen, Steffen?“ fragte Lenner

zündet. Jhre ſchiefe Stellung gab dem ganzen Geſicht etwas

da Lenner ſchwer zu überbieten war war er dieſen ergeben.
Diesmal hatte ihn Lenner beaufkragt, im Wahlkampfe für

ihn zu agitieren. Und das verſtand Steffen aus dent e e

ich politiſch mit ihm jetzt in Konflikt kätme. Die liberale Partei

Landes zu Spekulationszwecken zu Spoktpreiſen erworben

S
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er Lordpion
Skizze von Alſred Manns.

Der ſchwerreiche Lord Shakebrain gähnte tief und lange,
und als er fertig war, gähnte er nochmals. Das anmutige
Spiel wiederholte der Lord etwa eine Viertelſtunde lang,
dann vermochte ihm dieſe Tätigkeit keine Befriedigung mehr
zu gewähren. tſeine, beſonders in vertikaler Richtung vorzüglich ausgebil
deten Körperformen aus dem tiefen, bequemen Armſeſſel.

Vom Tiſche nahm er einen Hoſenknopf, den er eine Weile
betrachtete, als ob der Knopf die Löſung des Welträtſels in
ſich trage. Hierauf ſtieg er eine weitere Viertelſtunde mit
3 Yards Schritten im Zimmer umher, ſagte endlich ent
ſchloſſen „yes“, ließ ſich vom Diener ſeinen Zylinder bringen
und ging zum „war office“

Jm Meldezimmer ſtand ein Diener mit einem Geſicht,
das ſehr lang, ſehr reſerviert und ſehr ruhig anzuſehen war
An ihn wandte ſich der Lord.

„Führen
Sir„Führen Sie mich zum Chef der geheimen Jnformationen,

ich bin Lord Shakebrain.“
„Yes, Mylord.
Zwei Minuten ſpäter ſaß der Lord dem Colonel Jokes

gegenüber.
„Well, Mylord?“ fragte der Oberſt.
h wünſche 5000 Pfund für die Landesverteidigung zu

8 ſpenden. h t J ea versog keine Miene. „Jch werde dem Kaſſenclerk

klingeln.“ S
e

g r

Mit einer haſtigen Bewegung entwickelte er

Sie mich zum Chef der geheimen Jnformationen

„No, Colonel, nicht ſo, daß iſt die Summe, die ich auf

n SpionageTrip ausgeben will. Jch bitte um Jnfor-
matton.“

Der Oberſt ſchwieg eine kurze Weile, legte ſein Kinn indie Hand, ſah den Lord prüfend an und meinke dann in einem
Ton, der einen bitteren Unterton
klingeln.“

Lord Shakebrain verzog die linke Geſichtshälfte nach unten,
zuckte die Schulter, nickte leicht mit dem Kopſ, ſtand auf und
wandte ſich zum Gehen.

hatte: „Jch will doch lieber

Der Oberſt ſtrich ſein Kinn, ſeufzte und wies dann mit
einer einladenden Handbewegung auf den Sitz, den der Lord
ſoeben verlaſſen hatte: „Pleaſe, my Lord.“

Eine knappe Stunde währte die Unterredung der beiden

Herren e„Sie fahren natürlich inkognito?“ fragte Jokes.
„Selbſtverſtändlich,“ entgegnete Shakebrain ziele und

ſelbſtbewußt, „bin jetzt Miſter Bigſpoon, Reiſender für Snyder
Bros. Patenthoſenknöpfe.

Der Oberſt nickte, worauf die Herren einander die Hände
ſchüttelten und ſich verabſchiedeten.
Die Lippen energiſch zuſammengepreßt und in den Augen
das ſchöne Feuer froher Tatenluſt, verließ Lord Shakebrain
das war offen

In einem, dem engliſchen befreundeten, aber nicht ver
bündeten Reiche iſt X. eine der bedeutendſten Hafen und zu
gleich Jnduſtrieſtädte, hier befinden ſich die größten Schiffs
werften des Landes auch Kriegshafen iſt X.

In der Fremdenliſte des National- Hotels prangte ſeit
einigen Tagen der Nante eines Miſter Bigſpoon. Die Adreſſe
des Hotels hatte der Pſeudohandlungsreiſende vom Oberſten

Jokes, dem es bekannt war, daß dort viele Jngenieure der
Kriegsſchiffwerft verkehrten

SIn einer reſervierten Ecke des Hotelreſtaurants ſaß, am
dritten Abend nach der Ankunft Bill Bigſpoons, eine fröhliche

Geſellſchaft von jüngeren, intelligent ausſehenden Herren in
angeregter Unterhaltung. Links von ihnen, am Nebentiſch
hatte ſich der Engländer niedergelaſſen. Er hatte die Beine
übereinandergeſchlagen, rauchte eine Teepfeife, ſtarrte mit un

an der Wand und trank regelmäßig alle fünfgehn Minuten
ein Glas Porter in ſich hinein. Genau ſo hatte man ihn an
den beiden vorhergehenden Abenden geſehen.

Der Geſchäfteführer machte ſeinen Rundgang durchs Lokal
und verbeugte ſich mit halb verbindlichem, halb vertraulichen

Einer derſelben winkteLächeln vor den Herren in der Niſche.
ihn zu ſich.

„Sagen
und eweilige albtoniſche Muſterexemplar da?“

„Ein Reiſender in Knöpfen, Herr Wolters.“
Ach neer!“

Sie, Herr Knoop, wer iſt denn dies langbeinige

Der Geſchäftsführer

ſtehen beſter Herr.

haben Sie ohne weiteres angenommen, daß
iſt, ſich gegenſeitig die Füße zu zerguetſchen

Engliſch „Well, ſehr angenehm.“

(Nachdruck verboten.

„Scheint ein großes Haus zu vertreten, hat offenbar viel
Knöppe, will hier das deutſche Patent auf eine Hoſenknopf
ſorte mit allen Mitteln durchdrücken.“

Ach nee s

e nickte und ging weiter.Die vergnügte. Geſellſchaft blieb bis Mitternacht vollZählig. Steif und portertrinkend ſaß der Brite während der
ganzen Zeit am Nebentiſch, zum ſtillen Gaudium der jungen
Werft-Ingenieure.

Um zwölf Uhr erhoben ſich die erſten, dann folgken andere
dem Beiſpiel. Am ſeßhafteſten war Wolters. Um halb eins
war er der einzige am Stammtiſch. Da er noch ein volles
Glas hatte, ließ er ſich vom Kellner die neueſte Tageszeitung

reichen.
Verſtohlen beobachtete der falſche Reiſende den jungen

Beamten, dann ſtand er langſam auf, ſtülpte ſich ſeine glatte
Mütze aufs Haupt und verſchwand durch den Haupteingang.

Bald darauf legte Wolters die Zeitung beiſeite und ging

ebenfalls eAls er die Straße betrat, fühlte er etwas Großes, Schweres,
Plattes ſich auf ſeinen Fuß ſenken.

Wolters, den der Schmerz und das genoſſene Bier tem
peramentvoll machte, ſchrie den Bill Bigſpoon an.

„Jn Ihrem Alter könnten Sie auch auf eigenen Füßen
Der Engländer ſah ihn an und lachelte ne aber

er hob ſeinen Fuß nicht auf.
„Schwerebrett,“ brüllte nun Wolters, der ſich endlich mit

Anſtrengung befreit hatte. „Ich will Jhnen ja gern freiwillig
meine Hühneraugen abtreten, das brauchen Sie nicht zu tun.

„Entſchuldigen Sie das,“ entgegnete jetzt der Brite in

weiß nicht, was iſt Silte hier.
„So, ſo,“ meinte Wolters, noch immer erboſt, „und da

es bei uns Sitte

ſtümperhaftem Deutſch, ohne eine Miene zu verziehen, „ich

Der Engländer antwortete nicht, er lächelte nur wieder
faſt unmerklich, legte dann ohne Umſtände ſeinen Arm in den
Wolters und ſagte: „Uir uollen Tſchämpähn trinken.“

Wolters ſah den Knopfreiſenden erſt verblüfft an und
brach dann in helles Lachen aus plötzlich hielt er inne, be
trachtete ſich den Sohn Albions und ſagte endlich in fließendem

Von dieſem Tag an ſah man Wolters häufig mit dem
Engländer zuſammen und zwar nicht im Reſtaurant des Na
tional-Hotels, ſondern in anderen Lokalen. Die Kollegen und
Freunde des jungen Jngenieurs, die dieſer jetzt ſtark vernach
läſſigte, ſteckten allmählich die Köpfe zuſammen, und wenn ſich
un doch einmal bei ihnen ſehen ließ, ſo behandelten ſie

ihn kalt. eEiner unter ihnen nahm eines Abends, als ſie unbeobachtet
waren, das Wort. „Wir dürfen das nicht mit anſehen und
warten, bis es zu ſpät iſt! Der Wolters war ein guter Kerl,
und zweifellos iſt er verführt, aber hier gelten keine Rück
ſichten, und ich gehe morgen zur Polizei und erzähle die ganze
Geſchichte.“

„Jawohl, Heinemann hat recht,“ ſo ſagten alle, nur Klaus
wohnt denn er war der Jntimus von Wolters ge

weſen. eHeinemann führte ſein Vorhaben aus und verfehlte auch
nicht, bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam zu machen,

daß Oberleutnant Drees vom Minenſchiff Cerberus gleichfalls
oft mit Wolters und dem Engländer zuſammen geſehen würde.

Der Kriminalkommiſſar nahm die Meldung mit dem Ernſt
entgegen, den eine ſo wichtige Angelegenheit erforderte, und
am Mittag desſelben Tages, als Wolters zu Hauſe war, ſah
man den Kommiſſar in deſſen Wohnung gehen.

durchdringlichen Mienen ſtundenlang auf eine Heringsarabeske Die Freunde hielten dies Verfahren der Polizei für zieni
lich einfältig, denn ſicherlich würden keine Beweiſe gefunden

werden, und die Spione waren gewarnt. Der Augenſchein
gab den IJngenieuren recht, denn eine Verhaftung erfolgte
nicht, und in der Tat wurde Wolters und auch der Oberleutnant

mit dem Engländer nicht mehr zuſammen geſehen, der unge
ſtört nach wie vor im National-Hotel wohnte

WVohl aber traf Heinemann, der von Haus aus wohlhabend
war, den Kollegen Wolters eines Morgens auf der Bank und
ſah, wie er eine ziemlich bedeutende Summe abhob. Abermals
ging Heinemann zur Polizei und meldete das ſoeben Geſchehene,

was auch gewiſſenhaft zu Protokoll genommen wurde
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Noch an demſelben Tage brachten die Tageszeitungen dick
gedruckt die Mitteilung von einer, anſcheinend leider zu gut

geglückten engliſchen Spionage. Man wußte auch die Namen
von drei Beteiligten zu nennen, dieſe ſelbſt aber waren ent
flohen, es waren der Handlungsreiſende Bill Bigſpoon, der
Ingenieur Wolters und der Oberleutnant Drees vom Minen
ſchiff Cerberus. Es wurde gleich mit großem Bedauern darauf
hingewieſen, daß eine Verfolgung und Verhaftung ausge
ſchloſſen war, da die drei auf einem engliſchen Dampfer wie
man zu ſpät erfahren hatte jetzt bereits in Sicherheit ſeien.

Die Jngenieure, an ihrer Spitze Heinemann, tobten und
fluchten.

Nach ſeiner Ankunft in England begab ſich Lord Shake
brain ſofort ins Kriegsminiſtertum; er war noch in der Ver
kleidung des Bill Bigſpoon.

„Führen Sie mich zum Chef der geheimen Jnformationen,“
ſagte er zu dem Diener mit der würdevollen Ruhe.

„No, Sir
„Führen Sie mich zum Chef der geheimen Jnformattonen,

ich bin Lord Shakebrain.“
„Yes, Mylord,“ fagte der Diener.
Colonel Jokes ſchüttelte dem Lord die Hand; übermäßig

neugierig ſah er nicht aus, doch machte er gewaltige Augen,
als der Lord-Spion mit kalter Selbſtverſtändlichkeit zwei
Akten hervorzog. Die eine enthielt die genaue Beſchreibung
der für den Kriegsfall geplanten Mienenſperre des Kriegs
hafens zu X., mit einer fein ausgeführten Skizze über Fahr
waſſer, Untiefen und Sperrwracks, ſowie ein Signalbuch für
Unterwaſſerglockenzeichen. Die andere Akte war die bis ins
kleinſte ausgearbeitete Beſchreibung des neueſten Linfenſchiffs

Ja ſogar die chemiſchen Angalyfen des Matertals waren
da. Mit großer Befriedigung konſtatierte Jokes ſofort das
Wichtigſte, nämlich die Feſtigkeit der Panzerplatten, die keinen
Vergleich mit den engliſchen aushalten konnten.

„Das iſt grandios,“ ſagte der Oberſt, ehrlich bewundernd,
„wie haben Sie nur das in ſo kurzer Zeit erreicht?“

„Viel, ſehr viel Geld,“ antwortete Lord Shakebrain.
Der Lord war der Held des Tages geworden, denn obwohl

die Sache als Geheimnis galt, war die Leiſtung doch in der
oberen Geſellſchaft bekannt geworden. Niemand ſprach davon
auf den rauſchenden Feſten, die Shakebrain jetzt gab, aber die
begeiſterten Blicke der Damen und die neidiſchen der Herren
füllten das patriotiſche Herz des Lords mit hoher Begeiſterung

Ein volles halbes Jahr trieb Shakebrain keinen neuen
Sport, die ſtumme Art der Bewunderung ſeiner ariſtokratiſchen
Freunde befriedigte ihn reſtlos

Am Ende dieſes halben Jahres ließ ſich eines Tages der
ruhige Diener aus dem „war office“ bei ihm melden.

„Colonel Jokes,“ ſo ſagte er, „läßt Mylord ſagen, wenn
es Mylords Zeit erlaubt, möchte Mylord noch heute zu ihn
ins „war office“ kommen.“ Sprach's und verſchwand.

Shakebrain ging ſofort.
„Well, Mylord,“ ſo meinte Jokes, der etwas unruhige

Augen hatte. „Die Panzerplattenanalyſe dieſes Kerls, wie
heißt er

„Wolters,“ fiel der Lord ein.
„Ja, dieſes Wolters, ſtimmt nicht. Die Platten drüben

ſind ſtärker als unſere.“
Shakebrain ſchwieg
„Ja,“ fuhr Jokes fort, „und das Unterwaſſerglockenſignal

buch ſtimmt auch nicht.“
„He?“ machte der andere. e„Nein, ſtimmt auch nicht. Uebrigens, was ich ſagen wollte,

die des Fahrwaſſers von X. iſt verkehrt.“
3 J le

„Ja, nicht wahr? Damit ich's nicht vergeſſe: Einen
Schiffstyp, wie dieſen hier,“ er rollte die Zeichnung auf, „gibt
es drüben gar nicht.

Pauſe. Der Lord ſchwieg
„Es wird Sie intereſſieren, zu erfahren, daß Jhre Freunde

Wolters und Drees, die damals nach Jhrer Ankunft mit einem
Steamer der Royal Mail nach „Frankreich“ abdampften, wieder
in Gnaden angenommen ſind Wolters iſt ſogar Oberingenteur
geworden und der Leutnant Drees kommandiert als Fregatten

kapitän das Schiff Cerberus.“ G eJetzt kam die Ruhe Shakebrains doch ins Wanken.
„Mein Geld L enlſuhr es ihm unwillkürlich.
„O, Mylord, das iſt gut verwendet, dem Flottenverein

drüben hat man es überwieſen. Verdammt ſchlau ausgedacht,“
fuhr er grimmig fort, „wenn inzwiſchen Krieg gekommen wäre,
hätten wir ſchön dringeſeſſen, denn wir haben Jhre Meldung
verwertet.“

„Aber woher wiſſen Sie fragte der Lord, jetzt
einigermaßen konſterniert.

„Von einem richtigen Spion, Mylord,“ war die Antwort.
„O, wir wiſſen viel; nur über die wirklich geplante Mienen
ſperre wiſſen wir nichts; wenn Sie vielleicht noch einmal

Lord Shakebrain verneinte dankend und empfahl ſich ziem
lich ſchnell.

Er begab ſich an Bord ſeiner Jacht und ſegelte nach
Auſtralien. Hier betreibt er wieder einen neuen Sport, die
Känguruhjagd per Aeroplan.

e

Exrbſchleicher.
Roman von Hans Hyan.

Jn ſeinem Wohnzimmer ſaß Meiſter Körner am Früh-
ſtückstiſch und las behaglich die Zeitung. Jhn ſtörte das Ge
flüſter ſeiner Tochter nicht, die mit ihrem Verlobten in der
Fenſterniſche offenbar ſehr wichtige Dinge zu beſprechen hatte.

Fritz Linde, der Poſtaſſiſtent war, und gut ausſah in ſeiner
ſchmücken Uniform, hörte dem brünetten Mädchen mit ſtillem
Lächeln zu, auf einmal beſann er ſich und ſagte: „Warte mal,
ſee ehe ich's vergeſſe ich ſoll Deinem Vater ja was be
tellen!“

„Was denn?“ fragte der Tapezier, ſich umdrehend.
„Ach, ich wollte nur ſagen, Onkel, daß Papa die Abſicht

hatte, heute zu Jhnen zu kommen, wegen der Hypothek
Der Meiſter ſtutzte, dann ſagte er, etwas gezwungen

lachend: „Na, mein lieber Junge, damit hat's jetzt gute Wege!
Jetzt werden wir bald Hypotheken ausleihen, darum brauchte
ſich der alte Herr nicht bemühen! Aber trotzdem, er iſt mir
immer angenehm, Dein Vater laß ihn nur kommen! Da

e wir am Ende noch 'nen Dritten und machen einen
a C
„Na ja, Onkel, ich wollt's nur ſagen.“
„Schon gut Was willſt Du denn, Kleine?“
Des Meiſters jüngſte Tochter war ins Zimmer gekommen,

und zwar mit einem Sprung, denn gehen wie andere Leute,
das ſtand der vierzehnjährigen Grete nicht an.

„Mama läßt ſagen, daß wir heute früh eſſen Nach
mittag will ſie mit Thea und mir nach Berlin fahren und ein
kaufen gehen Fritz darf auch mitkommen, wenn er ſehr
artig iſt.

„Na, hoffentlich habt Jhr auch Geld?“

(Nachdruck verboten.)

„Nee, das ſollſt Du uns geben, Papal Du haſt doch
jetzt genug Geld, jetzt, wo wir geerbt haben!“

„Sieh mal an Was Dur ſchlau biſt Na, ſag man
Mama'n, ich ſpreche nachher mit ihr.

Damit war Gretes blonder Wuſchelkopf zur Tür hinaus
und der Meiſter ſah wieder in ſeine Zeitung. Aber er las nicht.
Seitdem er von dem Erbſchaftsgericht die Mitteilung emp
fangen hatte, die Tante Ottilte, eine alte Frau von 70 Jahren,
habe ihn zum Univerſalerben eingeſetzt, ſeitdem beſchäftigten
ſich ſeine Gedanken am liebſten mit dieſer Hinterlaſſenſchaft.
Der Verkehr mit dem alten Fräulein war kein übermäßig
inniger geweſen, nachdem er vor Jahren mit der alten Dame
mal hart aneinander geraten war. Deſto angenehmer und er
freulicher war es ihm, daß er nun ſchließlich doch Univerſal
erbe wurde.

Der Meiſter drehte ſich leiſe herum und ſah zu Fritz hin
über, deſſen ſchlanke elegante Geſtalt ihm den Rücken drehte.

„Biſt Du auch zuletzt noch oft bei ihr geweſen, Fritz?“
fragte der Meiſter.

Die Liebenden ſchraken ein bißchen zuſammen, Fritz trat
näher.

„Wie meinen Sie das, Onkele“
„Na, ich meine, Du haſt doch eigentlich der Tante auch recht

nahe geſtanden!“ eAber er hatte das Wort noch nicht ausgeſprochen, ſo tat
es ihm auch ſchon wieder leid, daß er damit einen gewiſſen
Anſpruch des jungen Mannes zugab, und er ſuchte ſeine Un
vorſichtigkeit gut zu machen, indem er meinke: „Das heißt,
verwandtſchaftlich haſt Du ja nichts mit ihr zu tun und als



waäs ihn in dieſem Augenblick beſonders ärgerte.

der einzige Sohn ihrer Schweſter bin ich ja eigentlich auch ihr
einziger, richtiger Verwandter!“

Der junge Mann nickte.
e a, Papa und Mama waren iemlich oft ber ihrich ſelber bin zuletzt nicht mehr ſo viel hingekommen ſie

ja manchmal ſo komiſchl Wenn jemand bloß an ihre
Tür klopfte, dann ſchrie ſie ſchon: Raus! „Jch glaube, ſie hatte
ewig Angſt, man wollte ſie beſtehlen.Thea, die hinzugetreten war, lachte darüber Und der
junge Mann, deſſen freies, ehrliches Auge ſein ſonſt nicht ge
rade auffallendes Geſicht verſchönte, fügte noch hinzu: „Wir
wären ja auch nicht böſe geweſen, wenn wir was geerbt hätten.
Aber was ſoll man machen, nicht wahr, Onkel?“

„Du Schlingel!“ drohte der Tapezier, „Du weißt recht
gut, daß Du ſpäter einmal als Theas Mann doch Dein Teil
abkriegſt.“

Das erheiterte die Liebenden. Die Mutter, die hereinkam, konnte gerade noch fragen, weshalb ſie ſo lachten.

Frau Körner war mit ihren vierzig Jahren immer noch
eine ſchlanke und hübſche Frau, deren großzügiges Geſicht
unter dem ſchwarzen Scheitel gut und klug in die Welt blickte.

„Jch wollte nur ſagen, lieber Mann, daß Fritzchens Papa
da iſt. Er wartet auf Dich drüben im Kontor.“Aber 's hat doch gar nicht geklingelt,“ ſagte der Tapezier,
den ein unangenehmes Gefühl beſchlich.

„Das Mädchen ging gerade einholen, da kam Herr Linde
aber laß ihn nicht waärten, Mann!“
„Jch komme ja ſchon
Der Meiſter ging. Auf dem kurgen Wege über den Kor-ridor ſtiegen allerlei Befürchtungen in ihm auf. Kam der

alte Linde wirklich nur der Hypothek wegen, oder wollte er
Anſprüche geltend machen an die Erbſchaft? Meiſter
Körner reckte ſeinen kurzen, gedrungenen Körper ſtramm in
die Bruſt. Dem wollte er ſchon, der ſollte mal ſehen, an wen er
da mit ſolchen Forderungen kämel!

Wie er ins Kontor trat, ſchüttelten ſich die beiden Männer
recht freundſchaftlich die Hände Und der Meiſter, der aus den
Geſichtszügen des andern etwas über deſſen Abſichten heraus
zuleſen ſuchte, mußte zu dem viel größeren Linde aufblicken,

Aber der
Agent, deſſen langer, grauer Vollbart bis tief auf die Bruſt
reichte, verriet auch nicht durch eine Miene, was in ihm vor
ging. Jn ſeinen Bewegungen ſehr ruhig und würdevoll,
offenbarte er auch in der Art, wie er ſich ausdrückte, eine ge
wiſſe Ueberlegenheit, gegen die der andere nicht aufkam.

Fritz hat mir geſagt, daß Sie mich heute beſuchen woll
ten,“ fing der Tapezier an, „er meinte, wegen der Hypothek
wäre aber

Der andere nachte eine abwehrende Bewegung.
„Jch wollte mit dem Jungen nicht eher über die Sache

ſprechen, als bis wir uns beide verſtändigt haben,“ mit einem
ſchnellen Aufblick ſah er dem Tapezier nach den Augen, in
denen bereits der Aerger aufblitzte, „aber ich hoffe, daß das
nicht ſchwer halten wird.“

Jn des Meiſters Geſicht erſchien ein harter, verbiſſener
Zug. Da nahm er ſeinen buſchigen, etwas fuchsblonden
Schnurrbart in die Hand und zwirbelte daran herum.

„Wie meinen Sie das,“ ſagte er endlich. „Jch verſtehe
nicht u Der Agent ſtrich ſich auch den Bart. „Siekönnen ich wohl denken, daß ich wegen der Erbſchaft komme!“

„Wegen der Erbſchaft a wieſo denne! Was
Sie mit der Erbſchaft zu tun, mein lieber Herr Linde?!Haben Sie etwa an geerbt?“

Der Agent lächelte bei den von Hohn triefenden Worten
ſeines Verwandten.
ſeiner Brille ließen aber den Ausdruck ſeiner Augen nicht er
kennen.

„Gewiſſermaßen ja,“ meinte er dann, gewiſſermaßen habe

ich auch geerbt. Das heißt das Teſtament ſetzt nur Siezum Erben ein, das weiß ich wohl indeſſen, es gibt ge
wiſſermaßen auch ſo etwas wie ein ungeſchriebenes a
was man ebenfalls nicht ſo ganz außer acht laſſen darf
wenigſtens bei Menſchen von anſtändiger Geſinnung!“

n höhnte Meiſter Körner, „und dazu rechnen Sie mich
nie h

Der andere lächelte wieder und aus dieſem fatalen Lächeln

merkte der Meiſter, daß er eben nichts beſonders Kluges ge
ſagt hatte. Er ſuchte ſich nun, wie immer Menſchen, die angegriffen werden und ſich nicht vollſtändige in ihrem Recht fühlen,

zu verteidigen. Dabei ward er aber noch ärgerlicher er
verſtände das einfach nicht, was wären das für Geſchichten mit

Die ſcharfgeſchliffenen, blitzenden Gläſer
Jhnen geht's gut, Sie ſind nicht gerade reich

e

dem ungeſchriebenen Teſtament und ſo! Teſtament iſt Teſta
ment! Und wen das Teſtament zum Erben einſetzt, der iſt
der Erbe! Alles andere iſt Unſinn!

ja meinte der Agent, a Ig, mein lieber Herr
Körner, da haben Sie ganz recht. AberAlſo kurz und gut, Herr Linde, wenn Sie etwa geglaubt
haben, oder noch glauben, ich werde auch nur einen Pfennig
von der mir rechtlich zuſtehenden Erbſchaftsſumme an andere
abgeben, dann täuſchen Sie ſich! Jch denke gar nicht daran!
Auch nicht einen roten Heller!“

Der Agent verlor ſeine ruhige Gelaſſenheit nicht einen
Moment.

„Man ſoll ſich nicht verſchwören!“ ſagte er, ſalbungsvoll
den Kopf ſchüttelnd. „Es iſt mir ſelbſt ſchon vorgekommen,
daß ich mir bei irgend einer Gelegenheit gang feſt vorge-
nommen habe, etwas beſtimmt nicht zu tun, und nachher, nachreiflicher Ueberlegung, habe ich's dann doch getan Sehen
Sie mal, lieber Meiſter, Sie haben ja ganz recht, wir, meine
Frau und ich, wir haben ja irgend ein verwandtſchaftliches An
recht auf die Erbſchaft nicht. Meine Frau iſt mit der Jhrigen
verwandt„Na, aber man ſehr entfernt!“ warf Meiſter Körner ein.

Der andere nickte.„Ganz recht, ſehr euternt Aber immerhin, zwiſchen
uns beſteht doch eine Verwandtſchaft Und das will ich ja
auch bei dieſer Sache gar nicht weiter ins Feld führen. Hier
handelt es ſich um den Jungen! Die alte Frau hat den Friß
gekannt, wie er noch Pumphöschen trug und hat ihn immer
ſehr lieb gehabt Jch bin der feſten Ueberzeugung d
ſie ihm was vermacht häkte, wenn nicht

Meiſter Körner ſprang von ſeinem Schreibſeſſet auf.

„Wenn, wenn, wenn Was wollen Sie damit ſagen
mit Jhrem Wenn Dabei fuchtelte er mit der Rechten in
der Luft umher und rief: „Na, das kann mir ja ganz egal ſein,
was Sie ſich denken! Und Sie mögen auch tun und laſſen,
was Sie wollen, ich weiß, was ich mache! Das Geld gehörtmir und ich gebe nicht 'n Pfennig davon her, verſtanden

Das Geſicht des Agenten behielt noch immer ſeinen gleich
mütigen Ausdruck.

Vieber Herr Körner,“ ſagte er, „wie Sie wiſſen, werden
wir in abſehbarer Zeit in noch nähere Beziehungen zu einander
treten durch unſere Kinder! Das, ſollte ich meinen, müßtenSie doch nicht außer acht laſſen Jnſofern wäre es ja auch
eigentlich ganz egal, wer der Erbe der Tante Ottilie iſt

„Na, alſo, was wollen Sie denn?!“
„Bitte, laſſen Sie mich gefälligſt ausreden.“„Meinetwegen, aber ich habe nicht überflüſſig viel Zeit,

Herr Linde!“ Der Meiſter ſchrie jetzt ſchon.
„Jch bin ſehr bald fertig,“ meinte der andere in noch

immer gemäßigtem Tone, „alſo!“ Der Agent holte tief Atem,
„ſehen Sie mal, Herr Körner, Sie wiſſen doch am beſten, wie
ſehr ich zu kämpfen habe, um meine Familie anſtändig durch
zubringen. Das Grundſtückgeſchäft liegt heute ſehr ſchwer.
Aber trotzdem, es ginge ja noch alles, wenn ich meinen SohnOkar nicht hätte, der, wie Sie ja wiſſen, ſchwachſinnig iſt. Der
Junge macht mir große Sorgen Und nebenbei, ich werde
ja auch ſelbſt immer älter Sehen Sie mal, lieber Herr
Körner, ich möchte den Oskar gerne in eine Anſtalt einkaufen
und Er ſtrich ſich über die gefurchte Stirn, „und nebenbeihabe ich auch ſo noch Verpflichkungen ich brauche en

GeldKann ich mir denken ſagte der Meiſter ohne den
andern einen Moment aus den Augen zu verlieren. „Na und
wieviel wäre denn das, was Sie ſo beiläufig gebrauchen

„Ja,“ der andere ſeufzte, und fuhr dann, ohne eine be
ſtimmte Zahl zu nennen, fort: „Sehen Sie mal, lieber Meiſter,

vielleicht
aber Sie haben, was Sie brauchen Er ſah an dem Ta
pezier vorbei in die leere Luft und ſuchte offenbar nach einer
möglichſt wenig unangenehmen Form für das, was er ſagen
wollte.

Außerdem
dageweſen wärerecht ebenſowenig zuſtehen wie mir
70 000 Mark fielen an den Fiskus!“

„Ja, ja,“ ſpottete Meiſter Körner, „wenn!
Nun iſt doch aber zufällig 'n Teſtament da!“

„Allerdings, Herr Körner 'n Teſtament iſt da das
iſt nicht zu leugnen, aberDer Meiſter wurde ſchon wieder aufgeregt, „was aber

fragte er lauter

denken Sie mal, wenn kein Teſtament
dann würde Jhnen ein geſetzliches Erb

Und die ganzen ſchönen

wen

(Forkſetzung folgt.



Gemeinnütziges
Wachsleinwand zu reinigen. Wer Wachsleinwand verderben

Gänſebraten, Rauchfleiſch und dergleichen dazu. Ein guter Rin
derbraten paßt auch dazu. Der Braunkohl wird auf die Schüſſel
getan und rund herum mit gargekochten Kaſtanien, die in Butter

twill, waſche ſie, wie das oft vorkommk, mit heißem Waſſer und
laſſe ſie bald trocken liegen. Sie wird ſo lange ſie naß iſt, ſehr
glänzend ausſehen, ſehr blind und ſchmußtzig aber wenn ſie trocken
iſt, ſie wird dann bald ſpringen und abbröckeln. Wer ſeine
Wachsleintwand lange hübſch und neu haben will waſche ſie mit
weichem Flanell und lauem Waſſer und tiſche ſie gründlich ab.
Eittige Löffel Milch darauf geträufelt und gut mit einem trockenen
Duch abgerieben, macht die Wachsleinwand beſonders glängzend.

Vergoldung auf Glas Man nehme echtes Blattgold und
33grädiges Waſſerglas, überſtreiche die zu vergoldende Stelle
dünn mit der Waſſerglaslöſung, lege ſorgfältig das Blattglod auf
und drücke dasſelbe leicht mit Baumwolle an. Nun erwärmt man
das Glas bis 25. Grad und läßt es trocknen, worauf die Konturen

mit Bleifeder aufgegzeichnet werden. Ehe man das Gold in höhe
rer Temperatur völlig trocknen läßt, radiert man das überflüſſige
Gold weg.

Seidene Halstücher wäſcht man twie folgk: Das Tuch wird in
warmem Waſſer mit feiner Toiletteſeife gewaſchen; man ſpült es
mehrmals in reinem Waſſer, rollt und drückt es faſt trocken in
einem Handtuch und plättet es ſofort mit einem nicht zu heißen
Eiſen. Hat man Angſt, das Tuch zu verſengen, legt man ein
weißes Papier beim Plätten darüber; bei buntfarbigen Tüchern
benutzt man Gallſeife oder ſtatt deſſen nur Waſſer, in das einige
rohe Kartoffeln gerieben wurden.

Spargelſalagt. Mittelſtarker Spargel wird geſchält, in 8 Zen
timeter lange Stücke geſchnitten, gewaſchen, in Salzwaſſer nicht

zu weich gekocht, dann abgekühlt und abgetropft und mit feinem
e Speiſeöl, mildem Eſſig, Salz und Pfeffer angemacht. Wer esd S liebt, kann auch ein wenig fein gehackte Peterſilie, Pimpinelle und
e fragen Unker den Salat miſchen.

Kopfſalat mit Kräutern. Der Salat wird verleſen, von den
zu groben Außenblättern befreit, oft gewwaſchen und vollſtändig
krocken abgetropft. Dann beſtreut man ihn mit einer Handvoll
gehacktem Kerbel, Eſtragon und Pimpinelle und miſcht ihn mit
einer aus Ei, Oel, Eſſig, Salg, Pfeffer, nach Belieben auch mit
etwas Senf und ſaurer Sahne gerührten Salatſauce.

Braunkohl auf Bremer Art mit Kaſtanien. Nachdem der
Kohl 10 Minuten in reichlichem Waſſer blanchiert worden, legt
man die nur wenig zerkleinerten Blätter in ſiedendes Waſſer mit
einer reichlichen Zutat von Gänſefett, Schweinefett oder Butter,
fügt Salz, elwas Piment, Nelken und viele kleine Zwiebeln oder
Porree hinzu, dünſtet das Gemüſe feſt zugedeckt langſam darin
weich, ohne es zu Zerrühren, ſtäubt ſpäter etwas Mehl darüber,
tut ein Stück Zucker daran und gibt Wurſt, Schweine oder

ein wenig geſchmört ſind, garniert zu Tiſch gegeben.

Rätſel.
1. Bilderrätſel. Der Büſcherſchrank.

Man lieſt erſt die Buchſtaben auf den Rücken der weiß ge
bundenen Bücher, dann die auf den grauen Büchern und end
lich die auf den ſchräg ſtehenden; man erhält dann einen Spruch.

2. Rätſel.
Ich bin die ſchönſte Königin Setz, meinen Fuß zu Anfang hin,

n Floras weitem Reich Bin ich ein Gott ſogleich.

Soa9 al s usbvaz alnvg (pvu
oazsß uvmn unvz zog gar Inv Lavarcpf uvur ggn r nabungg

Luſtige Ecke

Gedankenſplitter. eEs gibt wenig Menſchen, die nicht einen derben Scherg vertragen können,
wenn er auf Koſten anderer gemacht wird, S

Selbſt im Unglück empfindet der Menſch Schadenfreude, denn er tröſtet
ſich mit dem Gedanken, daß es anderen noch ſchlechter geht als ihm.

Auch ein Gran g.
Warum haſt Du Dich eigentlich nur ſo plötzlich

verlobt e
Gedanken eines Zufriedenen

die Menſchen müſſen eben zufrieden ſein mit ihrem Schickſal wie
ich dann werden ſie auch ruhig und glücklich. Wenn ich mein gutes Eſſen und eTrinken habe und eine gute Zigarre und meine Ruh' und Bequemlichkeit und „Ach, ich habe in der letzten Wohltätigkeitslotterie

Geſundheit, dann bin ich ſchon gang zufrieden mit meinem Los!“ ſo eine entzückende Wohnungseinrichtung gewonnen.
Druck und Berlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 4a0. Vexantwortlich für die Kedaktion der Reuen Her lin

g VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Ecerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. o.
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